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Vorwort.

Die hier in neuer, vereinigter Ausgabe vor

liegenden „ Norddütſchen Stippſtörken un Legendchen“

wurden zum erſten Male Ende der 50er Jahre ver

öffentlicht und zwar damals in zwei Theilen, deren

erſter im Verlage der Fincke’ſchen Buchhandlung

hierſelbſt in zwei Auflagen, deren zweiter im unter

zeichneten Verlage erſchien . Der Verfaſſer, Ludwig

Schulmann, war ein geborener Hildesheimer,

ſtudirte in Göttingen und ging nach Abſolvirung

ſeiner Studien nach Hildesheim zurück, wo er lange

Jahre als Schullehrer wirkte. Außer dem Bafel

führte er das Redactionsſcepter der Gerſtenberg'ſchen

Zeitung in Hildesheim . Im Jahre 1863 ging

Schulmann nach Hannover, um die Redaction der

„ Neuen Hannoverſchen Anzeigen “ zu übernehmen.

Dort iſt er dann ſpäter auch im 57. Lebensjahre

geſtorben.
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Die „Stippſtörken un Legendchen“ Schulmann's

wurden bereits bei ihrem erſten Erſcheinen von der

Kritik ſehr günſtig beſprochen . So ſagte der , Þanno

verſche Courier " u . A.: „ Aden Leſern und Liebhabern

unſeres fernigen Plattdeutſch können wir die höchſt charakte

riſtiſch erzählten Stippſtörken un Legendchen " empfehlen .

Wir können wohl behaupten, daß uns ſeit langer Zeit keine

ſo tief in den Charakter des Volkes eingehende Zeichnung

des gemeinen Mannes, wie er ſchwaßt, hinter dem Bierkruge

und in der Schenke raiſonnirt und politiſirt, vor die Augen

geführt worden iſt .“

Die „ Blätter für literariſche Unterhaltung “

drückten ſich über daſſelbe Werkchen wie folgt aus : „ Die

„,Norddütſchen Stippſtörken un Legendchen“ von Ludwig

Schulmann ſind freundliche, reizende Bilderchen, zum

Theil den Spufgeſchichten angehörig, die man ſich im

„ Schummern " (in der Dämmerungszeit) vor dem Kamin

zu erzählen pflegt. Sicherlich ſind die Geſchichten zum

großen Theil folche, welche der Verfaſſer ſich als Stind von

der Großmutter hat erzählen laſſen und die noch in ſeiner

Heimath umgehen ; aber auch das verdient ihm zum Dank

angerechnet zu werden, wenn er auf ſolche Weiſe beigetragen

zur Sammlung des großen Schaßes von Volfspoeſie."

„ Die deutſchen Mundarten “, Zeitſchrift von

Fromman, ſagten in einer ausführlichen Beſprechung u . 4 .

Folgendes : „ Nach unſerer Anſicht verdient das Büchlein

dieſe beifällige Aufnahme . . Oft iſt der Stoff nur der

äußere Träger, um dem Leſer eine Maſſe von Sprüchwörtern

und ſprüchwörtlichen Redensarten in volksthümlichen Wen

dungen, Reimen und Räthſeln in angenehmer und durch die

Erzählung klarer Deutung mitzutheilen u. 1. w . - Die



V

Hildesheimſche Mundart iſt ziemlich unrein und der Ver

faffer ſchuf ſich darum mit umſichtiger Benußung des

brauchbaren beimiſchen ein etwas idealiſirtes Plattdeutſch.

Rückſichtlich eines allgemeinen Verſtändniſſes iſt dieſes nur

zu billigen .“

Rektor Dr. phil. Schambach verglich in der

Vorrede zu ſeinem bekannten „Wörterbuche der gruben

hagenſchen Mundart “ die Leiſtungen des Verfaſſers auf

proſaiſchem Gebiete mit denen von Klaus Groth auf dem

Felde der Poeſie; und in der Vorrede zu Sackmann's

Predigten wurden die „ Stippſtörken un Legendchen "

den beſten Erzeugniſſen der plattdeutſchen Literatur bei

geſellt.

Und in der That fanden denn auch die beiden

Büchlein eine ſehr beifällige Aufnahme nicht nur

im Hildesheim'ſchen, ſondern in ganz Niederſachſen ,

ſodaß in kurzer Friſt der erſte Theil in einer

zweiten Auflage erſcheinen , konnte. Eine weitere

Neuauflage wurde durch den Tod des Verfaſſers,

wie auch durch die Verteilung des Verlagsrechtes

auf zwei Firmen vereitelt . In jüngſter Zeit iſt nun

durch Vereinbarung das alleinige Verlagsrecht

auf die unterzeichnete Firma übergegangen, welche

ſich nunmehr beeilt, die föſtlichen Schilderungen

Schulmann's einer nur ſchon allzulange dauernden ,

unverdienten Vergeſſenheit zu entreißen.

Die vorliegende neue Ausgabe vereinigt beide

Theile der „ Stippſtörken un Legendchen“ in einem

übrigens unveränderten Neudrucke. Möge auch ſie
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wie die erſten Auflagen dazu beitragen, das Intereſſe

an unſerer alten heimiſchen Mundart neu zu beleben

und zu fördern, und möge ſie zahlreiche Freunde

finden, die ſich an den heiteren plattdeutſchen Ge

ſchichten aus unſerer Väter Zeiten erfreuen.

Hildesheim , im Dezember 1899.

Gerſtenberg'ſche Buchhandlung.

( Gebr. Gerſtenberg.)



Erſter Theil.





I.

Matthias Sahnenkamm .

1





As ed noch en lütchen Jungen was, wohnen

mine ſel'gen Eldern tauſammen in einen Huſe mit

ehrlichen, ſlichten Bürgerslüden ut der gu'en ol’en

Tit, dei kennen jeden Plack in Hild’sheim, un

wußten veel tau vertellen von Hüſern , Feldern

un Wiſchen, von'n hilmiſchen Wol'e, von Kerken ,

Kerkhöwen un oltfränkichen Gebüden, von Spoike

dingern, Twargen, Vorgelaten, Zimpathie un Be

ſpreken , un wi Lütchen freuen uſch allemal up'n

Winter ; an den langen Abenden gaw et wat tau

hören, un wi ſpißen de Ohren, wenn et ſewen

flaug, un dat Abendbrot vertehrt was ; denn um

düſſe Tit ging et an . Da kam denn de olie

Fleitchenbrink mit finer Frue up uſe Stube un

ſegte jedesmal, eck weit et noch wi hüte : Is et

erlaubet ? Man herin ! ſegten mine ſel'gen Eldern ;

un denn keimen ſe herin, un de Frue brochte ehren

Spinnewocken midde ; denn ſei was flitig, un wolle

nich leddig ſitten, un de Hän'e in den Schoot

leggen. Se weren aber nich de Einzigen, dei uſch

e 1
4
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up'n Abend beſochten : da fam of Nahber Zacharias,

de Böttcher, un Friße Diekhoff, de Anokenhauer,

un Arneken Linnekogel, de rike Koopmann, un ſei

wußten alle veel tau vertellen, un hören geren

tau, wenn wat vertellt word ; aber keiner ging den

lütchen Schaulemeſter Matthias Hahnenkamm in'n

Vertellen ower ; dei wuſte Beſcheid von allen , wat

in Hild’sheim un in'n ganzen Stifte 'ſchein was,

un ſprok wi'n Bauf, un wi alle weren jümmer

recht trurig, wenn hei nich komen konne. Schaule

heilt hei nich mehr, datau was hei tau olt un

ſwack, un hei freig Penſchon, aber nich ſau veel,

dat hei ſeck ſatt eten konne ; denn ſau'n Schaule

meſter is wi'n Eſel, wenn hei nich mehr arbei'n

kann, mag hei up'n Gemeineanger Dißeln un

Dören freten , wenn hei wecke fin'n kann . Aber

hei bleiw doch immer wol un froh , heilt den stopp

boben, un plegte tau ſeggen : An ſau'n old bufällig

Hus, dat nich mehr geſund up'n Rippen ſteiht,

wend't nemmes mehr wat an , et wackelt noch en

paar Jahre, un denn fällt et in'n Klump, un et

is ute in'n Daume.

Wenn hei nich twiſchen uſch was, ſau wolle't

nich ſau recht gan, un alle näſelang fraug de eine

un de andre : Wo bliwt denn Matthias hüte Abend ?

Dee jeck denn de Dör up, un de lütche Mann

tripple herinter, ſau maken wi alle en vergnügt
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Geſichte, un jeder recke ehne de Hand hen, un ſegte :

Et is gut, dat jü da ſind, Herr Magiſter; nu

ſettet jeck hen, de Pipe toiwet ſchon up jeck, un

de Husmutter het ſchon mit'n Taſſen klappert, un

eſegt : Uſe fründliche Schaulmeſter mot en warm

Schäleken hewen, dat wärmet den Magen, un löſet

fine Tunge ! Denn lache hei vor ſeck hen, un ſegte :

Gottslohn , Husmutter ! Vi kann eck denn dat

wedder gut maken, eck arme Schelm von Schaule

meſter ?

Het ſeck wat gut tau maken ! ſegte denn de

ſelge Frue ; wenn jü uſch en Gefallen daun wilt,

ſau fanget an tau vertellen ; et geit gar tau ſchöne,

wenn jü von , vor düſſen“ föret. Un denn ging

hei los , un höre nich eher up, as bet Klocke elben,

un wi weren alle jau ſtille wie de Müſe, un

horchen, un freuen uſch, un neimen uſch allens tau

Herzen, as wenn wi in der Kerken weren .

Un nu hev' eck edacht: Et will woll der

Moihe wert ſin , nahtauvertellen, wat de lütche

Schaulmeſter vor Jahren vertellt hett. Eck will

nir ändern, un an den olen Buwerfen nich rütteln

un regen , un nich näſewis denken : Sau is et

better, de Schaulemeſter verſtund dat nich, jeße ſin

wi kloiker , wi de Di'en .

Dk de plattdütſche Sprake ſchall ſtan bliwen,

wi ſe ut Schaulmeſter Hahnenkamm's Mun'e flot,
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denn Magiſter Matthies vertel'e of up Platt, un

dat Plattdütſche is ſau'n prächtigen, ſtrewen, vull

ſaftigen, kerenfeſten Twig an den groten immer

groinen Sprakboom, dei ganz Dütſchland Frucht

un Schatten giwt, dat et ſeck wol ſchicket, en Hand

vull Früchte von jennen Twig uptauleſen, un weren

et of man en paar geringe Eckern.

Un nu will eck noch en Word an dei richten,

dei da meinet , en Botterknuſt tau verdeinen, wenn

ſe recht vornehm de Näſe in de Höchte trecket, wenn

ſe en kräftig Word höret, un nich midde hören

awlatet, wenn et en mal wat Saftiges gimt. Dat

let ſeck aber nich anders daun, wenn'n Platt un

von Lüden ſpredt, dei vor ol’en Tiden lewen un

ſproken, wi ehnen de Snabel woſſen was, un nich

drei Krüze ſleigen, wenn et tau'n Flauke kam oder

tau'n Wore, dat de Lüde in difſen Dagen ſmerig

un dögeniſch nennet. De Olen ſegten wol mal

wat, dat nich ganz renlich was ; jekunder nimmt'n

ſau wat nich in'n Mund ; davor ſitt aber de Gnaſ

fuſtedicke hinder den Ohren, un, wat noch ſlimmer

is, deip in'n Herzen un Gemüte.

Et ſchall meck freuen , wenn Schaulmeſter

Matthias Stippſtörken un Legendchen noch jef=

under Frün'e find't; gefallt le aber nich, ſau

mot'n ſeggen : De ſel'ge Schaulemeſter kann nix

datau, denn hei vertelle Allens ſau, wie hei et hört
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hadde, un dee keinen Flicken upeſetten, un fein

Stück awriten.

Wenn aber düſſe Dinger in juen Ogen Gnade

fin'et, ſau halt de Herutgeber noch en paar Broider

un Sweſtern von den Stippſtörken un Legendchen

ut de Polterkamer herut , un ſchicket ſei in de Welt

un let ſe in Gottes Namen gan, wie hei düſſe

gan let.





II .

De witte Frue.





Dei Thränen, dei dat Kindesoge up der

Mutter Do'enhemd weent , dröget nich; ſe naget

un brennet in den folen Herzen, dat et wedder

warm werd, un latet in'n Grabe keine Ruhe !

De Nachtwächter Bolm brochte an'n Micheels

Brinke de Elben, un jach ſeck um von einer Site

tau'r andern, wi't 'en rechtichaffnen Wächter, dei

et wol meint mit ſiner Vaderſtadt, Nacht un Dag

taufummt.

As hei ſine Ogen up’n Micheels -Kerkhowe

richte, ſach hei ne witte Geſtalt, de ſatt up ' en

Grabe, un rege ſeck nich.

Wereſt du nich bauge wor’en, un herreſt de

Frue Frue ſin laten, un wereſt du nich diner Wege

gan oder lopen , wenn du an Johannes Bolm's

Stidde weſen wereſt ?

Aber Johannes Bolm leip nich, ſondern ſtund

faſte, denn hei hadde de Welt ſeihn in Krieg un

Fre'en , un hadde Gott vor Ogen un in'n Herzen,

un wenn of twei un fiebzig Jahre ower ſin þaupt
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wegetogen weren, un ſine Haare bleiket hadden,

jau ſtund hei doch noch ſinen Mann, un de Düwel

ſülwenſt herre ehne nich ſchrecken könnt, un wenn

hei of mit Perfaut un Kauſwanz, mit gluhen Ogen

un fürigen Mule up ehn taukomen were .

Johannes Bolm dachte in ſinen Sinn : Wenn't

en Minſche is , ſau werſt du ſchon mit ehne fertig

weren ; wenn't en Geiſt is, ſau will eck fragen ,

warum hei nich geruhig in hilger Er'e liggen bliwt,

un upſteit, und den Lüden Schrecken injögt.

Hei ging up de Geſtalt tau, un fach, dat et

'ne witte Frue was, angedan mit ehren Do’en

klede, von oben bet un'en witt ; kein bunt Stücke

was an ehr tau ſeihn.

Half ower dat Geſichte hung de witte Kopp

dauk ; aber Johannes Bolm fonn'e doch de holligen

Ogen, de aſchfahlen Backen un de blauen Lippen

ſeihn, un dorch dat grote Sterbelaken ſchemmer'n

de knokigen Hän'e un ſpißen Schulderbläder, un

'ne do'e Frue moſt et ſin, irren konne hei feck

nich, dat was wol nich möglich.

Were nu ſin Berdaraupen anebrocht 'weſen ?

Johannes Bolm reip alſau nich : Wer da ?

ſondern hei ſegte :

In'n Namen Gottes, wenn du 'en Geiſt biſt,

ſau ſeg ' , wat deiſt du hir up'r Er'e ?
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Aber de Geſtalt wenke mit der Hand und

Johannes Bolm ging ſtillſwigend ſiner Wege, un

as hei de Runde maket hadde, ging hei nah'n

Andreis-Kerktoren up de Wächterſtube, ſette ſeck

hen, un as hei ſatt, ſchüddele hei mit'n Koppe,

ſeufze, un bee vor ſeck hen, un ſweeg ſtille.

Da hei aber füs veel vertellen konne, un ſine

Kammera'en ehne geren vertellen hören, ſau fraug

einer :

Bolm, wat is dat mit jeck, jü ſegget jo fein

Word ?

Da ſegte hei, wat ehn up’n Micheelsbrinke mot

hadde, un dat hei de Sake nich klein kriegen könne.

Wenn hei nich weit , wat et is, ſau mötet wi

mal den olen Riſenkamp fragen ; dei fennt allens .

Schade, dat hei nich hir is .

Sau willt wi bet morgen teiben, morgen het

hei de Wache, un eck möchte wol wedden , hei weit,

wat et is.

In der andern Nacht was Riſenkamp up'nı

Toren, un hei word efraget .

Ja, jegte hei , eck weit, wat et is , un will et

jeck vertellen ; min Großvader het et noch erlewet.

Us dei noch in de Schaule ging , het et ſeck

tauedragen, un hei het et meck haarklein vertellt.

Un wenn jü't hören willt, ſau will eck et jeck wol

middedeilen.
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Se ſetten feck alle rund um ehne 'rum, hei

richte ſine duckenhafte Geſtalt up hei was noch

elder as Bolm, un fung an :

Da wohn'e up'r Nüenſtraten en rik Mann,

dei hadde 'ne Frue un twei Döchter, un ſe lewen

glücklich tauſammen un meinen alle, dat Glücke

könne nein En'e nehmen ; da kam de Dot, un nam

den Mann weg, un de bedreiwete Frue bleiw mit

ehren twei Döchtern trurig ſitten , un et was ehr

immer, as ob ehr de Decke up'n kopp fallen woll'e.

Aber de Tit is ' n groten Dokter un Feldſcheer,

un heilet alle Wun'en un ſtillt alle Smerzen.

De Frue ſach wol, dat ſei en Schuß hebben

moſte, un frie wedder.

Aber ehr tweite Mann was dat cunträre Bild

von ehren Selgen.

Hei flauke un ramente den utgeſlagenen Dag

in'n Huſe herum, flaug de armen lütchen Mäkens,

un ſine Frue of, denn hei was en Soff, un wenn

hei edrunken hadde, ſau was kein Utkomen mit ehn.

Dat was 'ne ſlimme Tid vor uje Frue .

Ehr eſte Mann hadde ſe up'n Hän’en dragen,

un de Mäkens drofte kein Wind anweihen ; de

tweite Mann was en Zankdüwel, un de armen ,

lütchen Dören hadden veel bi ehne uttauſtan. Ach

jau veel ſteit de Boom in'n Holte nich ut, as de

Frue mit ehren Kindern utholen moſte!
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De Mann brochte allens herdör, un Hus un

Hof word ehn verfoft.

Dat fratt der armen Frue dat Herze aw.

Se fung an tau ſehnern, un ging en lang

ſamen, aber ſichern Do't entgegen.

De jungen Mäkens weren ſchon klauk genaug ,

dat ſe merken konn'en, wo dat henut woll’e; tröſt'en

ehre leiwe Mutter un ſegten : Mutter, Mutter,

warum weenſt du denn jau veel ?

Ach, fegte de Mutter, wat will ut jeck weren,

wenn eck nich mehr da bin ?

Mutter, Mutter, ſegte de eldeſte Dochter, et

giwt noch gu'e Lüde ! -- Kind, jä' de Mutter,

'ne frem'e ſau licet kein fremd falf !

Dat ſegte ſe , ſeufze, ſlot de Ogen, un het ſe

nich wedder upeſlan.

Da gingen de bedreiweten Kinder un togen

ehr dat Do'enhemd an , un weenen dabi ein Schuer

ower dat andere, dat dat Do'endauk ganz natt

word, as wenn et utefrungen were.

De Frue word 'graben ; aber in der andern

Nacht ſatt ſe up ehren Grabe, juſt wi ſe Johannes

Bolm ſeihn hett.

Dat fam bal'e under de Lü'e, un et word

nah den Kapzinern ſchicket, dei, wi ju wol wettet,

ſeck up dat Beſpreken verſtaht, un mit Geiſtern un

Spoitedingern forten Proceß tau mafen pleget ;
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de Prior mit twei andern Rapzinern kam ok in

der Nacht twiſchen elben un twelben, un rede den

Geiſt, dei wedder da was, an , un ſprof :

In'n Namen Gottes, Frue, warumme ligt ſei

nich in geweihter Stidde ?

De Frue aber antwor'e :

Dei Thränen, dei dat Kindesoge up’r Mutter

Do'enhemd weent, dröget nich, je brennet un naget

in den fol'en Herzen, dat et wedder warm werd ,

un latet in'n Grabe keine Ruhe !

*

*

Un noch hütigen Dages ſitt de witte Frue

in'n Do'enlafen up'n Micheels -Kerkhowe; aber de

Lüde ſeiht ſe nich ; un de Nachtwächter hebbet tau

veel mit den Lebendigen tau daun, as dat ſei ſeck

um doige Minſchen, Geiſter un Spoikedinger be

fümmern könnt .



Dat Sdjaudüwels -Kräze.

2



1



Vor langen leiwen Jahren, da de Krumm

ſtaff noch ower Hildsheim herrſche, un de Sewete

un Ver'e noch gult, un de Stadtmuren un Wälle

ſau dicke weren , wie de Blocksbarg up'n þarze , un

de Börger noch alle Dage nah den hilmeſchen

Wol'e trecken dorften, un ſtatt der Schuwkare wol

gar en Wagen mit twei Peren middeneimen,

vor langen leiwen Jahren wohne twiſchen den

olen Mark'e un der Eckemäckerſtraten tau Hilds

heim in den Huſe, dat naher de Körsnershof heit,

en luſtigen Schauſter, dei nenn'e ſeck Lutchen

Heſſing, un ehne grade gegenower en Bäcker, ſau'n

rechten Driwſteher, dei heit Dettleff Plagge.

De Schauſter was en loſen Vogel, un ſatt

aller Schelmſtückſchen un Kneepe vull, un da hei

en Junggeſelle was, un en ſchönen Daler Geld

von finer Fru Waje arwet hadde, ſau legte hei

feck up de Lungerbahn, lag up'r „ , Ratsſchenken“ taun

Froiſtücke, up'n nüen Schaden“ tau Middages, un

Abends konn'n ehn jüminer up'n leßten Heller"

fin'n, un boomsdicke plegte hei tau Hus ť komen,

wenn de Andreiwes - Torenwächter de Twelwe brochte.

2*
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Et dure of nich lange, ſau hadde hei fin Pat

trimonien verjunkerirt, nemmes wolle mehr bi ehne

arbei'n laten, un as ſin Geld in der Brännewins

blaſe lag, un fine Kun'en fleitchen gan weren,

moſte hei de Kare an den Fals nehmen, un nah

den hilmiſchen Wol'e trecken, dat hei man Holt

taun Inbeitende un Kokende harre. Mit einen

Wor'e : Ut den groten Schauſtermeſter, up den

manche Börgersdochter en Oge ſmetten hadde , weil

hei en gladden Minſchen was, mit recht vernin

ichen Fenſtern in'n Koppe, un alle Jahr tweimal

nah'r bronſwikſchen Meſſe tog, um maſtrichter

Ledber tau föpen, was en armen Schauflicker

wor’en, un de Jungens ſungen faken Abends

under ſinen Klappen :

Schauſter Heſſing mit ſinen Geſellen

Flicket de Schau mit Häunerfellen ,

Hei lappet ſe nich,

Hei pappet ſe nich,

Se holet keine drei Dage nich !

Aber darum bleiw hei doch immer de luſtige

Schauſter, un wenn hei 'ne Snute oder en Reiſter

an en Schau ſettet, un en paar Groſchen davor

elöſet hadde, un denn nah den „ leßten Heller“ kam,

ſau rücke jeder an den Diſch, wo hei leck henſedde,

denn hei fonne gar tau gladde vertellen , un ſatt
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vull von Stippſtörken un Legendchen, un ſe nennen

ehn of immer den pupigen Legendchenmaker.

Dei Dettleff Plagge, dei den Schauſter grade

gegenower wohne, was ok ſau arm wi'n Eichs

fel’er. Zwarens hadde hei ſin Geld nich ower de

Bin'e feget, ſondern in de La’e legt, dei neben

finen Bedde up'r Kamer ſtund, denn hei was en

rechten Gizlappen. Da kam aber Füer ut, ſin

Mammon brenne midde up, un hei was nu ſau gut

en Pracher, wi de Schauſter, ſin Nahber, konne

nein Brod un neine Stuten mehr backen, weil et

ehn an Hutcheputche fehle, un wenn de Jungens

ehne brühen wollen, ſau gingen ſe Abends vor ſin

Hus, kloppen an dat lütche Kieffenſter, un ſäen :

Vor'n Mattier Timpenſtuten ! Segte denn de

Bäcker : Sind keine mehr ! jau lachen de Bengels,

un geiben enn en Terneidsnamen un reipen :

Sunnenbäcker, Plagge is en Sunnenbäcker! Het

hei morgen friſchen junnenbacken Eierkaufen ?

Dat folle bedüen, dat hei kein Mehl taun

Kneen un fein Holt taun Hißen hadde.

Wie nun beide, de Schauſter un de Bäcker,

jau wit weren , dat ſe mit'n witten Stocke ut'n

Dore gan konnen, un ut den leßten Locke pipen

deen, de Hunger up ehren Diſche Borgermeſter

ſpele, un ſe nich mehr „ kummfoort“ maken konnen,

da fungen ſe an, gu'e Frün'e tau weren ; denn dat



22

ſchicht faken : Not maket Fründſchap, noch mehr

as Inſtippen.

Wat gaw Gott t daune ? ſegt de Jungfer

Rumpen da lewe ſe aber noch

Eines Abends, -- et was bitter folt, de Sni

fell himpenswiſe von'n Heben, de Wind weihe, un

de Ulen kriſchen, un et was ſau ſticke düſter, datn

neine Hand vor den Ogen feihn konne, eines

Abends ſatt de Bäcker bi ſiner Funzele in der

Stuben bi'n fol’en Oben, un ſmöfe ut ſiner Süer

piepe ſinen Galgenknaſter denn hei fofte ſeck

„ dreimal um't Liw un ne Kiepe vul tau vor'n

Mattier " da kam de Schauſter Heſſing in de

Stube un ſegte : Nahber, wuttu hüte Nacht midde ?

Wohen denn ? ja' de Bäcker.

Nah'n Holte !

De Bäcker rücke ſine Timpelmüße, dei vor

fahren mal wit weſen was, un jekunder utſach ,

wi'n geröferten Feldkieker, - hen un her, wi eine,

de nich weit, wat hei daun fall, un ſegte tau'r

Leßt : Ne, Nahber, et is gar tau eiſch Wedder !

Ei, Nahber, reip der Schauſter, wat geit uſch

dat Wedder an ? wi ſin beide en Paar Kerels an'n

Plaße, mine Artſche is vull Einlöfſchen, un en

gu'en Knuſt un en Pund Tunnenpatſch hew' eck

ok. Kumm her, ole Driwſteher, wi mötet Holt
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hewen, denn de andre Wöcken is hillge Dag, un

da willt wi doch nich in der kol'en Stube ſitten !

No, man tau ! ſegte endlich de Bäcker, eck gahe

midde . Wenn't twelwe ſleit, bin eck vor der Dör.

Verſlap man de Tit nich !

Nee ! ſegte Heſſing, ehr eck meck henlegge, ſegge

eck dreimal hinder enander :

Hilge Pader Zentevit,

Wecke mec taur rechten Tit !

un dann möſt't mit'n Düwel taugan , wenn eck tau

ſpäte upwaken ſolle.

Un nu ſlap' wol , Dettleff!

Wolſlapen Nacht! jegte de Bäcker.

De Schauſter, wie de Bäcker — eck hewe noch

vergetten, dei hadde of feine Frue, ſe was ſchon

lange dote, – gingen beide tau Bedde. Du leiwe

Tit, wenn man dat en Bedde nennen kann ! De

Schauſter legte ſeck up de ha're Bank up’n Buk,

un decke ſeck mitn Rüggen tau, un de Bäcker lag

up'n Rüggen, un decke ſeck miťn Buke tau.

Is dat nich en wolfeil Bedde un ſau kommode,

dat't meck wundert, dat de klauke Miniche in

Griechenland, dei in 'ner Tunnen wohne, nich ok

up düſſen Gedanken komen is !

Un en Koppkiſſen, dat en gut Gewiſſen giwt,

hadden ſe ok nich enmal ; denn de eine hadde tau
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veel un tau deip in't Glas ekeken, un de andre

moſte ſeck vorſmiten, dat hei tau gnaßig weſen

was un noch was, dat de Nahbers von ehne jäen :

Hei let feck vor’n Pennig en Radnägel dorch't

Anie lan !

As et twelwe ſlaug , ſtun'en beide vor der

Dör, dat Drachtſeil um'n Hals, den Fretbü’el an

der Site, un den Buddel in der Taſche; denn dei

draf nich fehlen, ſüß geit et nich !

Nu, Nahber, ſchöllt wi los ? ſegte de Schauſter .

„ Minethalben mag de Ofſe kalben ! " grenneke

de Bäcker; aber lat uſch erſt einen nemen !

Ja, Dettleff, inbeiten mött wi, denn et is

näſewis kolt . Proſt, Nahber ! Swerenot, is dat

nich echten Rachenpußer ? Hir heſt du en Sminſchen

Brod un en Plöckchen Reeſe , dat dämpet. Un nu

lat uſch de Näſenwärmer anſticken ! Pinke mal

Füer, Dettleff; na dat is jo Steinwegſetter -Swamm !

Endlich fängt et ; nu jü !

Da gungen ſe hen, ut den Dammdore rut,

bi'n Steinbarge vorbi, up de Steinfuhle tau ,

jümmer bargup, dorch Sni un Dreck, dorch Dick

un Dünne, dat ehnen Dreck un Water an de

Ohren ſpritche.

As ſei nu ſau gingen, fung de Schauſter an

tau quinkeliren ; denn hei dachte an ſine Herzaller

leiweſte, un hei jung :
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Hänſchen fat in'n Schoſtein,

Un flicke ſine Schau,

Da kam ſau'n wacker Mäken her,

Un ſach jau nipe tau.

Wacker Mäfen, wenn du frien wutt,

Sau frie du nah meck ,

Eck hew en blanken Daler,

Den will eck ſchenken deck.

Hans nimm ſe nich,

Hans nimm ſe nich,

Se hett en ſcheiwen Faut !

Sla Plaſter drup,

Sla Blaſter drup !

Denn werd hei wedder gaut !

Aber dat Singend woll'e nich ſau recht anſla'n,

weil ſei ſau arm un bloot weren, un bal'e fungen

ſe an tau klagen , un tau lamentiren , un de Bäcker

ſegte : Et is doch ne Swerenotsgeſchichte, Broiderken,

dat wi uſch ſau quälen un piſacken mötet ; datMeine

werken nimmt gar nein En'e; eck wolle, de Düwel

keime, un bröchte uſch 'ne Mette vull har’e Dalers.

Eck ock, ſegte Heſſing; weiſt du wat ? Dettleff,

wi willt mal den Swarten raupen ; upfreten kann

hei uſch doch nich, datau ſin mi tau haarwaſſen ,

un wenn hei Hunger in den Kamaſchen het, ſau

nimmt hei ſeck doch wol en dicken fetten Papen

von der Sülte oder den Micheelskloſter.
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Düwel, kumm, Düwel, fumm, Düwel, kumm ! reip

de Schauſter, fumm , hir ſin twei Bra'en, twei prächtige

Düwelsbra’n, eſpicket mit dögeniſchen Streichen.

Hei was noch nich ganz fertig mit Spräkende,

da gaw' et en Geklappere in d'r Luft, as wenn de

Gorsmöller dat grote Swungrad lopen lett, un en

Gefriſche un en Geſchrichte konnen je hören, as

wenn alle Ulen un Kraihen von'n Andreiwes-Toren

tauſammen komen weren, umme den Düwel ſiner

Großmutter ne Nachtmuſik tau bringen tau ehren

duſendjährigen Geburtsdag .

Den Bäcker -- hei was ne ole Nachtmüße,

beweren de Beine, wi den Eikerken de Swanz, un

hei verdreihe de Ogen in'n Koppe, wi'n Haun,

dat leggen will, un hei flaug Krüze ower Krüze

von'n Koppe bet tau'n Foiten ; de Schauſter aber

beheilt den Kopp boben, lache un reip :

Du Apenſwanz, röpſt den Düwel, un wenn

hei en Teiken von ſeck giwt, biſt du en olt Wiw ?

Du Näſewater, du Dünnewarmbeier, du Bange

büſſe, du Dlewiwerkerel !

Du gefällſt meck, Schauſter! hören ſe hinder

ſeck ne Stimme, un as ſei ſeck umekeifen , wer

ſtund denn da ? Wat meiner jü wol, wer da ſtund ? —

Ja, da ſtund ne Geſtalt, dei ſach eher ut wi'n

Pape oder Affekate, as wi de Swarte. Et was

aber doch de Düwel, un hei ſegte :
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Wat willt jü denne, Kinders ? Raupen hewt

jü meck doch ? Spreket man fri von der Lewer, un

maket keine Quadelspußen, eck weit jo doch ſchon,

wat jü willt!

Ei, ſegte de Schauſter, dei en flink Mundſpeel

an'n Koppe hadde un en frech Snutentüg, wi'n

Dorfſchriber, heſte Geld , Düwel, ſau kumm man

her, wi fönnt et bruken ; wenn du aber ſau pober

biſt afſe wi , ſau ga man wedder hen, wo in der

Hölle en Lock elaten is !

Ja, dat is man nich ſau ! ſegte de Düwel ;

vor wat, hört wat : ſall eck jue Seele hew'n , ſau

könnt jü Geld kregen , ſüß aber keinen ro'en Kopper

pennig , nich 'ne Filzlus !

Bäcker, ſegte de Schauſter, wat meinſte ? Eck

vor min Part bin taufre’en ; kumm Junge, einmal

mötet wi doch nah Köſters Kampe, un better en

half Stiege Jahre luſtig elewet, as twintig Jahre

Hungerpoten ſugen !

Düwel, du ſchaſt üſch hew'n, aber rike moſt

du uſch maken, ſüß wert'r nir ut !

No, ſau wilt wi dat Gedinge maken ! Un

dabi nam hei Papier ut der Taſche un ne Feddere

ok, un ſegte :

Da ſchriebet mal juen Namen up , un de

Verdrag is fertig !
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Ja ſchrieben ! ſchriebe mal, wenn du keine

Dinte heſt! ſpotte de Schauſter.

Da nam de Düwel von'n Krüzdörenbuſch en

Twig, riße den Schauſter wi den Bäcker de Hand

up, dat dat Blaut herutquelle, un ſegte : Stippet

in, dat is de rechte Dinte !

De Schauſter ſchreiw ſinen verqueerſchen Namen

up't Papier, aber de Bäcker ſegte: Schrewen Schrift

kann eck wol leſen, aber fülweſt ſchrieben kann eck nich.

Sau make drei Krüze under Heſſing ſinen

Namen, un quengele nich ſau lange!

Da moſte de Schauſter in ſeck lachen, dat de

Düwel dat Krüze taun Wahrteifen nam ; aber de

Düwel, dei dat merke, ſegte : Lache du man tau,

Näſewater, wer tau'r Leßt lachet, lachet an beſten,

un „wat ſchriwt, dat bliwt,“ ſegt de Buer ; un as

de Bäcker de drei Krüze maket hadde, fegte hei

wider : Ehne bind't et un dat is vor meck genaug !

Damit wolle hei gan, aber de Schauſter heilt

ehne taurügge un ſchult:

Du Satanshund, deck ſchall de Düwel bi

leben'igen Liwe halen, wenn du din Word breckſt,

un nein Geld hergiwſt!

De Düwel heilt ſinen Finger in de Höchte

un drohe : No, no, man nich gefährlich! Maket

meck nich kruslöppiſch, ſüß ſchöllt jü ſeihen, dat jį

mit'n Düwel to daun hewt ! Fahret man in't Holt,
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un wenn jü tau Hus komet, ſau werd ſeck ſchon

an'n Ran'e fin'en, wat in der Schöttel weſen is !

Sau ſegte de Düwel un (meit den Beiden en

Paar Dgen tau, dat ſe da ſtunden, ſtief un ſtarr,

wi Tunpähle : de Bäcker ſach den Schauſter an,

un ſegte nix, un de Schauſter, dei ſüß ſaun grot

Prott hadde, un de Botter von'n Bro'e dispetiren

konn'e, ſegte of nix, un was wi up't Mul ſlan.

Endlich kam doch de Schauſter tau ſeck fülwen

un ſprock:

Da is uſch mal 'ne rechtſchaffene Näſe dreit !

De Satan het uſe Selen, un fann uſch verdrags

mäßig in tein Jahren halen, denn dat hadden

ſei utemafet, un wi ſin un blibet, wat wi

weſen ſind, Prachers hin’en, Prachers vorn, Prachers

boben, Þrachers un'en ! Eck dachte ſchon, Nütjahr

up’n „ leßten Heller“ boben an tau ſitten , un tro

den Sültenprobſt minen ſpanſchen Win tau

drinken, un ſtatt Steek un Woſteſuppe en Goſe

bra'en tau verteren , un nu het ſeck 'ne Ape

luſet, un wi könnt uſch dat Mul wiſchen ! Doch

päpperleppep ! Holt mött wi hebben , un darum

vorwärts, Nahber ! Wer weit, Dettleff, wat in tein

Jahren ſchicht! Da löpt noch manch Drüppen

Water von'n Gallbarge, un Proſt, Nahber

Plagge drinke man mal, de Düwel ſchall uſch

ſchon laten !
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Sau ſchoben ſe wider in't Holt herint, un

packen ſau veel Eifen- , Beifen- un Berkenholt up

de Rare, dat je knacke, un fei'r nich ower weg

kiken konnen, dreihen umme, un foiren taurügge.

Se mochten wol ne Stun'e fahren hebben, da

ſegte de Bäcker: Lutchen, wie hewt tau ſwar ela’en,

et werd meck ſuer, lat uſch mal reſten !

Ja, meine de Schauſter, in'n hilmiſchen Wolle

het ſchon manch' hildsheimſch Kind ſine Boſt elaten ;

aber meck dücht doch, tau ſwar herren wi nich

upepacket. Dettleff, Junge, paß up, da ſteckt wat

hinder ! Recke mal den Buddel her :

As de Buddel hen un her gan was, un fei

ſeck en betchen verpuſtet hadden, foiren ſe wider .

Aber de Rare word immer ſwarer un ſwarer ,

dat ſei kum ut der Stidbe konnen , un gegen Klocke

fiwe, as et ſchon ſtickedüſter was, ſtunden ſe vor

ber pen farthus borºn Đammbore, un be Gmeet

leip ehnen an'n koppe runder, as wenn et midden

in'n Sommer were. Se grepen nochmal düchtig

tau, un weren endlich um ſeß Uhr vor ehrer Dör.

Rumm , ſegte de Schauſter, treck dine Kare

man mit up mine Dehle, wi willt uſch en Pott

vull Pankrotswater maken, un rechtſchaffen inbeiten.

Un jau ſticke hei de Lampe an .

D, Jeminus , Deminus ! Wat ſeigen ſe da ?

Wo was denn dat Holt blewen ?
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Meint jü up'r Kare ?

Ia, Proſte Nachtmüßen, het ſeck wat tau holten !

De Aaren weren vull von klimmer klammer

Gold, üle Gold, üle Gold, nix wi Gold !

Da ſtund nude Schauſter, un ſegte kein

Word, da ſtund de Bäcker, un ſegte kein Word ,

un de eine feik den andern an , un beide maken

grote Ogen, un hadden ſeck ſau verjaget, dat ſe de

Sprake verloren hadden.

Et is of kein Spaß, ut'n Beddler en Edel

mann tau weren, un in düſſer Minute en Bracher

tau ſin, un in der andern dat ganze hilm'ſche Stift

utköpen tau fönnen !

Endlich kam de Schauſter wedder tau ſeck,

un ſegte :

No, Nahber, ſta da nich, as wenn deck de

Beiterzilie verhagelt were ! Junge, Junge, jeße ſin

wi ſau rike wi'n Daumhere. Vivathoch, de Düwel

ſchall lewen ! Et is doch en ehrlichen Merel, eck

herr't min Lewedage nich edacht. Aber hörſte,

Detleff, Mund holt verbum, un geſwin'e dat Gold

wegedan ! Ne lütche Stange will ec nah den Gold

ſmet up'n. Bohlwege dragen, dat wi glik wat tau

biten un tau breken hewt. Is dat nich ok dine

Meinunge, Junge !

Un ſau ging hei, un as hei wedderkam, hadde

hei de Taſchen vull Goldgüln un kleine Geld ok,
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un denſülwigen Abend noch eiten ſe Swinebra'en

un Brägenwoſt un Stuten datau, un drunken eine

Pulle ower de andre, naſchen Prilken dabi, un

waren taur Leſt boomshageldicke, un leigen da, un

ſleipen wi de Ratten, un regen ſeck nich bet taun

andern Morgen um teine, as de Sunne ſchon helle

ſchine, un en Nahber an de Klappen bollere, un reip :

Nahber Heſſing, wuttu de Klappen nich upmaken?

Da ſprungen ſe up de Beine, trecken ſeck an,

ſau gut et gan wolle, neimen en lütchen Wuptig,

gingen nah’r Münze hinder der hohen Schaule,

un beſtellen ſeck jeder hundertduſend Goldgül'n un

eben ſau veel Silbergeld, un as ſe de Meſter wi

de Schriwer grot anſach, un beide meinen, ſe weren

in'n Noppe nich richtig, un de Schauſter dat merke,

ſegte hei :

Schicket man en Veirſpänner, dei ( chal dat

Gold bringen, et ligt in minen Huſe, un hir is

ne Praube. Rift mal her !

Alle þagel, reip de Münzmeſter, dat is jo

reine von'n Beſten ! Wi komet jü denn datau ?

Ei, Herr Gevatter, allens weit'n nich, un wat’n

weit, dat ſegt'n nich! Wi hewt et von'n Düwel !

Quackelspußen ! Herr Gevatter, de Düwel will

jeck ſüß wat !

Wenn eck et ehne ſegge, ſau kann hei't glöwen,

eck flunkere nich.
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Haha, Schauſter, wer't glömt, frigt en Daler,

un wenn hei an der erſten Löge ſticket were, ſau

herren ehne ſchon vor drittig Jahren de Wörme

freten !

No, ſau fragt minen Nahber Plagge.

Ha, den Stoffel Rundhaut !

No, wenn jü't nich glöwen willt, jau könnt

jü't laten ; ob wi't von'n Düwel oder ſiner Groß

mutter hebbet, et is allens likedat.

Geld is Geld, un wer't Krüze het, dei ſegnet

fecf tauerſt!

Ja, ſegte de Meſter, wer man rike is, wo

et herkumt, werd nich efraget , wenn't man da is,

ob eſtohlen, ob arwet, gewunnen oder mit ſuren

Sweet verdeint, et is bi den Lüden allens von'n

Plünnen in'n Lappen.

De Schauſter lache hin'en in'n Halſe ; de

Bäcker ſimelire, un telle in Gedanken ; de Münz

meſter wuſte nich, wat hei denken un ſeggen ſolle,

un de Schriwer rekene ut, woveel hei wen'iger hadde,

as de Schauſter un Bäcker, un dat herre hei, ohne

jeck veel kopbrekens tau maken, wetten können ,

denn hei hadde gar nir.

O wi rike weren nun Heſſing un Plagge, un wi

terbreken ſeck de Lüde de Köppe, wo ſei't her hadden !

De Schauſter ſchaffe ſeck en ro'en Rock un

ſaffrangele Hoſen an, un ſidene Strümpe un

3
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Snabelſchau mit ſilbernen Snallen, un en groten

Dreimaſt draug hei up'n Koppe, un ſtolzire dorch

de Straten wi'n Ratshere ; un en Ratshere word

hei of balle, denn as de Lutterung fam , wählen

enn de Handwerksgil'n taun Segger, weil hei ſau

gladde fören fonne, un Schuwvorin Dumen

hadde ; denn dat mot wahr ſin , ſegt de ole Dokter

Nelke, Gut giwt Mut un Klaufheit, un wer kein

Geld het, bliwt en Schapskopp, un wenn hei jeck

of in Dalers botter immewendt.

Ehe et aber ſau wit komen was, dat Heſſing

en rik Mann word, un hei jau arm was, wine

Kierkenmus, hadde hei ſeck in Köſters Marie Zophie

verliebet , un dat Mäfen mocht'n of lüen , aber de

Eldern woll'n et nich) an ſau'ı Pracher gewen , un

ſegten: Wer betahlt de Speellüde, wenn Þrachers

friet ? Nich mal fören Dorften ſe mit'it ander!

Nu aber ging hei acht Dage nah der Düwels

fahrt vor Köſters Huſe vorbi , inn höre , wi Marie

Zophie hinder den Spinnewocken ſung :

Eck ſett meck giſtern Abend in dat groine,

groine Gras,

Un dachte an minen allerleiweſten Schat .

Un as eck ſau dachte, da fell meck wat bi ,

Da fellen drei Roſen in minen Schoot.

Dei Rojen weren von Blaut jau rot :

Eck dachte min Schätſchen were wol dot!
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Ne, ne, Marie Zophie, reip Lutchen Heſſing,

weene man nich, morgen kome eck, un hale deck !

Dat Mäfen verjauch ſeck, un de Vader ſchult,

un de Mutter ſchult of, un flauke wi'n pappen

heimſchen Draguner den ganzen Dag un den andern

Morgen ok, un ſe weren noch in vullen Schellen ,

da dee ſeck de Dör up, de Schauſter mit'n groten

Geldbüdel in der Hand kam herin, ſette dat Geld

hen un flaug mit’r Fuſt up'n Diſch un reip : Wer

het Geld up'n olen Marfe, as ec un min Nahber,

de Senater Pinkepank ?

As de Köſter un fine Frue dat Geld ſeigen,

woren je glik andres Sinnes, un ſegten , et were

jau böſe nich emeint eweſen, ſei weren jo wol tan

freen, morgen könne ſchon de Löfte fin .

Un ſau geſchach et ok, un ſe beſloten, dat

taukominenden Dſtern de Hochtit ſin ſchölle.

As de Nüigkeit under de Lüde kamn, da ſtöfen

de Nahbers de Köppe tauſammen , in je flaugen en

Rad ower de jungen Lüde, dat was’r nich herſnit.

Denn dat weit’n wol, wenn jeck en Paar Lüde

frien willt, ſau weit de eine noch mehr as de andre,

un Nið un Bosheit ſpelet Hänſchen vorn in'n

Stalle, un dat ole Sprichword behält Recht:

„ Wer wetten will, wat hei is , dei ſegge man :

Eck will frien ! "

3*
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Naberſche, ſegte Tunnen - Dortchen tau Kater

kopps Lowiſchen, wer betahlt den Papen , wenn twei

arme Düwels friet ?

Ei, reip de einögigte Müllerſche, as eine fä' ,

de Schauſter were rike, wettet jü nich : Alle Frier

rife un alle Nehmer arm ?

Ja, dat de Schauſter dat Mäken nimmt,

wundert meck nich, aber dat dat Mäfen taugrept,

kann eck nich klein krigen ; da mot wat bi ſin, wat

unſer eins nich weit ! ſegte de ole Kampſche, und

rücke den groten Näſenklemmer up ehre ſpiße Näſe.

No, gewet Paß, wi erlewet noch wat ! ſegte

Klaren jüngeſte Dochter, dei hin'en en lütchen Ver

druß hadde.

Ef neime den Schauſter nich, un wenn hei ot

ſin Geld mit Himpen meten fönne ! ſegte 'ne andre ;

un wenn eck jeck vertellen wolle, wat je allens

ſegten, ſau fönne ecf bet morgen froi vertellen ,

un were doch nich fertig.

Eins will ec aber nich vergetten, wat de ole

Senater Hartje ſegte :

Ei wat, legte de ole Mann, de immer grade

ut feit, un jeden de Wahrheit in'n Bart ſegte,

Heſſing un fine Brut ſin en Paar gladde Lüde,

un wenn hei keime, un wolle jeck oder jue Döchter

frien, ſau deen jü wiſſe un wahrhaftig alle fiew
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Finger danah licken . Schämet jeck, ſau tau fören,

dat mö't jü der Brut nicht tau le’e daun, denn :

En jung Mäfen frigt ſau lichte en Lack,

As ne witte Schörte en Plack !

Schauſter Heſſing was nich ful : hei ſeit fine

ole Borg utpußen, un richte allens ſau in, as wenn

Borgemeſters Dochter bi ehne intrecken wolle.

Oſtern fam , un dat gaw ne Hochtit! Sau 'ne

Hochtit was in hundert Jahren nich up'n olen

Marke eſeihn. Drei Dage weren datau aneſettet,

un half Hildsheim word innelaen dorch veir Hoch

titsbidder, de gungen in vullen Staate von Hus

tau Hus, un brochten ehren Worp ſau an, wi de

Bröddigam et hew'n wolle :

Eck ette minen Stock un mine Ruſe,

Un meine ſe alle hir in'n Huſe,

Von'n Mandag up'n Dinsdag,

Von'n Middewöcken up'n Donnerstag :

Dat ſind de Fleiſchdage alle !

Denn mötet jü up'n Daumhof,

Schöllt en Paar ehrliche Lü'e tauſammen

gewen weren,

Mit'n Scheppel Bohnen un en Spint Wörme

mehr!

*

De Brut is ſwack von Naturen,

Se kann nich gut Mannslü'e verſtan,
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Mötet en Paar ehrliche Mäkens entgegengan :

Anne Klunzfaut un Marie P-Sup'npöhl . -

Kinders, etet man nich tau veel,

Un ſtellt jeck in tau’r rechten Tit,

Süß ſin ju juer Maltit quit.

As nu de Truunge ut was, ſau gingen ſe

alle in dat Bruthus, un de Junggeſellen ſungen,

un ſprungen, un reipen :

Schenket in , ſchenket in ,

Beier un Brännewin !

Thit beit nid, fau baut pit;

Kinders, dat is ne ſchöne Tit !

Jungfern, ſtellt jeck an de Wand,

Un maket jeck mit den Junggeſellen bekannt !

De Jungfern mötet ſeck brüſten un ſnoiren ,

Wi willt ſe jebe tau Danze foiren ;

Nu danzet meck man jo adrett,

Dat keiner je up de Foite trett !

Hei , wi flogen de Beine un breien Rifröcke,

as de Muſefanten upſpelen :

Danz meck mal den Sebenſpring' !

Meinſt, dat eck nich danzen fann,

Danzen wi en Edelmann ?

Lit lit tiberit

Dit lit tiderit

Lit Lit !
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No, wi allens in'n Lewen en En'e nimmt, et

mag luſtig ſin oder trurig , ſau nam of Schauſter

Heffings gladde Hochtit en En'e, de Gäſte gingen

nah Hus, un de Brutlüde tau Bedde, un wat wider

in'n Bruthuſe geſchadh, davon ſchriwt de Kronik nix,

un in'n Römerbreiwe ſteit ' r of nir von . Möcht'

et wol geren weten, jü Junggeſellen un Jungfern ?

Ei, friet !

Aber as de jungen Lüde in der Kamer weren,

da ſtellen ſeck de Junggeſellen up'r Straten under

dat Fenſter, un ſungen lue:

De Kuckuck up den Tune ſatt, Dildat !

Da regne et , un hei word natt ;

Da kam en ſchönen Sunnenſchein,

Da word de Kuckuck hübſch un rein,

Un flog wol vor det Goldſmet's Hus:

Ach leiwe, leiwe Goldſmetsmann,

Schenk meck von Gold en Roſenfranz,

Dat eck mit miner Leiwſten danz?!

In düſſen Danz kummt Niemand ein,

As ec mit miner Leiwſten mein.

Gott gem' der Brut wat eck ehr wünſch ' !

Up't fahr en jungen , gladden Prinz !

Up't andre Jahr en Mädelein,

Bet dat et veir un twintig ſein !

Un alle veir un twintig um den Diſch),

Denn weit de Fru' wat Hushöllig is !
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Sau ſungen ſei , un kergeileken, un togen dorch

de Stadt, un deen den olen ſtiwen Nachtwächters

Schabernack, boldern den Lüden an de Klappen,

togen de Bolten ut , legten de Beiertunnen midden

in de Straten, trecken Meßwagen verquerſch ower

den Weg, un drewen ehren Hophei bet taun andern

Morgen, wo ſe jeder nah Hus gungen , un utſeigen

wi Jeſſes mine Freude.

De Schauſter lewe glücklich und taufre'en mit

ſiner Hälfte, un ſine Frue brochte ehne mit der Tit

ne ganze Rege Kinder, un ſe trecen ſe flitig up,

un ſchicken ſe in de Schaule, un handeln, wi't recht

ſchaffnen Eldern taukummt . De Frue was ne präch

tige Hushölderſche, un wenn de Schauſter of nich

awleit, den „ nüen Schaden“ un den , leßten Heller“

tau beſeifen, un dat Husmäfen oft in den Keller

ſchicke, un en Buddel Win rup halen leit, ſau was

hei doch, ſit hei friet hadde, verſtän'iger woren, un

de loſen Tungen up'n olen Marke fegten : Sine

Frue het de Hoſen anne, hei draf ſeck nich regen !

Et was aber üle Lögen ; de Frue tog ehne dorch

fründlich Taureden, un wenn ne Frue et klauk

anfänget, ſau is ehr de Mann tau Willen . Aber

ſinen Buddel Win leit hei ſeck nich nemen , un as

hei mal en ſlimmen Faut hadde, un de Dokter ehne

ſegte : Heſſing, hei mot dat Windrinten laten ! ſau

antwore hei : Eck kann't ok laten ! An'n andern
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Morgen fam de Dokter wedder, un fund’n hinder

ſiner Flaſchen. Het hei nich eſegt, hei könn't laten ?

fraug de Dokter.

Ja, Dokter, hew’eck nich in'n Magen Plaj

davor ?

Meſter, wenn hei dat Drinken nich let, ſo will

hei wol Tit Lewens hinken !

Ei , eck will ehne mal wat ſingen :

Drink eck,

Sau hink ecf,

Drink eck nich,

Sau hink eck doch,

Ei , ſau will ecf leiber drinken,

Un hinken ,

As nich drinken,

Un doch hinken !

De Dokter, dei ſülwenſt geren einen knepp,

moſte lachen, un de Schauſter word wedder geſund ,

un drunk ſinen Win nah wi vor ; denn, ſegte hei,

wer lang het, let lang hängen .

De Bäcker frie of wedder, aber hei ſcharre un

gnaße den langen leiwen Dag un dee ſeck niy tau

gue. Un weil hei ſau'n olen Gizlappen was, un

fine Frue dat nämliche Portret, ſo konne ſe nein

Minſche lü’en, un Gott ok nich, denn ſe wören

nich mal mit Kindern beſchenket !
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Nahber, ſegte de Schauſter, et is doch Scha'e,

dat du keine Kinder heſt!

Ei wat, Nahber, weißt du nich, lütje Kinder,

ſütje Plage, grote Kinder, grote Plage ! Un

Wenig Koihe,

Wenig Moihe !

De Panzen koſtet gar tau veel , un bringet

den ſuren Swet der Eldern an'n En'e dorch.

Het feck wat tau ſweten, ſegte Heſſing, wenn

de Diiwel einent dat Geld ebrocht het !

Alle Hagel, Nahber, reip de Bäcker, un word

fridewitſchen um de Näſe, Heſſing, fällt deck nix

in ? Denkſte an nir?

ja, eck denke an wat, eck will hüte Abend

en betchen nahbern gan , veelichte ſpeelt einer Solo

mit med .

Ne, ne, Heſſing, morgen, morgen

No wat is'r denne ?

Herr Jeminus Kinder, Heſſing, morgen is uſe

Tit umme, morgen fummt hei ; du weißt doch,

wen eck meine ?

Latn komen, eck bin da , un mine Frite ſchall

ehn en gut Froiſtücke upſetten. Adjis, Nahber. Un

damit ging hei , un leit den armen Bäcker ſtan,

un dei ſtund da nahdenkern, dei Stiefſchoot, bet

fine Frue ehn anblarre un ſegte : Marſch tau Bedde,

et is nachtſlapen Tit und du ſteiſt da un fickſt de
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veir Wän'e an , un verbrennſt den Öllig ummeſüß !

Hei wolle noch wat antwor’en, aber ſine Frue leit

'n nich tau Wore komen , denn ſe was en rechten

Höllenfeger, un beit um ſed wi'n dullen Röen ,

Darumme hadden ſe ok de Jungens up'n Kifer,

un wenn le Martenabend keimen un ſungen :

Marten is en gut Mann,

Dei uſch wol wat geben kann,

Appel un de Bereit,

Nötte et't wi geren !

Dat Himmelrike is upedan,

Latt uſch man herinter gan,

Mit allen uſen Gäſten,

De leiwe Gott iſt de Beſte !

*

Lü'e, Lü'e, hört 11ſch an,

Lat't uſch nich tau lange ſtan,

Wie möt't noch hüte wider gan ,

Wie mötet noch nah Polen gait ,

Polen is nie grote Stadt,

Da kriget alle Kinder wat,

Da krigt ſe en Stücke Schinken,

Da könnt ſe gut nah drinken,

Da krigt ſe en Stümpel Woſt,

Danah fummt ehnen de Doſt,

Da krigt ſe en Stücke Speck,

Dat maket je mal fett!
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Den Slöttel hör eck klingen ,

Se willt uns ſchon wat bringen !

-- wenn ſe ſau ſungen, denn ſlot ſe ehnen de

Dör vor der Näſe tau, und ſchult und ſegte: Wenn

jü nich glik gat, ſau trecke eck den Beſſenſteel aw !

Aber denne ſchrien de Lörke :

Marten Trilllil,

Wer uns nix geben will,

un wat ſe noch mehr jungen, mag eď nich in den

Mund nehmen.

Un en Schandal maken ſe vor der Dör, as

wenn de wilde Jäger dorch de Luft trecket.

De Bäcker hadde ganz richtig ereket. Ehre

Tit was umme, tein Jahre weren dahen, und et

was, as were et erſt giſtern weſen. De Bäcker

hadde von ſinen Rifedum nix ehat, nich mal dat

Sattetend, un de Schauſter ſegte öfters : De Düwel

draf deck nich halen, denn du heſt ſchon bi diner

Frue de Hölle up'r Er'e, un je fülwen is buller,

wi den Düwel fine Moime.

De Schauſter hadde, wi jü hört hew't, ſine

Dage genoten, un dachte bi ſeck: Halt hei deck, ſau

heſtr doch wat von hat.

De Bäcker konne de ganze Nacht nich ſlapen.

De Schauſter Sleip wi ne Ratte; de Bäcker frame

de ganze Nacht in'n Huſe rummer, wi'n böſen Geiſt;
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de Schauſter ſlaug kein Dge up bet veir Uhr Morgens ,

da ſtund hei up, legte en betchen Sprick in'n Oben,

ſticke ſine Pipe an, wecke ſine Frue, un ſegte : Frue,

bring dat ſwarte Haun herinter, we willt Panfrotts

water drinken !

Sei ſetten ſeck hen , und de Schauſter dee, as

wenn nie in der Luft were.

Derwile nu de Schauſter mit ſiner Frue hin'ern

Diſche up'n Fulbedde ſatt, renne de Bäcker in'n

Þuſe hen un her, as wenn hei den Düwel in'n

Liwe herre.

In'n Huſe hadde hei'n ſchon, denn hei was

dorch den Schoſtein fahren, kam ut der Möken, un

ging in de Stuben, wo de Bäcker was.

Bäder, mak deck fertig ! ſegte hei mit einer

Stimme, dat dat ganze Hus bewere.

Ne, fegte de Bäcker, ed legge deck erſt drei

Upgaben vor, wie et twiſchen uſch utemafet is.

Minethalben magſt 't daun ; mat aber hille,

denn eck hew' gar keine Tit.

No, jä' de Bäder: Make meck mal en Brot

ohne Mehl un Water un Suerdik !

De Düwel grennefe un ſlaug klipp klapp ! up

den Diſch: da lag en Brot, ſau brun wi'ne Nott.

Nu make mal en Kaufen ! ſegte de Bäcker, un

de Sweet follere ehne von'n Koppe.

Klipp klapp ! lag de Raufen da .
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Nu fumm up'n Bodden ! ächze de Bäcker.

Up'n Bodden leigen veele, veele Krüter ut

Amerika, ut'n Morenlan'e, ut Egypten, un Gott

weit woher. Nu jeg meck, reip de Bäcker, wo ſin

de Krüter her ?

De Düwel flaug en grot Gelächter an, rape

de Sürüter tauſammen, un ſmeit ſe ut der Luken,

un ſegte : Da ſin ſe her !

Ja, ſegte de Bäcker, dat bewiſe meck erſt!

Da packe enn de Düwel bi'n Kragen , un dreihe

ehn dat Genicke umme, un faurr midde in de Luft

un reip : Lork, eck will et deck bewiſen ! Nah

'ner Stun'e kam hei wedder nah Hildsheim , un

fund den Schauſter hinder den Sluckbuddel.

Gu'n Morgen, Lutjen Heſſing, freut meck, dat

du wol biſt, heſt jo ſchon ſchöne Arbeit ! Proſt

um de Hälfte !

Wuttu middeproſten, ſau krieg dien Stücke

’rut . Sett deck hen , wi willt einen kleeben !

Schauſter, eck hebbe keine Tit, eck mot noch

en Papen halen, un dat maket veele Ummeſtän'e.

Dinen Nahber , den Duſſelfridchen von Bäcker,

hew’eck ſchon wiſſe.

No, ſtell deck man nich ſau an, wi willt

erſt froiſtücken, mit'n leddigen Magen is nich gut

reiſen.
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No, weil du denn ſau fründlich biſt, ſau will

eck en betchen anbiten . Schenk' mal in, un legge

meck under der Tit dine Fragen und Upgaben vor .

Düwel, ſä de Schauſter, mak meck ut düſlen

Ledder en Paar Schau ohne Näh'e.

Buff buff: da lag en Paar Schau, wi ſe de

Schauſter beſtellt hadde .

Ei, de paſſet meck, wi anegoten ; de will eci

deck doch taun Andenken dragen.

O, ſe verbrennet in der Höllen !

Ist denn da jau heit ?

Stannſt't wol denken !

Dat is ſchöne; da kann ' en ſeck de Pipe an

der Wand anſticken, un bruket keinen Filibus .

Nu, Düwel, mak meck of vor mine Olſche en

Paar Slarben.

Buff, buff : da leigen ſe !

Danke ſchön ! Davor ſchaſt du of midde mek

Brännewinskaſchale drinken .

Aber wo bliwt denn de dridde upgabe ?

Erſt lat uſch drinken un eten, un dat uſch de

Tit nich lange duert, will eck deck wat tau ramen

upgeben.

Ja, dat ſchall aber nich as Upgabe gel’en.

Ne, man tau'n Spaß un Titverdriw !

Dat lat eck meck gefallen ! Fang an, Schauſter !

Wat is dat? ſä' de Schauſter:
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Kurr rurr Relle,

Veir ruhe Felle,

Snurtjebüel, klapp ! klapp !

Rame mal, wat is dat ?

Pah, rurr rurr Relle, fin de veir Räder !

Veir ruhe Felle fin de Pere ;

Snurtjebüel is de Buer ;

Klapp ! klapp ! is de Pitſche.

Kief, wat de Düwel doch vor'n klebiſchen

Ropp het !

Wat is aber bat ?

Tweibein

Satt up Dreibein ,

Da fam Veirbein, un wolle Tweibein biten ,

Da nam Tweibein Dreibein, un dee Veirbein

miten.

De Schauſter , Tweibein " ſatt up ſinen Schemel

Dreibein “ da fam de Hund „ Veirbein “ un wolle

den Schauſter biten, de Schauſter aber ſmeit den

Hund mit den Schemel.

Edropen ! Wider !

In'n Wittenburger Daume

Da ſteit 'ne gele Blaume ;

Wer de gele Blaume will breken ,

De mot den ganzen Daum terbreken .

Dat is en Ei !
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Aberſt nu giw Baß !

Runzele Punzele fell von der Bank,

Runzele Punzele fell up de Bank ;

Is kein Dokter in Engelland,

Dei Runzele Bunzele helpen kann !

IS ok en Ei !

Richtig, Düwelsjunge !

Nu noch eint :

Et ſteit en Mann an der Swellen,

Hei ſtreppelt ſinen Geſellen :

Wenn du wuſt noch mal ſtiwe ſtan,

Willt wi noch mal tau Beire gan !

Dat is de Geldbüel !

Prächtig! No nu noch eint :

Et gingen tein Tatern

Um einen Boom ſnatern,

Se ſnatern un ſnatern ,

Un wußten nich, wat ſe ſnatern .

Dat ſind de tein Finger, dei ſpinnet, un um

den Wockenſtock gat.

Noch eint:

Eck hengung,

Ed wedder fam :

Fief Röppe in einen Do'en,

Fief Köppe un tein Beine !

Ramet, Heren, insgemeine,

4
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Un könn' jü dat nich ra’en,

Sau könn' jü of de fief Köppe nich bra’en !

Dat is en Vogelneſt mit fief Jungen in'n

doigen Perkoppe .

Wuttu dat achte hören ?

Hinder uſen Huſe

Steit Meſter Kruſe

Je mehr da't et friſt, un de Wind wei't,

Deſto mehr dat „ krick krack Kruſe " geit.

Dat is de Brunekohl, wenn't friſt.

Dat negente hett:

En groinen Himmel,

En ro'en Stümpel,

En ſwart Lock,

Wo de Stümpel herinmot !

Dat is de Wörtele !

Dat teinte :

Hin'en is de Mund,

Un vorn is de Spund !

Warte mal ; dat is de Snila'e !

Wat bedüt aber dat ?

Alens geit herin,

Aber wo herin ?

Hm, allens geit in't Older !

No, nu wilt wi dat Duß vull maken ; hör '

tau, Düwel :
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Kam en Mann von Tippentappen,

Hadd ' en Kled von duſend Lappen

Un en knöfern Angeſichte

Mit'n leddern Bart ,

Was von pröttſcher Art !

Dat is de Hahn !

Kannſt doch gut ramen, Düwel !

Db eck kann ! reip de Düwel, un ſegte denne :

Wi doch de Tit hengeit ; aber nu kumm midde, du

luſtige Schauſter, eck freue meck ſchon, deck bi meck

in der Hölle tau hebben ; eck hew ' anhand wenig

tau daune, denn fannſt du meck de Tit fort maken !

Eck will deck doch noch erſt en Kunſtſtückſchen

lehren, denn wer weit, ob eck deck ſau balle

wedder feihe .

Hoho ! lache de Düwel ; doch man herut damidde !

Eck nehme Krite, (prefe, un make bi jeden

Wo’re en Strich up'n Diſch, un wenn eck ſproken

un ſchreben hebbe, ſau mötet veiruntwintig Teiken

up'n Diſche ſtan :

Eifen-, Beifen- , Berkenholt,

Dat is luter Timmerholt ;

Wer da ſegt, dat eck dat leige ,

Will eck wedden um 'ne Fleige,

Will eck wedden um en Hahn,

Da ſchöllt veir un twintig ſtahn !

4*
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De Düwel telle nah, un ſegte : Richtig! aber nu

mak fort , et wert mecf, du Körwäſche, tau late ; hebbe

hüte noch veele Arbeit, dei ſeck nich upſchuben let .

Weißt du wat, Düwel ? en Fründſchopſtückſchen

moſt du meck noch daun , eh ' wi gat ; eck hebbe

da in der Schüne Arwten in'n Stroh , dei döſche

vor meck ut, oder, wenn eck'r nich mehr ſin ſchölle,

vor mine Dliche; et is jo man en Angan vor

deck, niche ?

De Düwel nicke, un ſe gingen up de Döſche

däl ; de Düwel fung an , un da hei vor hundert

Minſchen arbeien kann mit ſinen Düwelspoten , ſau

was hei bal'e mit den Arwten taurechte.

In der Tit aber , da de Düwel döſchen dee,

gung de Schauſter in de Röfe, un hale ſinen

grötſten Kraus, gaw ’ne Göpſche vull Düwelsdreck

herin, got fokig Water drup, un roire et mit en

lütchen Sleiw um, un as hei wedder up de Schüne

kam, un de Düwel tau ehne ſegte :

Schauſter Heſſing, nu mot eck mit deck in Erenſt

ſpreken ; mit der Vaddernſprake un mit den Toiben

is et ute ; marſch mit deck in de Hölle! da

fä' Heſſing:

Sachtchen , Fründ , jachtchen ; Alles verdrags

mäßig, wi dröwet de dridde Upgabe nich vergetten ;

heſt du nich ſülwenſt vor tein Johren eſegt : Wat

ſchriwt, dat bliwt !
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Rind , ſå de Düwel, biſt du denn of ſaun

Narren, wi din Nahber, de Bäcker !

De Schauſter leit ſeck aber nich irre maken ,

heilt den Kraug in de Höchte un reip :

Düwel, hir is en Kraug vull von'n Beſten,

un mine dridde Upgabe is : Drink 'n ut bet up'n

leſten Drippen !

De Düwel nam den Kraus in de Hand, un

dachte, et were veelichte Brännewin mit Wärmeken ;

as hei aber den Kraug in de Höchte brochte, un

de Damp ehne in de Näſe tog, da fung hei an

tau pruſten un tau hauſten un ſegte :

Giw mal en Snüweken her, Heſſing, dat is

jo Düwelstüg !

Drink doch, Broiderken ! ſä de Schauſter, dei

wol fach, wo dat Ding henut wolle.

Schall meck de Düwel halen, wenn meck dat

möglich is ! reip de Swarte, meck werd jo ganz

felzen tau Sinne. Eck kann un fann et nich dal

krigen, un wenn ok de glue Hölle up de Er'e fällt !

No denn, ſå de Schauſter, un lache den Düwel

in de Täne, jau ſiehſt du wol , wo de Timmer

mann en Lock elaten het ! Du heſt et ſülwenſt von

Mun'e gewen, dat du de dridde Upgabe nich löſen

kannſt , un nu heſt du neine Gewalt un nein Recht

mehr an meck.
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De Düwel make en ſuer Geſichte, de Boſt koke

in ehne, un hei was ſau duller Haar, dat hei wi'n

Tinshahne hen un her ſprung.

Je duller hei aber word, deſto mehr lache de

Schauſter, un de Düwel konne nix bettres daun,

as ſeck up de Hacken tau maken, un ſau ſwung

hei ſeck up, dat dat ganze ole Market bewere, un

wege was hei .

De Schauſter aber ging in de Stuben , ſette

ſeck geruhig in ſinen Sorgenſtaul, un ſegte wider nir :

Ower de Narrenspußen hew' ec med den

ganzen Morgen verdorben ; wenn ’n mit ’n Düwel

tau daun het, ſau fann man nich mal fine Pipe

in Ruhe ſmöfen !

Hei danke aber doch Gott mit uprichtigen

Herzen , dat hei ut Düwels Klauen rettet was,

nam ſeck vor, nüchtern un gut tau bliben, un het

ſin Word eholen bet tau ſinen En'e.

Taun Andenken aber , dat de Düwel en klauken

un ehrlichen Minſchen nix anhebben fann, leit

Schauſter Heſſing von Meſter Timpe en groten

Stein mit'n Krüze drup maken , un darunder ſchriben :

Schau Düwel dat Krüze !

un de Stein word an de Ecke an ſin Hus ſettet,

un de Lüde nennen den Plack dat „ Schaudüwels

krüze“, un noch jeßunder ſteit de Stein da, un
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vertellt den Lüden von olen Tiden ; je gat aber

vorober, un höret nich up dat, wat de Stein ſegt ;

denn ſe denket jeße an niy as an Hutcheputche, un

an Korenpriſe, kiket immer in de Taukunft, rügge

warts könnt je nich ſeihn, un de ole Tit is

ganz vergetten !





IV.

Segger Qennekord.
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Nulu hört mal tau, ſegte de lütche Schaule

meſter, wat meck begegne, as eck noch en halwaſſnen

Minſchen was, un in de latinſche Schaule ging.

Da fam uſe Magiſter Raſſeboom in de Schaulſtube,

un reip meck ut der Bank, un fraug mec, wi vele

Scholaren eck underwiſe .

Jü mötet nämlich weten , dat eck ſchon froitien

anfung , Informatichon tau geben ; un wenn de

rifen Schoiler jeck herumdreben , un ehre Legendchen

maken, ſau moſte eck up'n Deinſt paſſen ; were ok

geren tau Beir un Bänken gan, aber de Hund

was an'n Knüppel ebun'en, un wenn eck nich

Hungerpoten ſugen wolle, ſau moſt ec et hille

hebben, un wi de Bock up der Haberfiſte ſitten.

De Haspaſſerie, de jekunder de Studenten an

ſeck hewt, gult tau miner Tit keinen Heller, un eck

moſte, ehr ec meck taun Studiren henſetten konne,

in'n Chore ſingen, den papiernen Dagelöhner ſpeelen,

un den lütchen Schoilern Leſen un Schriben un

wat datau gehört, lehren .
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Min Magiſter alſo, de felge Kaſſeboom

o dat was en prächtig Mann, en flaufen Ropp un

ſau gelehrt, dat hei alle Dage Supperndente ſin

konne, de ſel'ge Here ſegte tau meck : Fründ,

da up’n Mark'e, in den groten Huſe mit den drei

Arknern un den veelen Sniķelien wohnt en rik

Mann, den ſchall hei de Kinder informiren .

Wo hett denn de Here ? ſege eck, un bedanke

meck vor de Recommandatichon.

Heit hett Behrens, un is Ratshere, un ſeg’

hei man, eck ſchicke ehne her ; aber lat' hei't ſeck

gut betahlen . De Mann fann behren !

As eck tau Hus kam , tog eck min Beſte an,

hänge mine Chormäntele um, un ging tau den

riken Mann up'n Marke.

Het hei Hahnenkamm ? fraug’e meck, un will

hei mine beiden Jungens underwiſen ?

Ja, antwore eck, Herr Magiſter Kaſſeboom hat

meck hereſchicket un eſegt, dat Herr Behrens Minder

tau underwiſen het, und dat ſolle eck daun .

De Magiſter het meck ſegt, dat hei en ver

ſtändigen Miniche is, un ſeck het ſchon Wind um de

Näſe weihen laten. Darum hew' eck ehne nomen.

Wenn wi aber ſchicht weren ſchöllt, ſau hew'

eck eine Bedingunge: Hei mot hir in't Hus trecken,

dat hei de wilden Burßen immer under ogen het,
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un de Kau’e draf hei nich ſchonen, denn eck hole

et mit den Dlen , dei ſegten :

Wat Vader, wat Fründ, Junge, treck de Bören

aw ! Kome hei herup, eck will ehne ſine Kamer wiſen .

Eck moſte of glik intrecken, un da eck mit

jennen Mann ſeggen konne, dat eck dat Minige jümmer

bi meck hadde , jau was dat balle ſchein : mine

Kleder hadde eck up'n Liwe, un mine Boiker nam

eck undern Arm, un dat was de ganze Tockelie!

As wi Abends getten hadden, de Seegen

ſproken was, de Lütchen tau Bedde brocht weren ,

un eck ok gan wolle, ſegte Herr Behrens tau meck:

Bliwe hei noch en betchen bi meck up ; wi

willt noch en Glas Warmbeier drinfen , un tau ſeggen

hew’eck ehne of noch wat.

Wat mag denn dat ſin ? dachte eck in minen

Sinn .

De ole Here nam ſine Pipe, un ſmöfe ſinen

Vers, un drunk dabi, un was ſtumm wi'n Fiſch.

De brei'e Wanduhr ticke an der Wand, un et was

ſau ſtille in der groten Stuben un in den groten

Huſe , dat med benah bange word ; de Angſt un

dat Warmbeier drewen meck den Sweet ut den

Knoken, un eck dachte ſau bi meck : Leigeſt du doch

erſt bet ower de Ohren in dinen Bedde !

De gue Mann ſatt da , un rege ſeck nich ; up

ſinen Geſichte konn 'n aber leſen, dat ehne wat
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dorch den Kopp gung, un hei hadde jeck damidde

ſau verquengelt, dat hei et nich mal höre, as de

Wanduhr teine ſlaug, un et ſnarre doch lut genaug.

As aber de Räterwächter under de Klappen

hergung , un rätere, wake hei ut ſiner Drömmelie

up, ſach meck grot an un fraug:

Het hei en faſten Slap ?

O, ſegt eck, in minen Older ſlept'n feſte genaug !

Hm, hm ! ſegte, un wider nir .

Fürchtet hei ſeck nich in der Nacht? fraug hei

denn wider .

Wovor folle ec meck denn gruen ? fraug eck.

Eck meine, glömt hei an Spoiken ?

O bewahr 'ſch Gott ! reip eck, eck bin jo kein

old Wiw . Wenn einen man de Lebendigen mit

Fre'n latet, de Do'en ligget wiſſe !

No, ſegte de Mann, jau ga hei in Gottes

Namen ſlapen, un wenn hei wat hören ſolle, ſau

kehre hei ſeck nich daran, et geit vorober .

Darup drücke hei meck de Hand, gaw meck en

har'n Daler, un ſegte : Dat is vor en Paar nüe

Schau, eck hew' ſeihn, dat ſine Schau nah Water

ſnappet ; un nu ſlape hei wol !

Hm, ſegt eck tau meck fülwen, de ole Ratshere

glömt an't Spoiken . Dat herre of noch efehlt, dat

eck an ſau Narrenspußen glöben ſolle ; da lat eck

meck nich drup in !
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Un jau legte eck meck hen, ſprok min Gebet,

un ſleip in, un as eck an'n andern Morgen

upwake, moſte eck noch ower den olen Senater un

ſine Spoikedinger lachen .

De tweite Nacht ging et ebenſau ; den dridden

Abend ſegte de Husknecht: Höret un ſeihet jü denn

in der Nacht nix, junge Here ?

Fründ, ſegt eck, eck höre un ſeihe bi Dage

genaug ; in der Nacht ſleptn .

Het ſeck wat tau ſlapen, wenn n' von Spoike

dingern wecket werd, dei Trepp up Trepp aw gat !

Wo denn ? ſegt eck.

No, hir, in düſſer olen Borg !

Heinrich, reip de Senater, wat ſteiſt du da,

un plapperſt, du ole Körſwetſche ? Mat, dat du

under de Decke fummſt! Det Abends kannſt du

nich in't Bedde komen, un det . Morgens nich herut,

du fule Knecht!

Düſſen Abend ſleip eck nich glik in.

Eck fung an tau ſimeliren, un dachte darower

nah, wat ſe denn eigentlich meinen ; ein Gedanke

reip den andern her, un de Gedanken marſchiren

dorch minen Kopp, un drewen meck den Slap ut

den Ogen.

Aber ſau'n jung Minſche, dei geſund is, un

arbeiet, un taur rechten Tit upſteit, un ſeck henlegt,
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kann nich lange wafen . De Natur nimmt ſeck ehr

Recht. Mine Ogen fellen tau.

Eck mochte wol nich lange ſlapen hebben, da

wake eck wedder up .

Ih, dachť eck, het deck doch de Blaſekerel an'n

Kathustoren mit finer Trumpeitche en Streich

eſpeelt.

Aber wat was denn dat ? Geit da wer treppaw ?

Stöhnt da wer dorch't Hus ?

Eck richte meck up, un horch'e.

Slarr, ſlarr, ſleepe ſeck wat de Treppe herunder,

un anke, wi'n krank Minſche.

Et dure nich lange, ſau fam et wedder

treppup, fate up de Klinken an den Dören, ging

in dat andre Stockwart, make de Falldör tau'n

Bodden up , un – nu was et wedder ſau ſtille

in'n Huſe wi in 'ner Kerke.

An Inſlapen was nich mehr tau denken ! Wo

was denn mine Drüſtigkeit blewen ? Wi puckere

meck min Herze ! Wenn't doch erſt Upſtanstit were !

dacht eck. De Nacht is doch keines Minſchen Fründ !

Eck lag noch eine Stun'e, un ſmeit meck hen

un her in'n Bedde, un et was meck, as wenn eck

frank weren wolle.

Lachet man nich ! En jung Minſche von

feßtein Jahren, dei noch nich hinder ſiner Mutter

Kokepotte weg weſen was, mutterſeelen alleene up
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'ner Kamer, de ſau grot was, dat ' n en Perd drup

rien konne, in kolrabenſwarter Nacht un en Spoife

ding in'n Huſe un dat Bangemaken un Rören

vorher !

Zwarens hadde eck wol hört un leſen, dat et

niy were mit'n Spoikende; aber wat helpt dat

allens, wenn jeck 'n Spoikeding up'r Näſe ſpeelt,

un wi'n leben'ig Minſche dorch dat Hus ſlickt, un

treppup un treppaw geit ? Denn dat Rören deit

et nich, un de Mut fällt jeck in de Aſche, wenn

jeck wat upſtött, un wer vorher an dullſten prahlt

het, dei bebert naher an mehrſten !

Eck glöwe, ecf word of krank, — et mochte

wol ſau’ne Art Feiber ſin, un in miner Hiße

ſprung eck up, un wolle up den Bodden den Spauke

nah ; in'n Hem'e leip eck up den Vorplaß, von da

up de Treppe ; as eck aber an de grote Wendel

treppe fam, dee ech meck verdreit in'n Faute, un

ſlaug de Treppe runder, un fell grade vor der

Heren ſine Kamerdör. Dat brochte meck wedder

tau Sinnen , un den olen Senater, den Husknecht

und dat Husmäken up de Beine, un je draugen

meck ſtillſwigend up mine Stube, wo de gu'e

Here ſegte :

Het hei Schaden kregen ?

Det het nich veel up ſeck, ſegt eck. En betchen

ſchrammet veelichte!

5
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Gewiß het de junge Here wat hört ! flüſtere

de Husknecht den Mäken tau.

Dat Mäfen wolle of anfangen 't jauchzen,

aber de Here make en Geſichte, dat 'n 'r bange vor

weren konne, un wenke den Deinſten tau, dat ſe

weggan ſchöllen. Un da ſe wol wußten, dat hei

keinen Spaß verdraug, ſau gingen ſe ehrer Wege.

Wi is et miťn Faute ? fraug de Senater.

Et ſchrinnt en bettchen ; et is nie, Here.

O da is bale Rat vor, ſegte Behrens, ging

up ſine Stube, un hale en Glas mit Archebeſade,

un dee meck inriben un ſegte : Hole hei ſeck man

ruhig, up'n Abend willt wi tauſammen fören .

Nahmiddages konne eck ſchon wedder uptre'en,

un umme Seben ſatt eck mit an'n Diſche, un was

wedder ſeelenvergnügt.

En jung Minſche vergett lichte, un da eck in

den Huſe wi'n Kind holen word, un de ole Senater

ſau’n leiwen Heren was, un eck arme Junge meck

gar nich mehr kenne, wenn eck dachte, wat eck noch

vor'n paar Dagen weſen was, wo eck oft dat leiwe

Brod nich hadde, ſau hadde eck med vorenomen,

nix tau ſeggen , un nich tau fragen, dat eck minen

gladden Heren nein Herleid maken möchte.

As nu allens tau Bedde was, rücke de Hus

vader dichte an mine Site, un ſegte:

Het hei (eſte Nacht wat feihn ?
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Eck hebbe nig ſeihn , ſegť eck, aber genaug

ehört. Un eck vertelle, wat eck wußte . De

Senater höre nipe tau, un ſegte :

No, et fann doch einmal nich anders fin, eck

mot ehne ſeggen, wo de Katte in'n Heue ligt. Will

hei meck anhören, jau will ec et ehne vertellen .

- Up min Word, ſegte eck, eck brenne vor

Ungeduld

Sau höre denn tau . Wat eck ehne middedeile,

weit eck von minen ſelgen Vader, dei wuſte et von

ſinen Vader, un ſau immer höcher up .

Um de Tit, da Rudolf von Habsborg Kaiſer

von Dütſchland word, wohne in düſſen Huſe en

rif Mann, de heit Kunz Dennefold, un was

Segger, un ſtund bi Rat und Börgerſchop in groten

Anſeihn, denn hei was grauſam rife, ſau rike, dat

de Lüde fäen , hei könne ſin Geld mit Scheppeln

meten .

Nu weit jeder, dei de Welt fennt, dat rike ſin,

un Macht hebben, einerlei is. Aber Kunz Denne

kold was ok klauf, konne en gut Word maken , un

wenn et in der Ratsſtuben heit hergung, un de

hochwiſen Heren hen un her kören , un doch nich

den Foß ut'n Lode kriegen konnen, ſau wußte

Dennekold immer wat antaugeben , dat dorchſlaug.

Un doch konne ehn Nemmes recht lüen !

Was hei veelichte grow un verwegen ?
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Ne, juſt dat Gegendeil . Hei was ſau fründ

lich wi'n Ohrwörmeken, un ſchmeichle wi ne Katte ;

un dat make ehn allen Lüden tauweddern, weil

alle wußten, dat et bi ehne heit : Anders denk' ecf,

anders ſeg' ecf, anders dau eck !

Wer enn ok man mil'n halben Oge ankeik ,

mußte glik weten , wat vor'n Minſche ehn gegen

ower ſtund, un wenn hei, Fründ, mal up'n Bodden

kummt, un rechter Hand von der Kookkamer in

den Winkel fickt, un da en Bild ſieht, dat is

Dennefolds Portret — ſau werd hei wol ſeihn,

dat'n vor Dennekold bange wer'en moſte. Fängt

hei von'n Roppe an, ſau hadde Dennekold ro'e

Haare, un Jeder weit doch wol :

,, Ro'e Haare un Ellernholt

Waſſet up keinen guen Bodden !"

Sine lütgen Ogen weren immer taufneppen ,

as wenn hei up'r Luer ſtund; fine Näſe un fin

Kinn weren ſpiß, un man weit wol :

Spiße Näſe, ſpiß Kinn,

De Düwel ſitt drin !

Sine Arme recken bet an de nie, ſine Beine

weren kort und ſcheif, un ſine Fäute ſau platt wi'n

Gaſterkaufen, un de böjen Müler nennen ehn

darumme den Rabattentramper. Und doch word

an ehn dat Sprichword wahr :

Et is kein Pott ſau ſcheif, et paſſet en Deckel drup !
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Denn dat ſchönſte Mäken von Hildsheim word

ſine Frue.

Dortchen Kunkels Vader hadde von Dennekord

fiefhundert Daler lehnt, un konn' ſe nich taurügge

tahlen. Dennekold leit ehne de Hütte anſlan , un

dat Hus ſolle ſchon verfoft weren .

Da kam Dennefold tau den armen Vader,

un ſegte :

Giwt hei meck ſine Dochter tau’r Frue, ſau

lať ed ehne dat Geld noch.

De Vader willige in ; denn wat deit de Minſche

nich, wenn enn de Not an'n Kragen feſte hält?

Un de ole Mann glowte noch obenin, Wunder

wat en Glücke ſin Kind maken dee ; doch ſegte hei :

Eck will mit Dortchen erſt ſpreken.

Gut, ſegte Dennefold ; aber föret nich tau lange,

un bringet meck morgen Beſcheid.

Dortchen was en ſimpel Mäken, un as de

Vader ehr utenander ſette, dat hei beddeln gan möſte,

wenn ſei den riken Manne nich tau Willen were,

ſau gaw je ehn de witte Swanenhand, un ſegte

ſau ruhig un taufreen, as ob ſei en König frien

chölle:

Vader, jü ſchöllt keinen Ogenblick in Sorgen

fin , wenn eck et hindern kann ; gat man glick, eck

ſegge ja !
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As aber de Vader wege was, heilt ſe ehre

Schörte vor de Ogen, un weene en Schuer, un

iprok in ehren Herzen mit den leiwen Gott; un wer

mit den ſpreckt in Uprichtigkeit, dei krigt Antwort,

un is taufreen, un klaget, un hantirt nich länger.

Eck will nich witlöftig vertellen . Dortchen

word Dennefolds Frue, un da ſe en Geding maket

hadden, in welken oben an ſtund :

Längeſt Liw, längeſt Gut !

ſau ſchrie ganz Hildsheim ower dat Glücke, dat

dat arme Dortchen maket herre ; denn alle glömten,

de ole Dennefold wolle nich mehr lange maken.

In den erſten veir Wöcken ging allens gut.

Aber Dennekold was en gu'en Rekenmeſter, un da

hei ſach, dat de Utgaben ſeck mehren, ſau make hei

en böfe Geſichte: denn hei was de gnapigſte Minſche

in'n hilgen römiſchen Rike dütſcher Natſchon, un

de grötſte Bottfiker in Hildsheim .

Un ſau fam et denn, dat ehne allens nich

recht was : de fleeder waren tau ſtatſchös, dat Eten

tau dür, dat Husmäken koſte tau veel, de junge

Frue was nich flitig genaug, un wenn ſine Frue

en nüt ſtoffen Kleed freig , ſau moſte 'ne Magſachte

drin fin ; en Dauk dorfte ſe nich dragen, 'ne Heife

was mehr aš tau gut, un ehre Goldmüßen moſte

ſe inſmelten, un ſeck flichte Kappenplätchen maken .
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Aber ganz dull word hei , as Dortchen tau

Bedde brocht word, un en allerleiweſt Mäken in

de Welt ſette.

Da ging manchen Daler drup , un jeden

Pennig, den Dennekold utgaw, begleite hei mitn

Flauke.

Ja, ja, ſegte de Gizhals, wer 'ne arme Frue

nimmt, möſte upehänget weren ! Wat vor'n Narren

bin eck doch weſen ! Wenn eck man dat Pracherwiw

los were !

Dat höre de Düwel; denn dei is immer an der

Dör un ſluhorket, ob et nich wat te daune giwt.

Un de Düwel goot Dellig in't Füer, un Denne

kold hadde ſit düſſer Tit keine Raſt, un hei dachte

an nią, as an ſine Frue, dat hett, wi hei ſe los

weren könne .

Eeſt dachte hei : De Verger werd et daun.

Un hei gnöckere ehr wat ober allens, wat ſe

dee oder leit ; aber dat laug nich an, denn Dortchen

draug allens in Geduld , in ehre Sanftmut was

ohne En'e.

Merkſt du nich, legte de Düwel tau den Böſe

wicht, ſe troßet deck; blaſe den Krabbe dat Licht

ut, denn ſterwt ſe vor Kummer !

Wenn'n einmal up den Düwel hört het, ſau

kummt hei immer wedder, un let den Minichen nich

locker; Dennekold verjauch ſeck erſt; aber de Gedanke
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was up'n böſen Acer fallen , un flaug Wörteln,

un wuchere up den böſen Bodden, un word ripe,

un de Vader dee ſinen eignen Rind Leed up'n

Sonndag, da ſine Frue in der Kerken was.

Salleck der Mutter Herzebräken beſchrieben ?

Dat kann kein Minſche, un fönne hei of Pſalmen

maken, wi de wiſe König in'n Morgenlan'e .

Aber Dennekolds Frue ahne nie von den

Düwelswerk, un ſegte mit Hiob : Gott het meck

dat Kind gewen, Gott het et wedder tau ſeck nomen ;

ſinen Namen will eck priſen !

Un ſe draug of dat in Geduld , un heilt ſtille.

Je ſtiller aber de arme Frue heilt, deſte duller

word ehr Mann, un de Düwel leit of nich aw,

antaufloppen, un dat Füer mit Rollen ut der

Höllen tau ſchüren .

Wenn et de Kummer nich deit, ſegte de Düwel,

ſau mot et dine Hand daun ! Eck will ſchon ſorgen,

dat et verſwegen bliwt. Un wenn ſe dote is, ſau

is dat riffte Mäken dine, un du gewinnſt duſend

fach wedder, wat du innebüßeſt heſt.

Nu was et wedder up'n Sonndag, un de gu'e

Frue wolle in de Froimette gan, denn ſe was

gottesfürchtig, un de Kerke was ehr einzige Troſt.

Da ſchüdde ſe ehr Herze vor Gott ut, un ehre

Leiden weren doch up 'ne korte Tit vergetten.
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Frue, ſegte de Böſewicht, hüte will eck in de

Kerke gan. Ga ' rup up'n Bodden, un hale med

ut der La'e min wit Tüg .

Nu ſtund da boben 'ne ole La'e von Eiken

holt, un de Deckel was mit Sjen beſlan : darin lag

dat Linnentüg.

Bring med eint von den Hem'en, wo de Kruſe

dullgen anne ſind! reip Dennefold der Frue nah.

Hei hadde aber düſſe Hem'e vorher ganz

un'en hen epacket.

As nu Dortchen vor der La'e up'n Anie'n

lag , un ſochte, kam ehr Mann ſachtchen hinder her,

un ſlaug den ſwaren La'endeckel tau, dat de Kopp

der armen Frue von'n Rumpe trennt word.

Da lag ſe dot, un Dennekold ſung den Düwel

en Pſalm, dat ſe dote was !

Aber teif man, Dennekold , aller Dage Abend

is noch nich komen, un wi de Sün'e, ſau is de

Strafe! Da boben is Eine, dei ſitt hoch un ſieht

deip, un wenn du meinſt, du heſt vor deck earbei'et,

ſau heſt du doch allens vor dinen Meſter, den

Fürſten der Höllen , dan !

Dennekold leit de arme Frue liggen, wo ſe

lag, ſette ſeck ruhig in de Stuben, un ſchicke nah

'ner Stun'e dat Mäken 'rup un ſegte : Sieh doch

mal nah miner Frue, wo je jau lange bliwt. Dat

Aramen nimmt jo hüte Morgen nein En'e !
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Dat Mäken ging , un as et dat Unglücke ſach ,

ſchrie et ſau lut, dat de Nahbers keimen , un ſe

weenen alle, denn ſe weren der Frue gut von

Herzen , un Dennekold weene of — ut Klaukheit.

Twei Dage naher ſolle de Frue grawen weren.

De gizige Dennefold hadde dat ſchlechſte Linnen

heregeben, un edacht: et fult doch. Dat Laken

was nich mal reine.

Da ſegte de geiſtliche Here, dei de gu’e Frue

tau'r Ruhe begleiten wolle : „ Dennefold, ſchämt hei

ſeck nich, ſau'n rik Mann will ſiner Frue en ſmutzig

Lafen middegeben ? Late hei glik en rein Laken

halen . Gebe hei der Grawbitterſche den Slöttel !"

Ne, ne, ſchrie de gizige Mann, dei keinen

Minſchen vor ſine La’e laten herre, eck will ſülwenſt

gan !

Hei leip up den Bodden vor de La'e .

Was hei ſau haſtig elopen, oder make et de

Anblick der La'e, dat ehne dat Herze flaug, un de

Hand zittere ?

Dennekold, Dennekold ! reip de Paſtor, wo bliwt

hei denne ? Late uſch doch nich teiben !

Geſwin'e reit hei den ſwaren Deckel up, un

wolle ehn inhängen ; aber ſine zitternde Hand ſtecke

den Haken verkehrt, de Deckel ſlaug tau , un

aw was de Kopp, un lag in der La’e !
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Sau word hei fun’en, un de geiſtliche Here

ſchüttele ſinen Kopp un ſegte : Reine Sake is dat

nich.

Un dat Husmäken ſegte : Ek hebbe in der

Schaule 'lehrt :

Wi de Sün'e, jau de Strafe !

Wer weit, wie de ſelge Frue umekomen is !

Eck ſach, wi ſe up den Bodden ging, dat Dennekold

hinder her

Lat de Do'en ruhen !

ſegte de würdige geiſtliche Here un ging den

Do'enwagen voran .

Aber de Do'en ruhet faken nich.

Von Stund an word et nich richtig in düſſen

Huſe, un jede Nacht twiſchen elben un twelbe ſleit

de Deckel da boben tau , un de böſe Segger kummt,

ſinen Kopp under den Arm, de Treppe 'runder,

flickt dorch't ganze Hus, un bringet denn ſinen

Kopp wedder in de La'e .

Wetet jü nich, et giwt noch veele, veele Böſe

wichter in der Welt, dei ohne Kopp ’rumgat ;

entweder hewt ſe ehren Kopp verloren, da ſe 'ne

böſe Dat vullbringen wollen , oder ſei verloren den

Kopp, as ſei de Dat vullbracht hadden .

Were dat nich, ſau möchte manche Fa'm ſau

fin ſpunnen ſin , dat hei nich an de Sunnen keime !
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V.

Södeken.





Kewt jü ſchon von Hödeken oder Häutchen

hört ?

Dei was ſau grot wi'n Dumen , un fonne in

'r Wollnotſchelle liggen, ſatt up der Winzenborg

un kam vor düſſen underwilen nah Hildsheim un

in't biſchöfliche Slot, wenn up'r Borg wat eſchein

was, dat mel'e hei denn ,

Lütcheck was hei , dat is wahr, aber dabi ſau

rapper un gedrüſtig wi'n preiſchen Draguner, un

wenn hei in Boſt kam, ſau was nein gut Kirſchen

eten mit ehne, un in Schabernack un pupigen

Streichen ging ehne Reiner ower, nich mal de ole

luſtige Dakdecker Chriſchan Preine, de immer

Hanswoſt was bi den Daf- und Schewwerdeckern,

wenn Faß'labend kam, un je ehre dullen Dinge

dreben vor der Þarbarge up'r Jakobsſtraten.

Nu ſatt mal up'r Appeteiken an der Owern

günne, wo de Magenwin ſau gut was un de

Negenogen ſau ſaftig, un wo de Ratsheren inkehren,

eh’r ſe up't Kathus gingen , un denn anhand mehr
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in'n Magen hadden, as in'n Koppe, woher et denn

of wol komen was, dat de Lüde ſegten :

En Hildsheimſch Gebot

Un en Beinſch Pott,

De holt drei Dage :

Erbarm feck Gott !

nu ſatt mal da , ſeg’eck, de Rüdemeſter Johannes

Nepomuck Snurrbuſch eck hew de Tit, wenn et

geſchach, vergetten , hinder ’ne Portſchon Goſe

bra'en un en Buddel Rhinwin , un dat Fett leip

ehne am Mule 'runder, un de ſchönen Happen Fleiſch

und de finen Homännekens Wittbrod maken ehn

ſau vergnügt, dat hei anfung, von ſinen Daten

up’r Jagd tau vertellen , un heimafe en grot

Prigammelum von ſinen ſcharpen Ogen un von

ſiner Hand, von ſinen Hun'en un ſinen Scheiteprüel.

Ja , ſegte, wat eck feihe, hört mine, min Oge fehlt

nich, un mine Hand wanfet nich, un um mine Hunne

lopet ſeck de Hanauverſchen Hofjäger de Beine aw ;

un gar mine Büſſe, dei dreppt immer, un eck gewe

ſe nich vor dat ganze hil'ge römiſche Rife, wenn eck

en Kieler, en Achtteinen'er oder en Haſen up'n

Kiefer nehme, ſau liegt't Swin, de Hirſch oder

Haſe ſau gewiß allemal in'n Dampe, wie Amen

in der Rerfen .

Weil hei nu ſau prahlen dee, ärgere ſeck de

ole Stadtſchriber Zacharias Weleke, dei geruhig hinder
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ſinen Win ſatt un hei ſegte : Dickedaun is min

Rifedum ; Rören is kein bare Geld ; eck will wedden,

Rüdemeſter, du dreppſt neinen Haſen mehr, un wenn

'n deck of einer vor din Puſterohr hält. Meinſte

denne, wi wüßten et nich ? Vor veertein Dagen

heſte den olen Steinbrügge ut Driſſenſte'e den

Haſen, den du tau'n Beſten geben heſt, awekoft, un

denn heſt du deck vor uſch damidde grot emaket,

du herreſt 'n ſchoten !

Pläpperleppep, ſegte de Rüdemeſter, wuttu

utfreten , wat du innebrocket heſt ? Du heſt eſegt,

du wuſt wedden, eck hole !

Topp ! ſäh' de Stadtſchriber Welefe, wi

find hir uſer ſeben ; gewinnſt du, ſau tahle ec de

Zeche düſſen Abend vor uſch alle; verlüſt du, ſau

moſt du Blaut laten un den Büdel trecken !

Klappſt du in ?

Warumme denn nich ? Eck weit, wat eck weit,

un dat eck nich betahle, weit eck ok ! ſegte Snurr

buſch, de Rüdemeſter.

Ei, reipen de fief andern, Weleke dreppt doch

immer den Nägel up'n Ropp ; ei, dat herren wi

nich edacht, dat't hüte Abend Fribeier geben ſolle!

No, wi willt ſchon ehrlich dran helpen, jü ſchöllt

nich klagen, un de Wirt ook nich !

Man ſachtchen, ſachtchen ! ſä' de Stadtſchriber

Weleke, blaſet man nich glik tau faſte in de Rollen,

6
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füß fliegt jeck de Aſche in de Näſe! Wenn eck

verſeiſe, ſau ſchöllt jü en Glas Klapitt hebben un

en lütchen Sluck, un en Vertel Rotwoſt jeder.

Klapitt hen , Klapitt her ! fä'n de Andern ,

Weleke lett feck nich lumpen un de Rüdemeſter of nich.

Eck bringe jeck en Haſen taun Bra’en midde!

prahle de Rüdemeſter.

Nich en Swanz ! ſegte de Stadtſchriber.

' t is lifebatt, reipen de Andern, et giwt wat

vorin Snabel, un tau lachen of !

Ok wol tau weenen ! meine de dröge Stadt

ſchriber ! denn du Hanswoſt von Rüdemeſter heſt

bi der Marjenborg Hödeken mal eoibet, un Hödeken

vergett nir. Snurrbuſch, Snurrbuſch, hoi'e deck,

dat deck de Twarg nich up den Balg kummt, hei

knipt deck, dat deck de Dgen owergaet !

Lat'n komen, eck bin nich bange ! Bange

maken gelt nich, un wer bange is, mot ſchildern !

Da et ſchon up Middag gung, ſegten alle :

Nu före man nich bet Klocke twelwe un mak, dat

du weg kummſt, ſüß geit uſch doch noch de Haſen

bra'en ut der Näſe.

Hei bringt nix midde, un wenn hei of vor

Dage losgeit, fä’ Weleke ; hew' ſchon manchen

eſeihn, de nah Wulle uttog , un ſülwenſt eſchoren

inkam !
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Fleitjepiepen ! dachte Snurrbuſch, un ging ſiner

Wege.

As hei tau Hus kam, ſeit hei ſin Perd fadeln,

nam ſine Büſſe un finen Holſter, un reit taun

Damdore rut up Ochterſen tau.

Butten Dore mot ehn en old Mann, dei ſegte :

Gu'n Dag, Rüdemeſter Snurrbuſch, ri'et man nich

tau wit , wi krigt dögeniſch Wedder up'n Abend .

Ne, ſegte Snurrbuſch , eck will man 'n Haſen

halen, dat duert nich bet Jakobsdag.

D , en Haſen will jü ſachtchen krigen ; aber

kehret man froitien umme, denn Hödeken ſitt up'r

Wiſch, un de ole Schaper ut Barjenro'e het meck

ſegt, dat Häutchen düſſer Dage ſau balſtürig is !

O, dat mot hei 'ner Ahlefe, 'ner olen Begineke

ſeggen, de davon bluſterig werd ; de Lüde maket

immer ſau veel Beweer umme den ſütjen Bengel,

un fine ganzen Künſte fin doch man belämmert.

Fruen un Krabben latet ſeck mit'n Buſſeklages

bange maken, eck nich !

Eck woll' jeck wol noch en gu'en Rat geben,

aber eck kann mitn Pere keinen Schritt holen , eck

hew ' n Dumpen ! ſegte de ole Mann, un glup'e

den Rüdemeſter nah , un grummele wat in'n Bart

von Apenſwanz, un grennefe dabi wi de Düker .

De Rüdemeſter was ne gu’e Flage redden,

da fach hei up'r Wiſch en Haſen, de ſprung hen

6*
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un her, un fürchte ſeck nich vor den Ber’e un vor

den Minſchen , un dee, as wenn hei en Fell von

Iſen herre.

Teif Lork, dachte Snurrbuſch, wenn eck deck

man erſt vor'n Gewehre hebbe !

Hei dreiw ſin Perd an, aber as hei en Büſſen

ſchuß von den Gedeirze was, make et krumm umme,

un, heſte nich eſeihn ! da gung et hen, de Rüde

meſter hinderdör, de Krüz un Queer, dorch Dick

un Dünn, ower Stock un Stein, up un dahl, dat

Perd un Rider ganz duſſelich weren .

Aber Snurrbuſch leit nich aw, un jemehr de

Haſe leip , deſto duller word de Jäger, un hei

fach ut, as ob hei doof un blind un ' en Geſelle

von'n wilden Jäger were, dei von Gronau faken

ower den ſtilen Stieg in'n eſcher Barge nah

Hildsheim trecket.

Gegen veir Uhr Nahmiddages was de Rüde

meſter den Haſen wedder nahe ; vor den Haſen

was de Innerſte, un utwicken fonne hei nich mehr.

Şaſe, dachte Snurrbuſch, un make ſine Büſſe

taurechte, nu biſt du mine, und de ole Weleke werd

feck vor Verger upblaſen, wi de dickſte Uetſche in'n

Stadtgraben, wenn eck hüte Abend Meſter Lampe

ut der Jagdtaſche trece ! Betahlen ſchall hei, un

brühen willt wi ehne, dat’r de Funken vor ſtübet!

Ja, ja, wer den Schaden het, bruket vor Spott



85

nich tau ſorgen . De ole Slifingaſten , de Liſekentre'r

von Stadtſchriber will mec , den Rüdemeſter Jo

hannes Nepomuck Snurrbuſch, de fin Lewelang

noch nich fehleſchoten hett, den Lack anhängen,

dat ec keinen baſen ſcheiten kann !

As hei ſau ſegte, brochte hei ſine Büſſe an de Näſe.

De Haſe aber ſatt up ſinen Hinderlöpen un

puße ſinen Bart, un ſach ut, as wenn hei ſeggen

wolle : Johannes Nepomuck Snurrbuſch, Rüdemeſter

von Hildesheim , före man nich ſau grootbritanniſch,

du biſt allebott en Narren un en Bönhaſen weſen,

un hüte ſchaſt du noch en ganzen Defekopp weren !

Stief ſatt de Haſe da !

De Rüdemeſter nam dat Sewehr wedder am

un ſegte : Eck mot awſtiegen, dat Perd is meck

tau upſternatſch. Hei bund et an 'ne Wide, dei

in der Nächte ſtund, legte wedder an, un brenne

los. Buftig geit de Schuß dahen, de Haſe mot

grade hinder de Löppel edropen ſin

Wat is aber denn dat ?

Dat Schroot pralt von den Hafen aw, un

fligt taurügge, un ſleit in dat Perd, dat et dot up'r

Wiſch ligt, un alle veir Beine von feck ſtrecket!

Da gung de Haje hen un ſinge nich, un de

Rüdemeſter ſtund da, wi von Gott verlaten, un

hei kleie leck hinder den Ohren, un herre benah

vor Boſt ewenet.
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Wat werd Welefe ſeggen ? was dat erſte, wat

hei dachte, as hei wedder tau ſeck fam.

De Sleif von Haſen ! Min ſchöne Perd ! Ne,

ne , dat kann eck nich klein kriegen, dat dat Schroot

nich in den Haſen ſlagen is, dat et awpralle, un

min Berd drepen dee. Da ſieht ’n, dat nich alle

Böme glike Borke hewt !

Aber de Borfe von'n Eifheiſter kennſt du

doch ? reip 'ne Stimme, as wenn ſe von'n Heben

fam , un dabi word de Rüdemeſter eeiket up'n Rüggen

un in de Flabbe , up'n Ropp un'n Allerwertſten,

dat hei kein Glied an'n Liwe regen konne . Endlich

höre dat Dreſchen up, un en Kaben hucfe daher

un ſegte : Nu kannſt du Grootmul up Schauſters

Rappen nah Hildsheim ri'en , un ſtatt'n Haſen

Puckelblau midde nehmen, un wenn deck wer frögt,

wer dat edan het, ſau ſeg man, eck herre et edan,

ed hete Häutchen.

Den Rüdemeſter puckere dat Herze ſau lut in'n

Liwe, dat hei et hören konne, un hei nam de Schöte

under den Arm , un make Säße wi'n Þaſe , un

keik ſeck alle Näſelang umme, wi'n lütcheck Mäken,

dat vor'n knurrigen Teben Ritut nimmt. An leßten

En'e , as hei fach, dat ehne Nemmes folge, ging

hei ſachtchen un ſimelire, wat hei up'r Appeteiken

feggen wolle, dat et man nich gar tau dulle ower

ehne hergan möchte.



87

As hei nu up'r Brügge bi'r Marjenborg den

Twargeslöckern ſchrat gegenower was, kam en

Buer hinder ehne her, en jungen Franken Buſſen ,

de fleitche en luſtig Stückſchen, un hadde en pricken,

fetten Haſen up'n Puckel, gung ſtrutſch an den

Rüdemeſter vorbi, un bot en Dagestit.

Snurrbuſch dachte : Dei fummt wi geraupen !

Vedder, ſegte hei, will hei den Haſen verkopen ?

D, darnah, wo't fällt! ſegt Ulenſpeigel.

Wat ſchall hei denne gel’en ?

Drei dicke Gröſſen !

Da is ' t Geld un noch en Gröſchen datau,

da fann hei mal vor drinken, un wenn hei mal

nah 'r Stadt fummt, ſau frage man nah'n Rüde

meſter Johannes Nepomuck Snurrbuſch, den weit

jedes Kind wohnen, denn ſchall hei noch en gut

Froiſtücke hebben .

Deck denke, wi feiht einan'r wol bal'e mal.

Dat ſchall meck leiw ſin.

Wer weit, ob't wahr is ! ſegt de ole verwegene

Baule von Gieſen !

Ih, dat is en ſnippſchen Bengel ! dachte de

Rüdemeſter, un keik ehn noch 'ne Wile nah, denn

hei gung den Richteweg an der Innerſten her, de

Rüdemeſter aber bleiw up'r Straten, ging hi'r

Teigelie her, trat in't Goſchendor, ſtolpere ower
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de Nüſtadt, un make, dat hei na'r Appeteiken kam ;

denn et was ſchon recht late, un de Stadtſchriber

un de fief andern Gäſte ſeiten ſchon hinder den

Diſche, un luren up.

Hei kummt noch nich ! ſegte Arneken Swinebart.

Wenn'n man nic paſſirt is ! reip Kunnerad Lütje.

Hei is in'n Drecke ſtecken blewen ! ſegte Dirck

Rutſchenplatt.

Hei bringet an Enn'e en ganz Foi'er Haſen !

lache Hendrik Rühebrauk.

Wenn Weleke recht beheilte, ſau lache eck meck

en Lock in mine eine Nachtmüße! ſå de pußbackige

Bäcker Timpe.

Edbehole Rechtun Snurrbuſch mot betahlen, un

Da dee feck de Dör up, un herintratt Snurr

buſch mitn Haſen in der Hand, un reip : Ge

wunnen, gewunnen, Weleke mot þaare laten, ſau

wahr eck Johannes Nepomuck Snurrbuſch, Rüdes

meſter von Hildsheim bin !

De ple dröge Weleke beit feck in de Lippen,

ſegte aber wider nix as : Drage hei up, Brennefe,

un late hei't an'n Beſten nich fehlen !

De Win make ſe alle bal’e vergnügt, un

Weleke ſpoile finen Aerger, dat hei nich recht be

holen hadde, ut der Kehle rut, un Snurrbuſch

hadde nah den dridden Buddel Allens vergetten,
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wat ehn den Dag ower ſau veel Koppbräkens

emaket, un ſau piſacket hadde.

Kinders, reip de Rüdemeſter, as gegen tein Uhr

de Haſe up den Diſch kam, Weleke mot meck Aw

bidde daun ! Het hei nich eſegt, dat eck hüte neinen

Haſen ſcheiten könne, un ec hewe doch einen ſchoten ?

Het ſeck wat tau ſcheiten, dröhne 'ne Stimme

dorch de Stuben, un herin trat en franken Buer,

un Snurrbuſch verfärbe feck, un zittere an Liw un

Leben, denn et was de Buer, de ehne den Haſen

verkoft hadde.

Wat ſchall dat heten ? ſegte de ole Weleke,

un ſprung up, un feit den Buren an un ſchrie:

Sieht hei wol, wo de Timmermann en Lock laten

het ? denn et verdrot ehne, dat dei Buer ſau kloßig

in 'ne Stube komen was, wo ehrjame Bürgerslüde

ehre Maltit hadden.

Fründ, ſegte de Buer, hier gelt min Daler

ſau veel wi fine, un wenn ec minen Worp anebrocht

hebbe, ſau werd hei ſchon ut'n andern Locke pipen .

De Rüdemeſter da het meck den Haſen awkoft , un

berühmet feck doch, ehn ſülwenſt ſchoten tau hebben !

Dat lügſt du Hund von Buer ! friſche de

Rüdemeſter.

De Buer ſette ſeck aber ganz gelaten hen, un

vertelle der Sellſchop Allens, wat feck midde den
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Rüdemeſter tauedragen hadde, un wußte ſau gut

Beſcheid, as wenn hei ſülwenſt dabi weſen were .

Und as ſeck alle groot ankeifen und Weleke juſtes

mente fragen wolle, wi de Buer hete, da ſtund

hei up un ſegte : Wer meck ſchicket het, dei hett

Hödeke, un wen hei ſchicket het, de hett of Hödeke.

Weg was hei un ein grülich Lachend hören ſe !



VI.

De Smet von Saſſen .





Ap'n Ti tau Haſſen under den drei groten

Linden ging et luſtig her ; de Buren hadden den

Buermeſter ewählet, un ſe drunken hilmiſchen Brei

hahn un ſtürwoldſchen Sluck tunnenwiſe, denn de

nüe Buermeſter Grotiahn hadde ſegt : Alle haſſen

îchen Kinder ſchöllt noch in duſend Jahren ſeggen:

Grotjan was en Kerel an der Sprüße, de wußte,

wat ſeck ſchicke, un fach geren, wenn allens um

ehne her luſtig un vergnügt was.

Ja, ſegte de Smet, den ſe immer den tweis:

ſläpern nennen, denn hei hadde en Paar Schulder

bläder, wi'n Akerperd , un en Rüggen, up den ne

lütche Döſchedäle anelegt weren konne, un Arme

un Beine, wi Tunpähle, ja, ſegte de Smet

Jochen Haberkamp, drinfet mal alle her, un daut

Beſcheid up dat, wat eck ſeggen will: Grotiahn

ſchall lewen un alle Haſſenſchen datau !

Da klungen alle Kräuge tauſammen an, un

et gaw en Gebimmele, as wenn alle Klocken in

Pothilmeſen tauglik lü’en deen, un dat Raupen
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wolle kein En'e nehmen, denn ſe weren alle ſchon

en bettchen ſchräg, un veele konnen dat eine Bein

nich vor dat andre ſetten, un ut allen Dgen keik

de Schelm , de ut den ſtarken Beire un Brännewin

in de Minſchen krüpt, un jümmer boben 'rut will.

Smet, ſegte de nüe Buermeſter, giw meck de

Hand, du biſt en Mann, up den immer Verlat is,

in guen un böſen Dagen, wenn et wat vor'n

Snabel oder vor de Fuſt giwt , in'n Krauge un

up’n Ti fönn ' wi dinen Kopp un dine øand brufen,

un meck ſchall de Düwel bi lebendigen Liwe halen,

wenn du nich de beſte Smet in'n ganzen Stifte biſt!

Dat is hei ! reipen alle.

Wer kann ſau'n Hauiſen maken, wi uſe Smet ?

fegte de dicke Ackermann Kulenkamp, un puſte von

ſeck wi 'ne Windmöle.

Un wer fann, wi hei , en wild Swin af

brennen ? ſä de Holtgeſworne Baule.

Un wer kann et Jochen glikdaun , wenn et

gelt, en wild Perd, en dullen Bullen, en Lork

von Teben tau bän'igen ? Hei ſegt man en ein

ziges Word

Stille mal ! ſegte Grotjahn, da fällt meck wat

in : Jochen, du heſt meck up Dierk Kläukers Hochtit

mit en Handſlag verſproken, du wolleſt meck mal

vertellen, up wecke Wiſe du eleert heſt, wat Kunrad

juſtemente an deck erühmet het. Kumm her, ole
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Swede, hir ſin wi alle binander, un wer weit, ob

wi morgen noch den Kopp boben hebbet.

No, ſau höret denn tau, Kinders !

Et is jeck allen wolbekannt, dat eck vor veir

un twintig Jahren von Boßen nah Haſſen fam,

juſt as jü darober ut weret, den groten Anger an

den Biſchop tau verföpen . Da ſegt eck : Lüde, daut

et nich, et is vor jeck un jue Kinder ; Geld is rund,

un wenn et in't Lopen fummt, ſau hält et de

Düwel nich up; de Anger bliwt aber liggen, wo hei

ligt , un in hundert Jahren noch willt jue Käuhe

un Schape, jue Göſe, Aanten un Häuner da dicke

hott weren, wo je up'r Stund graſet .

De Slag gaw Füer, un jü trecken alle glik

an einen Stricke mit meck, un et bleiw , wi't was,

un da grade jue Smet graben was, ſau ſegte de

ple felge Knuſt : Kinders, wenn jü nah 'en Affe

faten gan weret, ſau hedden jü vor'n gu'en Rat

düer betahlen möſt ; de Smet mot of ſin Deil

hewen, un eck denke, wi ſettet ehne in uſe Sme’e !

Dat kummt ' n tau ! ſegten jü alle, un eck war

taufreen, ging nah Boßen, packe mine Sebenſaken

tauſammen, un andern Dages ſtund eck wolgemut

an'n Ambos in Haſſen. Eck ſme'e med of balle

jau veel ut den Ijen 'rut, dat ecf frien fonne, un

et ging ganz gladde in den eſten Jahren .
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As meck aber mine Frue 'en ganzen Tropp

Jungens un Mäkens brochte, un de hungrige Tit

von anno fiwe kam, da wußte eck faken nich in

noch ut, un eck were wol utekneppen, wenn mine

Frue nich immer ſegt herre : Mann, ſä ſe, de ole

Gott lewet noch, wer weit, wat Gott weit ? Un ſau

tröſte ſei meck un eck arbeie drup los, Dag un Nacht,

un nam ok wol den Sonndag in'n Roop.

Nu ſtund eck mal Abends, et was ſchon late,

vor der Effe, un tog den Blaſebalg, un ſlaug up't

Iſen, dat 'r dei Funken von flogen, denn eck moſte

noch ne Aſſe beſlan, un hadde nein Brod in'n Huſe.

un min Geldbüdel was ſau hollig, wi min Magen,

un mine Kinder ſtunden da ganz ſtille un ſegten doch

mit ehren Blicke ganz lu’e : Aller Ogen wartet up deck

Butten aber was en grülich Wedder, un eck

herre feinen Hund vor de Dör jaget. Et regne faſte,

un de Wind hule, un Slappſni fell’r manke dör.

Da word ganz liſeken an mine Dör kloppet,

un min Hund ſlaug an, ſüß herre eck et noch nich

mal ehört.

As eck upmake, konne eck nig ſeihn, aber ne

Stimme fraug : Wohnt hir de Smet ?

Ja, ſegt eck, komet man herin.

Herin fam en Minſche, de fach ut wie eine

ut 'r Stadt, und was vo'n Roppe bet tau'n Foiten

üle ſwart ekle'et .



97

Gu'en Abend ! ſegte hei , is et erlaubet, en

bettchen tau Schuer gan ? dat Wedder is gar tau

grülich hüte Abend !

Rücke mal den Heren em Schemel an't Füer,

ſegt ec tau minen öl’eſten Jungen. Wilt jü en

lütchen Sluck drinken ? Frue hale mal her, un

bringe ’n Knarren Brod

Da fell meck in, dat wi nein Brod hadden ;

aber de fine Here ſegte, as wenn hei wüßte, wo

meck de Schau drücke: Brod latet man weg, eck

hebbe Stuten bi meck. Raupet mal de Kinder

her, eck hebbe genaug vor uſch alle.

Da herren jü de Lütchen freten ſeihn ſollen !

Kik, ſegte de Frem'e, dat ſmecket wol nah mehr ?

Un hei make ſine Taſchen leddig, un de Kinder

deen, as ob ſe ehne ſchon tein Jahr fennt herren .

Mit'n mal ſegte de Frem'e : Meſter, is hei

bal'e fertig ?

Fuſtemente ! ſä eck.

No, denne kann hei meck wol 'n Gefallen daun ?

Teine vor einen ! jä eck.

Kifet mal her , eck hew'e en Klunzfaut, un dat

eck better gan kann, drage eck en Iſen darunder,

un dat is meck bi den eiſchen Wedder losegan ,

trecke hei doch en paar Nägel dadör.

Man her ! ſegt eck, un in en Umſeihn was

Allens faſte.

7
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Wat is mine Schuldigkeit, Smet? fraug de

Swartrock.

O, et Wedderkomen, Here ! ſegt ec . Et is

ſchon betahlt.

Fründ, reip de Swarte, wenn hei ſau'n um

gänglichen Minſchen is, ſau will ec ehne wat

lehren, dat ſchall ehne ſchon up de Beine bringen,

un taukomen Jahr um düſſe Tit werd hei ſchon

Brot in'n Huſe hebben un of wat datau .

Eck jä : Man glik herut damidde !

Ne, ſegte de Frem'e, dat draf nemmes hören ,

fome hei hinder de Sme'e .

Hei ging voran un eck –

Word deck denn nich bange ? fraug Rord Erenſt.

Eck were nich midde gan ! reip Friße Tidau .

Un eck ok nich ! chrie jeder .

De Smet ſegte : 'Ne franke Fuſt un en Herze

in'n Liwe un 'n kopp up'r rechten Stidde — dat

let den Düwel danzen !

Hei ging alſo voran un eck hinderdör.

Smet, ſegt'e, hole hei ſin Ohr an minen Mund .

Dat dee eck, un da ſegte hei –

Wat? Wat? reipen alle.

Ne, Kinders, ſegte de Smet, un ſach ſau ſuer

un düſter ut , wi de Pape, wenn hei up'r Ranzel

ſteit ; ne, dat ſchölt jü nich weten, dat nehm' eck

mit in de Er'e, un ſeg ' et Frue un Kind nich, un
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in der Bichte ok nich. Hei ſegte meck wat in't

Dhr, un as eck et höre, da fung eck an tau bewern,

un verjauch mec. Denn aber ſprok hei lut : Smet,

ehne deit et nir. Make hei fed neine Sorgen. De

Lüde möget von meck ſeggen, wat ſe willt, en Word

is bi med en Word, un wer meck von'n Liwe

blimt, un meck nich verqueer fummt, den ruppe un

zuppe eck nich !

Eck was grade drober ut, wat tau ſeggen ,

aber weg was hei, as were hei ut der Welt epuſtet!

Wer was et denne ? reip einer.

Ging hei denn in de Luft ? fraug en andrer.

Sunk hei in de Er’e ?

Smet, ſeg doch, wer was et denne ?

Latet meck doch wider vertellen , un ritet meck

nich alle Näſelang den Fa'm aw. Eck kann jeck

nich allens jeggen genaug, hei was wege, un

eck ſtund da, wie Botter an der Sunnen, un konne

in en Wöcken ' r veire den fram nich ut'n Koppe

los weren.

Mine Frue merke meck an , dat eck wat vor

hadde, un ſe meine, eck herre ſau'n ſtille Herze

breken , wat ech ehr nich openbaren wolle, un ſegte

up 'n Sonndag tau meck : Vader, ſegte ſe, ga en

betchen nah Stürwold in'n Kraug, du makeſt ſau’n

kruſemirig Geſichte diffe Dage her, un geiſt gar

nich under de Lüde.

7*
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Mine Frue hadde den Nägel up'n Kopp

edropen ; eck tog min nüt Kaput an , un ging nah

St’rwold , un ſette meck in den Kraug . Ek was

noch nich lange da weſen, da reip de Kräugerſche:

Kinders , fikt mal hen , jekund fomet ſe !

Wer kam deiin ?

Ja, da kam de Biſchop von Hildsheim un vele

grote Heren , bei wollen in Stürwolde ſeck wat tau

Gu’e daun, un weren alle tau Pere, un hadden

Trumpeiters vorup, un maken en Beweer, as wi

de Hilmeſchen, wenn ſe Friſcheiten holet .

De ſeelge Biſchop ſatt up'n Schimmel, dei

wolle nich ſau recht wi de Rider, de Schum ſtund

den Bere vorin Mule , un et hebe jeck, un ſlaug

mit den Swanze un — bums ! – je weren juſt

bi'n Krauge - bums ! lag de gnädige Here up

Gottes Erdbodden.

De nechte ſprungen tau , un heilten dat Perd ,

un de Heren hulpen den Biſchop up de Beine, un

hei ſegte : Et is doch Scha'e um dat ſchöne Perd,

dat et ſau balſtürig is ! Wat het et meck nu hulpen ,

dat et min Captenleitnant en half Jahr under de

Fuchtel hat het ? Wenn meck einer den Schimmel

dahen bringt, dat hei geruhig geit, dei ſchall twintig

Goldgül’en hebben !

Gnädige øere, ſegt ecf, mit Verlöw, wenn eck et

daun ſchall, ſau ſin de twintig Goldgül'en bal’everdeint.
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Wer is hei ? fraug de gnädige Here.

Eck bin de Smet von Haſſen.

Rann hei denn Pere bänigen ?

Et kummt up 'ne Praube an !

Sau will eck ehne dat Perd ſchicken .

Ne, et fann glik ſchein ! ſegt ecf, nam den

Schimmel bi't Dhr, un flüſtere.

Strutſch ſtund dat Perd un ſtrecke alle Veire

ſtief hen , un zittere un bewere an Hut un Anoken,

juſt ſau as wenn 'n in der Nacht ritt, un dat

Perd en olen olmigen Stucken ſieht, de Lucht von

ſeck ſmitt !

Eck aber ſtreppele den Schimmel, un före

gladde, dee upſtigen, un dat Deir ging ſau geruhig ,

wi en old Ejel ut der Biſchopsmöle.

De Biſchop, de Heren , de Rider un Knechte,

de Buren un Stadtlü’e, alle ſperren dat Mul up,

un keiken ſeck an, as wollen ſe ſeggen : Hewt jü

ſau wat ſchon jue Lewedage ſeihn ?

De Biſchop leit meck dat Geld bringen, luter

funkelnägelnüe, blanke Stücken, un as eck tau Hus

kam, un dat Gold miner Frue wiſe, ſlaug ſe ehre

Hen'e tauſammen, un reip :

Herr Je, Herr Je , wo heſt du dat Geld her ?

Lichte, aber ehrlich verdeint ! ſegt eck ; Frue,

ſegt eck, wi hewt jeße uteforget ; nu ſchall ' t noch

gut gan, un uſen Lütchen willt wi en guen Duy
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hinderlaten, wenn't Gott gefällt, un den Brodforw

brukſt du nu nich mehr ſau hoch tau hängen !

Et kam of bal'e under de Lüde, dat eck döge

niſche un upſternatíche Pere ſau fromm wi'n Pene

tiſten maken könne, un et dure nich ſieh ſau lange,

fau keimen ut allen Winkeln, von allen Ecken un

Kanten, ut'n ganzen Stifte, ok ut'n Bronſwifíchen

grote Heren, Grawen un Fürſten, un ek moſte den

Perdokter ſpelen .

Ja, de Slag gaw Gold, jü könnt et glöben ;

dat Nägelputchern bringt ſau veel nich in !

Alle Hagel, reip de Snutenfeger von Haſſen,

nu wetet wi, wo Bartel dat Moſt halt !

Nu was eck mal, et ſin up taukomenden

Klagesdag grade tein Jahre, nah Hildsheim weſen,

un kam gegen twei Uhr nah Haſſen taurügge. As

eck bi'n Junkernkamp was, ſach eck en Minſchen in

der Fohre ſtan, de hadde de Hän'e up'n Küggen,

un lehne ſeck gegen ſinen Heiſter, un ſtund ſau

ſtief un faſte, wi de ſteinerne Biſchop vor den In

gang tau'n Gorskloſter, un wer nich nipe tau ſach,

de moſte meinen, de Haſſenſchen herren ſeck en

Denkſtein ſetten laten. Wieck nächer fam, ſau

fund eck, dat et Kord Machens ut Haſſen was,

dei nu ſchon ſit Marie Latern under der Er'e

ligt . Et was en rechtſchaffnen , braven Minſchen,

de fin Lewedage Reinen wat tau Lede dan het, —
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un as ec ehne mot, un mine Ogen up ehne richte,

da word meck dat Herze ſwar ; denn hei ſach ut,

wi „ Jeſus mine Freude“, un as wenn hei den

Dod up'n Geſichte herre.

Ih, Kord, ſegť eck, wat heſt du denn vor ?

dine Ogen ſtat vull Water, un de hil'ge Krüz

Treppe heſt du of vor'n Roppe ?

Ei, ei , ſau'n jung Minſche mot nich grämlich

ſin; dat Klönen un Stöhnen moſt du den Olen

laten !

Smet, ſegte Kord, meck fann nein Minſche

helpen, un de leiwe Gott will’t of nich, dat het

meck uſe Pape fegt .

Junge, antwore ecf, dat verſteit kein Chriſten

minſche. Spreck reine herut, un wenn eck deck

ra'en oder helpen kann, ſau ſchaſt du ſeihn, dat

eck din Fründ bin !

Sih mal, ſegte Nord, da is miner Mutter

Sweſter -Dochter, Fiefſchen Brunotte, dat Mäken

het et meck anedan , un eck möchte et vor min Lewen

geren frien ! -

Gotts Nucuk un kein En'e ! reip eck, warumme

makeſt du denn keine Anſtalten, du Hanswoſt ?

Ach, ſegte Kord Machens, eck fome juſt von'n

Dechent, de het meck aber en Marſch eblaſen ! Hei

moſte feck wol mit ſiner Hushölderſchen ſchulen

hewen , denn ſau duller Faar hew’eck ehn noch nich
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feihn. Du dögeniſche Bengel, ſegt'e, maf, dat du

ut minen Huſe kummſt, un ga med ut den Ogen !

Du wuſt ne Blautsverwandte frien, un gegen

de heilge Kerke deck uplehnen ? Kord, Kord, biſt

du nich ſlimmer, as en Heide ?

Eck make, dat eck in't Frie fam : un nu weit

eck meck nich tau ra'en , noch tau helpen. Wenn

eck dat Mäfen nich frige, ſau paſſirt wat mit meck,

eck baue meck Led !

Smet, ſegt'e, wenn du meck helpen fönneſt,

de duſend Daler wolle eck drum geben , deieck

vorigen Sommer von miner Wäſche arwet hebbe .

Dat Geld her, ſegte eck, un dat Mäken ſchall

dine fin !

Smet, ſpreckſt du uprichtig ? fraug meck Nord .

Sau uprichtig, wi dat Geſangbauk ! tröſte

eck ehn .

Gut, ſä he, eck will deck dat Geld glik bringen ;

wenn eck minen Willen frige, ſau is ' t dine .

Hei brochte of richtig dat Geld, nix wi blanke

Daler .

Kord , fegt' eck, wenn man nich mal de Tit

kummt, dat du duſend Daler bitſt, din Wiw los

tau weren?

Sau lat doch dine Quackelspugen underwegs ,

un dau’ , wat du tauſegt heft, un ga man glik los !

reip hei.
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Ja, ſegt eck, friſche Fiſche, gu'e Fiſche, un

verleiwete Lü'e könnt nich toiben . –

Eck ging , aber nich glik grade Wegs taun

Dechent; eck kenne de Welt better, eck make man

fau, as wenn eck ginge, un warte bet up'n Abend

gegen acht Uhr ; : um düſſe Tit plegte de ſelge

Dechent, jü wet’t et wol, hinder en Glas Win

tau ſitten, un denn was hei nich ſau bekeerſch.

Ia, Kinders, de Win is doch ne Gottesgabe,

dei ehres Glifen nich het ; hei driwt den dullen

Kopp ut, un de Falten ut'n Geſichte un ut'n

Herzen, un maket fründlich un guer Dinge !

Guen Abend, Here ! ſegť' eck, un recke den olen

Dechent de Hand hen .

Rik, ſegt’e, uſe Smet, ſette hei ſeck; da is en

Glas, un de Win is ſau fürig, wi ſine Eſſe! No,

wat bringet hei denn Gu'es , eck ſeihe et ehne an ,

hei het wat up’n Herzen ?

Wi fören erſt von düt un don dat, von den

Kartuffeln un Swinen, von den groten Kempen

up’n Herrenhuſe, von weltlichen un geiſtlichen

Krame, un as ec ſach, dat de ole fründliche Pape

ſau recht up'n Zuge was, leit eck en Word von

Kord Machens ſiner Sake fallen.

Köre hei meck da nich von , Smet, ſegte de Pape,

kümmere hei ſeck um ſine Saken, Smet, un drinke
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hei ſin Glas ut ! Et geit, un geit nich, Smet ?

weit hei nich, Smet, dat et gegen de Geſeße is ?

Un dabi freig hei fine dicken ſwinsleddernen

Poſtillen her, un raebrake meck latiniſchen Kram

vor, un ſegte ſau veel von den hil’gen Auguſt,

den olen Thomas, den groten Nepomuck, den

ſcharpen no , wi hett hei doch glik ? dat

meck de Ohren dröhnen - un eck kann doch ſüß

wol en gut Deil Bollwarken verdragen ; Kinders,

med word angſt un bange, un eck ſegte :

Min leiwe , beſte øerr Dechent, hole doch man

inne, hei maket meck ſüß dot un lebendig ! Ale

Hagel, Here, wi fönnt jü dat allens in juen

Brägenkaſten beharbargen ? Weret jü denn nich

bange vor jeck fülwenſt ? Ne, dat herre eck nich

edacht, dat jü ſau hoch ſtudirt weret !

Kinders, dat (mecke ehne, un de ole fründliche

Mann grenneke un ſegte : Ja, dat het of Sweet

genaug ekoſtet, et fligt nich in'n kopp herinter !

Un doch, ſegt eck, hewt alle dei gelehrten Lüde

un þeiligen , dei jü nennt hewt, de Dhren nich

tauſtoppet, wenn 'r vernünftig midde fört word,

un wenn jü meck erlauben willt, jeck man ein einzig

Word in't Dhr tau ſeggen, Here,

Smet, reip de Dechant, un heilt ſeck ſinen

Buk vor Lachen, Smet, hält hei meck denn vor'n

upſternatſch Perd , oder vor'n willen Oſſen, oder

1
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vor'n dullen Teben ? Smet, Smet, wo denket hei

hen ? Is hei bi Troſte ?

D, Here, ſegt eck, davor ſchall meck de Teiwe

Gott bewahren , ſau'n guen fründlichen, geſchicketen,

klauken Paſtor mit 'n Gedeirze tau vergliken ! Ne,

ne ! Aber probiren könnt wi et doch mal, ſchaden

kann't jo nich !

Up min Word, Smet, ſegte de Dle, ſau wat

is meck mine Dage nich paſſirt; wat tau dulle is,

is tau dulle; doch wenn hei 'r emal up eſtürt is,

ſau mag hei't man verſeiken, aber helpen deit et

doch nich, jau wahr eck

Herr Dechent, fit man nich tau vorilig in

Sweren ; ein einzig Word man — un dabi brochte

eck minen Mund an ſin Ohr un flüſtere, wat ek

tau flüſtern hadde.

Ei, hei is jo en prächtigen Rerel, reip de ole

Dechent, un keik meck ganz fründlich an, wiwol eck

ok ſach, dat ſine Hän'e zittern deen ; ja, wenn dat

is, ſegt, wenn de Safe jau ſteit! dat hew' ec

nich bedacht, dat is ganz wat anders ; nu geit meck

ne Lampe up ; nu kome eck ’r erſt recht hinder !

De arme, leiwe Rord, un fine Brut, dat gue ,

lütche Mäken ! Ne, ne, eck wil je nich vor'n Ropp

ſtöten, et were doch ewig Scha'e, wenn ſe kein

Paar weren ſchöllen !
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Weit hei wat, Smet ? Late hei de jungen Lüde

mal morgen nah'n Froiſtücke komen ; de Sake let

ſeck an'n leſten En'e noch inrichten, un eck will

daun , wat eck kann !

Un jü wetet alle, dat vor tein Jahren fords

Hochtit mit ſiner Mutter -Sweſter -Dochter was,

un wi hewt 'r alle up edanzet, dat de Heide wadle,

un en Haarbidel hadden wi alle, ſchöner kann ' n

de hochfürſtliche Perruckenmaker in Hildsheim nich

dreſſeln.

Aber ſau ſeg doch, Smet, quäle de Buermeſter,

un de andern hulpen alle midde , wat du flüſtert

heſt, wi fönnt ſüß düſſe Nacht nich ſlapen !

Kinders, ſegte de Smet, wat eck nich weit,

maket meck nich heit, is en old Word, un wahr

is et of, un ſchal wahr bliwen ; aber ſau veel könnt

jü jeck doch an den Fingern awklawiren, dat de

Smet von Haſjen, dei dulle Pere, Ofſen un Hun'e

tau Krüze krupen let, doch ok en olen Papen tahm

tau maken verſteit!

De ole Schaulemeſter, de uns düſſe Geſchichte

vertelle, het ſpäter noch en lütchen Tauſaß emaket.

Hei ſegte nämlich : De Husholderſche, dei bi

den olen Dechenten deine, un dei gar nich nügirig

fin, aber allens gern weten wolle, keik dorch ' t

Slötellock, as de Smet jau veel mit den Papen
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tau kören un tau kramen hadde ; un as de Smet

gan was, keik ſe wedder dorch 't Slöttellock, un

da ſe dat Mul nich holen konne, un dat Sprich

word nich tau Schan’en weren leit, dat de Mannslüe

wetet, wat ſe ſegget, un de Fruslüe ſegget, wat ſe

wetet, ſau het ſe naher uteföret, un eſegt: As de

Smet wege was, un eck dorch 't Slöttellock feif,

da ſach eck, - Kinders, jü mötet aber reinen Mund

holen , un eck will nir eſegt hewen da ſach eck,

wi de Dechent 'ne ganze Rege - - blanke Gold

gül'n telle. Un meck het hei man hundert Daler

vermaket, un hadde doch up einen Slag ſau veele

Goldgül’n kregen ! Ne, ne, Lüde, wat is dat doch

jeßunder vor 'ne Welt !

Aber wer ſteit davor, dat de ole Körwäſche

recht ſeihn het ? Un wer weit, ob ſe mit ehren

legen Mule den olen fründlichen Mann nich en

queien Namen maken wolle, weil hei ehr man

hundert Daler vermaket hadde ? Un dat was doch

vull un genaug ! Denn de Hushölderſche hadde

twintig Jahre up'r Dechanei deint, un was ſau

nahgrepich un happig weſen, un hadde den Olen

ſau benibbeket, dat hi'n Do’e des ſel'gen Heren

ehre Kiſten un Kaſten ſau füllet weren, dat ſe twei

Pere nich trecken konnen !





VII.

De Twargesföder.





Bor duſend Jahren weren noch keine Twar

geslöcker bi der Marjenborg tau ſein ; nich mal ſau

grot, wi ſe de Muldworm maket.

Aber jü möchtet wol geren erfahren, wer denn

de groten Löcker maket het , de inwen'ig ganz rot

ſind, as wenn ſie de Pöttcher brennt herre ?

Eck weit, wi dat fam, dat de beiden Löcker

ſeck updeen , un wenn jü flitig tauhören willt, ſau

ſchöllt jü 't ok weten.

Da was en Mann, Wulbrand Tidau was hei

heten, de mochte geren allen Dingen up den Grund

komen, un wenn hei wat ſach , dat hei nich verſtund,

ſau ruhe hei nich eher, un profle ſau lange dran

herum , bet hei rut hadde, wat et was, un wenn

et ehne of Geld un Tit foſte, un hei dadorch in

Libes- un Lebensgefahr kam.

Nu hadde hei bi der Marjenborg en grot, grot

Stücke Land efoft un ſegte tau ſiner Frue, denn mit

der oberlegte hei allens, wat hei vorhadde :

8



114

Ed will Arwten up dat Feld ſeien ; de eť eck,

wi du wol weißt, vor min Lewen geren, un de

ſtaet ok vor de Ribben, wenn 'r en Stücke Speck

dran deit.

Hei leit dat Land ploigen un ackern, un mit

Arwten beſtreuen , un as ſin Nahber jegte:

Stellet man Lappen in't Land, ſüß halet jeck

de Sparlinge dat Beſte vor der Näſe weg, ant

wore hei :

Romet ſe,

Sau komet ſe nich,

Komet ſe nich,

Sau fomet je !

Ia, ſegte de Nahber, wenn de Sparlinge koniet,

fau komet de Arwten nich, un wenn de Sparlinge

utblibet, ſau komet de Arwten .

Hei bruke aber gar nich bange tau fin , un

keine Lappen tau ſtellen , un feinen Tweren tau

trecken : denn Morgens un Abends, un tau jeder

Tit nam dat Niſchen up den Arwtenfel'e kein En'e ,

un de Kuckuck mochte weten , wo dat Kiſchen herkam .

De Lüde hören et wol, aber feihen konnen ſe

nemmes, dei dat Kiſchen dee.

Aber dat was noch nich allens : up'n ganzen

Acker was kein Muldhucken , keine Hamus, kein

Migemmerken , keine Snigge, kein Unkrut tau drepen ;

wenn et tau ſtarf regne, un dat Land up andern
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Feldern floot, ſau weren up den Arwten - Fel'e Goten

togen ; wenn et dröge Witterung was, un nich

daue, ſau was doch dat Arwtenfeld friſch, un de

Plänten ſtunden riſch un vull Kraft, un ſeigen ut,

as weren ſe nah'r Snaur ſettet.

Wi mochte denn dat taugan, un wen mochte

de flinke Hand gehören, de dat Alens in't Werk

richte ?

Ja, de Lü'e terbreken ſech de Köppe darower,

un de Eigendümer ok, wiwol et ehne ganz recht

was, un wenn hei oben vorn En'e ſtund, un ſinen

Blick ower ſin Feld gan leit, ſau ſmunzele hei ,

un ſegte in feck: Dei Arwten ſchöllt ſchon ſmecken !

Se blaumen of ſau vul, dat dat Feld üle witt

was, un utſach, as wenn duſend un duſend Botter

vögel an groinen Stengeln un Blädern hängen deen .

Allens up'r Wiſch, in'n Fel'e, in'n Holte is

ſchön, aber nix geit doch ower en geſegnet Feld , dat

deck taurept : Sorge nich, hir wohnt de Muſikanten !

Aber de Mann, den dat Feld gehöre, ſorge

doch, un hei fam alle Dage ut'r Stadt, un ging

de Fore 'runder , un as de Arwten vul Schooten

feiten , kam hei twei- , of dreimal ; denn , ſegte hei,

wat meck taulachet, lachet of andern tau, un andrer

Lüde Körbe ſin of leddig, un min Feld ſchall le

nich vul maken ; ja, ja, Wulbrand Tidau paſſet

up ſinen Deinſt, un verlet ſeck nich up'n Bänder !

8*
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Un doch hulp ehn dat Uppaſſen nich; denn

getellte Schape frett de Wulf of !

Eines Morgens, da hei mit der Sunne up

ſin Feld kam, fund hei vele Schooten utedoppet

an den Stengeln ſitten !

Wat is denn dat ? dachte hei.

Sau wat hew’eck doch noch nich erlewet ; de

Deiw het jeck Tit nehmen konnt, un vor'n Pänder

keine Furchten hat .

Aber teif, morgen ſchaſt du meck ſchon in den

Hals lopen ! Wer meck anfoiren will, mot froitien

upſtan !

Hei ging nah Hus, kam aber gegen Abend

wedder, lepte ſeck in dat Feld un en Dreſchflegel

bi ſeck. Damit wolle hei den Felddeiw an den

Kopp ſlan .

Nemmes fam, un nemmes word von ehne ſein .

De Mond ( chine helle, un de Steren funkeln

an'n Heben , un et was ſau ſtille, dat'n hören konne,

wenn ſeck ehn Blatt rege ; de Wachtele flaug ehr

Wackwidiwack, de Nachtigall fleitche, un et was

ſau ſchöne wi in'n Himmel.

Trippel, trippel, trap , trippel, trippel, trap !

ging et up einmal up'r Brügge bi der Marjenborg,

trippel trap ! as wenn hundert un hundert Müſe

ower de Breder gingen.
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Liſeken, liſeken kam et nächer un nächer, aber

de Mann in'n Fel'e konne nig ſeihen, wenn hei ok

wat höre . Sh, dachte hei, wat is denn dat vor

'ne Makerie ?

Dat krigt uſe Borgemeſter nich klein, un uſe

Paſtor of nich ! ſä hei bi ſeck.

Mit'n mal huſch! huſch ! kam et in dat Feld

herin, wo hei lag , un de Arwtenſtengel bögen ſeck

hen un her, un de Schooten baſten utenander, un

woren utelöftet.

Aber wer dee et denn ?

De Mann, dei up'r Luer lag, keik nipe tau

un ſimelire hen un her ; endlich word ehne dat

Ding doch en betchen tau bunt, hei (prung up, un

flaug mit ſinen Dreſchflegel um ſeck, as wenn hei

dull were .

Da fell ehn mit einmal en lütchen Haut up

de Näſe, un glik darup en pupig, winzig Weſen,

dat jach ut wi'n Minſche, un was doch nich ſau

grot wi'n Berklemmer.

De Mann packe tau, un hadde den Haut un

dat Tütche Ding in der Hand, un et ſtangele, weene,

un reip :

Leiwe Mann, giw meck minen Haut wedder,

eck hebbe deck doch nir tau Le'e dan !

Dinen Haut ſchaſt du hebben, un los will eck

deck of laten, wenn du med ſegít, wo du her biſt,
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un wat du hir tau daune heſt, un ob du, un wer

ſüß noch, an mine Arwten gan biſt.

Ach, leiwe Mann, ſä de Lütche, eck bin en

Wichtelmann, un wohne da gegenower in'n Brinke,

un eck un de andern mines Gliken hewt ded din

Arwten-Feld taurechte maket, un dat Ungeziefer

wegedreben, un dat Unkrut ejätet, un davor, dachten

wi, werd de gu'e Here uſch wol erlauben, en

Mundvull hentaunehmen.

Ei, ei, ſegte de Mann, jü mötet juer veele

Müler ſin , eck hew't an den utgedöppten Schooten

ſeihn.

Wuttu mec nu minen þaut geben? reip dat

lütche Püppken, un weene dabi wi'n Kind .

Ia, lütche Rerel, aber du moſt meck wiſen, mo

du wohnſt.

De Wichtelmann ſparrle ſeck erſt dagegen ; as

hei aber ſach, dat de Hildsheimer up ſinen Kopp

beſtund, ſegte bei :

Sau kumm denn, du Queſenkopp !

De Mann draug den Lütchen , un de Lütche

ſegte, wohen hei gan ſolle.

Hir wohne wi, pipe de Wichtelmann, nu lat

meck lopen !

De Mann ſtülpe den þaut up den Kopp von

den lütchen Burßen, un huſch ! was hei under der

Er'e . Tidau konne dat Lock nich mal feihn , ſau
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klein was et. Þei nam aber en Stock, belifteikene

ſeck de Stidde, un kam den andern Dag wedder,

de Schute up der Schulder, un de Bilhacke in der

Hand, un ſegte tau ſeck fülwen :

Wenn 't Glücke gut geit, Wulbrand, ſau find'ſt

du hüte noch Gold un Berlen un Edelſteine.

Hei nam dat Teifen weg, fung an tau graben

un tau hacken, un arbeie drup los , as wenn hei

in einen Dage von einen En'e der Er'e bet an't

andre bohren wolle.

Fiew Faut mochte hei wol graben hebben, da

höre hei wedder dat Müſegetrappel rund um ſeck,

un grade wolle hei fine Schute upberen, un da

henſlan, wo dat Getrappel herkam, denn hei

dachte en Männeken tau gripen, un dat ſolle enn

in de Schakkamer foiren, - da kam ehn ut hundert

Löckern up einmal armsdicken Roof entgegen , un

de Rook was ſau ſcharp, dat ehn de Ogen ower

gingen, un hei hauſten, pruſten un feichen moſte,

wi de ölleſte in'n Lüdekenhoſpitale.

Hei make, dat hei von den Plaße wegkam, un

wenn hei feck nich up de Hacken begeben herre, ſau

were hei wol verbrennt. Denn nu ſlaugen de

Flammen hushoch 'rut, un Aſche, un Steine,

Graspölle flogen in de Luft, un et was en Krachen

un en Rumor, as wenn in der Gurkentiet en Sewitter

an den Bargen ſteit, un nich hen un her kann .

Er'e un
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De Mann ſprung in de Innerſte, un make,

dat hei up de Wiſch kam, aber dat Füer kam hinder

ehne her, un wenn hei nich Kopps under Ropps

ower nah Hildsheim lopen were, ſau herre ehn

dat Füer an'n En'e doch noch epacket.

Dat Füer was ſau grot, dat de Hildsheimſchen

mit den Sprißen ankeimen , in der Meinung, de

Marjenborg ſtün'e in Flammen . Drei Dage un

drei Nächte brenne et in'n Barge , un krache et in

den Lüften, un de Innerſte was ſau heit, dat Eier

drin koket weren konnen , un dat Water gung ſau

hoch, dat et de Wiſchen owerſwemme, un bi'n

Dammdore in de Straten leip .

Twei grote Löcker weren utebrennt, jedwedes

ſau grot wi'ne Stube, un noch hütiges Dages

kann man ſeihen, dat et darin brennt het .
*

*

Von den Lütchen word nir mehr hört un

ſeihn, un wer jeße gu'e Arwten hebben will, mot

fülwenſt drup paſſen, ſüß werd nir drut !



VIII.

Ap’n feilen Sfig.





Wat dines Amtes nich is, da lat dinen
Vorwiß.

Dat weit nu wol jeder, un ſegt et duſendmal,

wenn hei ſieht oder hört, dat en näſewis Minſche

in Schuld un Ungeduld gerät; fummt aber mal

Tit un Gelegenheit, ſau geit de ſpottende Homeſter

fülwenſt in dat Garen, un ſitt in der Meſefenfalle,

eh hei't ſeck verſieht.

Drei junge Börger togen eines Abends up den

Anſtand.

Büſſen, Waterſtebel, Holſter, allens was parat,

un de Hun'e von gu'er Art.

Sei gingen up den Finkenbarg tau.

Wenn 't da nix giwt, ſau gat wi nah'n ſteilen

Stig ! ſegte Fritſchen Swinebart.

Dat verſteit ſec ! reip Kunrädchen Keeſe.

Kinders, blibet da wege! warne Heinerken

Mohnkopp, un make dabi en Geſichte, wi ne Katte,

dei in'n Swanz 'fneppen werd.

Warumme denne ? fraugen de beiden andern .
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Da trecket de wil'e Fäger ! ſegte Heinerken

Mohnkopp .

Du biſt ’ne Bangebüſſe, Heinerken !

No, et is da nich richtig; min Vader het et

erlebet, un duſendmal vertellt, un wenn hei't ver

telle, ſeip ehne noch immer de Sweet an'n Koppe

' runder !

Wer 'weit, wat dinen Vader 'drömt het !

Se togen in'n Finkenbarge hen un her, keiken

ſeck de Ogen blind, aber ſe hören un ſeigen nix,

kein Swanz tam ut der Dickenunge, un de Fun'e

fun'en keine Spur.

Se ſtunden un'en ' an'n ſteilen Stig.

Vorwärts ! reip Fritſchen Swinebart, wi mötet

en Reh oder 'n Hirſch hebben, ſüß brühet uſch uſe

Fruen, wenn wi inkomet, un ſchelt uſch Notjäger !

Eck ſegge noch en mal, blibet da wege ! reip

Mohnkopp.

Wetet jü wat ? fell Kunrädchen Reeſe in, eck

hebbe Hunger in den Kamaſchen un jü gewiſſe ok ;

de Mond ſchint ſau helle un et is ſau gladde

Wedder, latet uns henſetten gan, un en betchen

anbiten !

Dat leiten ſe ſeck nich tweimal ſeggen, freigen

ehren Stümpel Woſt un ehren Buddel ut den

Holſter, un fungen an tau ſnabeliren.
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Eben ſlaug Fritſchen Swinebart ſin Anip tau,

dat et klappe, un ſegte :

Nu latet uſch upbreken !

Da kam von'n ſteilen Stig, boben von’n Faſte,

de Gluhſwanz, un dreihe ſeck hoch in der Luft 'rum .

Dat is den willen Jäger ſin Vorrider ! reip

Heinerken Mohnkopp, un bekreuze ſeck .

Et dure of nich „ ſieh ſau lange“, da gaw et

en Geknattere in der Luft, as wenn duſend Pitſchen

knallen oder as wenn bi'n Friſcheiten en Pott vull

Müſe upfligt, un de Swärmer krachet.

Midden dorch dat Gepraſſele dröhne 'ne

Stimme, as wenn en Jäger rüden dee :

Hoho ! Rüdo ! Soho ! Rüdoho !

De drei Jäger ſprungen up ehre Beine .

Wat ſegg't jü nu ? fraug Heinerken.

Weiſt du wat ! ſegte Fritſchen, wi willt den

wil'en Jäger jagen helpen !

Herr Je, daut et doch nich !

Se leiten ſech aber nicht irre maken .

Hoho ! Rüdo ! Soho ! ſchrie Fritſchen Swine

bart, dat ehn de Kehle benah baſten dee.

Hoho ! Rüdo ! Soho ! reip Kunrädchen Keeſe

midde.

Aber Heinerken Mohnkopp was wi up't Mul

Pflan, un rege ſine Lippen nich.
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Da gung de wille Jagd hen dorch de Luft,

un noch lange, lange konnen ſe dat Ramenten un

Gefriſche hören .

No, du Apenſwanz, wat ſegſt du nu ? fraug

Fritſchen mit Lachen, wat het uſch de wille Jäger dan ?

Si man ſtille, dat hei nich wedderkummt !

ſegte Mohnkopp.

Da ſeigen ſe den Gluhſwanz wedder.

Kif, de Vorrider is ſchon wedder da ! lache

Kunrädchen Reeſe.

Piff! paff! klipp ! klapp ! ruſche et ober ehren

Köppen .

Hoho ! Rüdo ! Soho ! Rüdoho !

ſeit de wil'e Jäger ſine Stimme erſchallen, un de

beiden näſemiſen Jäger ſtimmen wedder midde in .

Mit enmal hören ſe dichte hinder ſeck 'ne

Stimme, de reip :

Vorwärts up'n ſteilen Stig 'rup, hüte will

eck up Minſchen ri'en !

Huck! jatt wat up Fritſchen Swinebart's un

Kunrädchen Reeſe's Schuldern, un et was ſau ſwar,

dat je benah in de Knie 'junken weren .

Vorwärts ! heit et da, un ſe wuſten nich , wi

et fam, aber ſe moſten gan, et dreiw ſe wat mit

'ner Gewalt, dei ſe ehr Leben nich 'ſpürt hadden .

Midden up'n ſteilen Stig wollen ſe reſten,

denn de Sweet leip ehnen armsdicke an Koppe
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Hendal ; aber jo nich! wider moſten ſei, dat ehnen

alle Knoken an'n Libe bebern .

Wat dreiw ſe denn jau mit Gewalt ?

Ih, de Huckup, dei up ehren Schuldern ſatt !

Wen dei up’n Rüggen ſitt, de mot voran,

ſau lange hei kann, oder ſau lange et den willen

Jäger gefällt. Zwar bruket hei keine Sporen un

Pitſche, un ſegt nich hopp ! hopp ! aber 'ne Gewalt

het hei ober deck, wi de Wind ober en Strohhalm !

Un as ſe ſau ſtigen deen, de ſware Laſt up'n

Rüggen un dat Düwelsſpektakel um'n Kopp rumme,

wor'en de vorwißigen Fäger ſau bange, dat ſe dat

Mul nich updeen , un wenn je dat of ewollt herren ,

ſau herren ſe et nich könnt ; denn, wen de wille

Jäger under der Fuchtele het, de kann kein Word

ſpreken, nich mal ſeufzen fann hei .

Endlich, 'ne Klockenſtun'e was vergan, un de

beiden Näſewater weren mit ehren Kräften an'n

leſten En'e, un ehre Knie breken tauſammen,

endlich weren ſe oben up'n Faſte, un de Satans

ſpauk ſprung in de Luft .

Da leigen de beiden Jäger vor Dot.

Mohnkopp ſtund un'en , toibe un zittere.

Nahgrade fund hei ſinen Mut wedder, un ging

en paar Schritte wider ; aber hei moſte noch en gut

Schuer luren, bet hei fine Frün'e anſichtig word !

Ach, wi feigen dei ut !
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Rridewitt was ehr Geſichte, as dat Mondlicht

up ſei fell; ehre Anie ſleigen tauſammen vor Swäche

un Furchten, unas ſe nächer keimen, ſeigen ſe

allheil ut wi'n Schöttellappen, un as wenn ehnen

alle Slider aweſlan Weren .

O herren wi man dan , wi du 'legt heſt! reipen

de beiden, un fellen up Gottes Erdbodden, un regen

jeck nich.

Heinerken Mohnkopp hale Water, un ſprittche

et ehnen in't Geſichte, un as ſe de Ogen wedder

upſleigen, gaw hei jeden en lütchen Sluck un Brod,

dat je jeck verhalen möchten.

Wi je nu wedder up ehren Beinen ſtan konnen,

un feck uprichten, ſegte Fritſchen Swinebart :

Ei, wat hebbe eck denn Swares in miner

Jagdtaſchen ? Et trecket meck jo ganz dal ! Et geit

meck noch nich better ! reip Kunrädchen Reeſe .

Sau kiket doch mal tau !

Eben ſmeit de Mond ſin hellſte Licht up de

Stidde, wo de drei Jäger ſtun'en, as Fritſchen

Swinebart un Kunrädchen Reeſe in ehren Holſter

greppen un jeder 'ne ole, awgetogene Perfüle

heruttog . -

Wat is denn dat ? reipen alle drei, un keiken

ſeck verwundert an.

,, Jü hemt vor med hüte 'arbeiet, ſau mötet

jü ok juen Lohn hebben !“
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dröhne ober ſei 'ne Stimme, un wenn et jeck noch

'mal infallen ſchölle, meck tau oiben, ſau ſchöllt jü

da boben up'n Faſte mit mec un minen Geſellen

eten : Perfleiſch un Hun'efett is 'r noch genaug vor

jeck näſemiſen Jäger ut Hildsheim !

9





IX .

Mit Laden [egf man't Dütid .

9*





De Stammgäſte weren bet up einen in'n

Opperkrauge verſammelt.

Et weren ehrer Seben.

Kunrädchen Schimmelmann, de Monarchen

maker mit der ro'en Näſe, den de Lüde nahgeiben,

dat hei um fine Näſe en ſcharlaken Futteral dräuge,

un von den de böſen Müler ſegten, dat de blaue

Tweeren ut finer Näſe 'rut wolle, un je kopper

farbig maket herre, fatt an ſiner Stidde hindern

Oben, un möke lang.

Ehne gegenower ſatt Fritſchen Kortebein, de

Schauſter, dei den Dompapen dat Trumpetter

ſtückſchen tau lehren verſtund, un dei jeden Dag

tweimal in den Opperkraug fam ; einmal Abends

tau'r Erholung, un jeden Dag of det Morgens

„ ſau in'n Vorbigan, um mal gu'en Dag un adjis

tau ſeggen “ .

Darup folge Peter Schüddekamp, hochfürſtlich

ſtifthildsheimſche Leitnant bi’n Bervolke, dat, wol

verſtan, keine Bere hadde.
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Hei hadde de Peinſche Revolutſchon mit dämpen

hulpen, un was mit der ganzen hochſtiftſchen

Kavallerie, veertein Mann ſtark, up’n Ackerwagen

von Hildsheim vor Peine rücket.

De Vere was de Diſchermeſter Philipp Kunkel

faut, dei bloß gu'n Abend un gu'e Nacht ſegte,

un den ganzen Abend ſine Lippen un Tunge nich

anders rege, as wenn hei dat Glas an dat Mul

brochte, wat alle fief Minuten tweimal geſchach;

drunk alle Dage up'n Opperkrauge veir Lütche,

mafet dat Jahr ein duſend veir hundert un ſechzig

lütche Sluck, un in'n Schaltjahre veire mehr.

Taun fiften ſatt da de Wullenweber Paul

Knoke, en luſtigen Kumpan, dei ſine drögen Wiße

make, jeden Abend Damenbrett ſpeele, un et immer

mit den heilt, de de meiſten Groten inſchenken Seit.

Dat halwe Duß make de oſterdörſche Schap

meſter Rarel Eife vull, dei ſeck immer mit der

Obrigkeit in den Haaren lag, un noch vor korten

in'ner argen Patſche weſen was, weil hei in Biſin

von veelen Gäſten up'n Opperkrauge ſegt hadde :

Den leiwen Gott tru' eck nich, nah uſen Borge

meſter frag' eck nich, un min Hund is kläufer, as

uſe Paſtor. Ei, da was de geiſtliche un weltliche

Obrigkeit up den Beinen ! dat was en Freten vor

dat hochnotpeinliche Halsgerichte!
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Aber de Schaper was en olen Foß, un ſegte

in'n Verhöre, as enn de hochfürſtliche Hofgerichts

rat anpruſte:

Wat hew'ed denn Böſes ſegt ?

Den leiwen Gott trueck nich; denn nülich

was et ganz gladde Wedder an'n Morgen, as eck

uttog, un gegen teine was eck ſchon ſau natt wi ne

Waterratte. Nah den Borgemeſter frag eck nich,

denn eck weit, wo hei tau fin'en is . Un min Hund

is kläufer as de Paſtor! Ja, Herr Hofgerichtsrat,

nülich hewt ſe den Paſtor ut'n Opperkrauge rut

ſmetten, weil hei dicke was, un Krakeel anfung, un

andern Dages ſatt hei doch wedder in den groten

Lehnſtaul hinder ſiner Pulle; minen Fir hewt je

da aber of mal rut (metten, un fit der Tit bliwt

hei immer vor der Dör liggen , wenn hei mit meck

geit.

Un ſau kam de Schaper mitn blauen Oge

davon .

De Sewete aber fiek , da deit jeck de Dör

up, un de ſeß Stammgäſte lachet mit beiden Backen,

denn herintrett de Sewete, Karel Raniz, de faiſer

liche Notar, de ower de ganze Welt lache un ower

ſeck ſülwenſt am meiſten, leck immer freue, wenn

hei andern 'ne Näſe dreihen konne, un middelache,

wenn ehne 'ne Näſe dreiht word.

-
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Kinders, ſegt'e, glik hinder meck fummt de

Borgemeſter von der Nüſtadt, den willt wi mal en

Schabernack ſpeelen. Stille, da is hei ſchon!

De Borgemeſter von der Nüſtadt ſette ſeck in

den groten Lehnſtaul, ſticke ſine Meerſchum -Pipe

an, un ſmet fine Ogen hen un her, as wenn hei

ſeggen wolle : Bin eck nich de rike Borgemeſter

Hünefeld von der Nüſtadt, den up'n Reichsdage de

Kaiſer taunicket het ?

Herr Borgemeſter, ſegte de Notar, wat giw't

denn Nües in'n Amt Loſebeck ? Allens wol un froh ?

Ne, ſegte de Borgemeſter, de Düwel is wedder

los under den Kehrwe'er Toren ; de gluhe Wagen

mit'n Geldwagen hinder ſeck let ſeck wedder ſeihn ;

de Rottenmeſter Piper het et meck anezeiget.

Wenn wi man de Geldwagen herren ! ſegte

de Notar.

Wenn eck Borgemeſter von der Nüſtadt were,

ſau leite eck under den Kehrwe'er mal nahgraben,

denn da geit de Geldwagen in den Bodden ! reip

de Mullenweber.

DeMonarchenmaker ſegte : Dat is wol nich ohne !

De Schauſter fung an tau fleitchen :

„ Ufen Borgemeſter

Steck' eck in'n Torneſter !"

De hochfürſtlich ſtifthildsheimſcheLeitnant meine :

Et het doch faken ſine Richtigkeit mit den Spoiken .
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De Diſchermeſter ſette ſin Glas an de Lippen,

un ſegte gar nir.

De Schapmeſter ſegte : Herr Notarius, glömt

hei an ſau wat ?

Schapmeſter, reip de Notar, meint hei, eck

ſpeele en Vertel in der Hildsheimſchen Lotterie, un

were in'n Koppe nich, rechte klauk ?

Man langſam, man langſam, Kaniß, ſegte de

Borgemeſter, et fummt dine Tit of mal, un ed

wolle, et keime düſſe Nacht noch en Geiſt, un ſtoppe

deck din verwegen Mul!

Meck ſolle einer komen, lache de Notar, eck

woll'n mine Acten an'n Kopp ſmiten, dat hei an

Karel Kaniz denken ſolle!

Pah, klauke Häuner legget of in de Brennetteľn.

Hew' man nich ſau'n Prott, Notar ! weiſt du nich,

de wackeligſten Räder knarrt an meiſten ! ſegte de

Borgemeſter, un ſpeele up dat Podagra an, dat

den Notar zwicke un zwacke.

Dat veele unrecht gat, maket den Weg nich

recht, Borgemeſter! ſegte de Schaper.

Benah folleck doch glöben, dat'r manchmal

wat anne is, ſmeit de Notar datwiſchen, un make

dabi en Geſichte, wie en Minſche, de nahdenkern

werd .

Jüt ſchöllt alle noch ſeihn, dat kaniß an leſten

En'e ſegt, dat eck recht hebbe ! reip Hünefeld .
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Kinders, ſegte de Notar, wenn jü meck nich

utlachen willt, ſau will eck jeck wat bekennen --

Bekennen bringt an'n Galgen ! ſchriede Schauſter.

Latet ehn doch utkören ! knurre de Borges

meſter. Man tau Notar !

Eck glöwe nahgrade of an't Spoiken !

An nahgrade kummt Hans in't Wamms ! reip

de Monarchenmaker.

Sau hänget doch en Slot vor't Mul, jü

Körwäſchen ! ſchrie de Borgemeſter. Wi biſt du

denn endlich tau'r Wahrheit ekomen, Notar ?

Ja, ſei lachet med ut, ſüß wolleck 't wol

vertellen .

Ne, ne, wi willt alle ſau erenſthaft bliwen,

wi uſe Borgemeſter.

Min leiwe Karel, ſmeichle de Borgemeſter,

ſau vertelle doch !

Eck ſatt giſtern Abend, un ſchreiw ’ne Appellat

ſchon an den Reichshofrat, un hadde meck ſau in

minen Acten verheddert, dat eck up de Tit nich

merke .

Da tute de Wächter under minen Fenſter, un

brochte de Elben .

Rort nahher poltere wat de Treppe herup,

dat eck meine, dat Hus wolle inſterten

No ? no ? reip de Borgenteſter, un make Ogen

wi'n Kalf , dat eſtoken werd.

.
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Et fam immer nächer un nächer : up einmal

ſprung de Stubendör up ; eck keik in de Höchte, un

fach ne lange, hagre, dorſichtige Geſtalt mit witten

þaaren un en groten, groten Stoc , un magere

Hän'e, un en Licht in der Linken

En blau Licht, niche ? reip de Borgemeſter.

Blau un rot, ſå de Notar.

Richtig, reip de Borgemeſter, dat hört ' r tau !

Un dat Licht was nich helle un nich dunkel

Dat is dat wahre Spoikelicht! erkläre de

Borgemeſter.

Sau latet ehn doch utfören ! reipen de andern.

Un ec merke, dat dei Geſtalt wat ſeggen wolle,

un eck fung an tau bebern wi 'n Lämmerſwanz

Dat were meck of ſau gan ! ſtöhne de Borge

meſter.

Stille! ſtille! ſchrien alle.

No ja, eck kann meck vor Angſt nich helpen ! -

Un ſlaug en Kürüze

Dat was recht ! plage de Borgemeſter herut.

Un be'e en Paternoſter

Dat helpet allemal ! ſegte de Eminenz von der

Nüſtadt.

Un fraug de Geſtalt: Wer biſt du, un wat

wut du ?

Un de Geſtalt antwore, un ſegte
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Meck kummt de Angſtſweet vor'n Kopp ! ächze

Hünefeld .

Un de Geſtalt ſegte: Herr Notar, jue Slum :

merke von Husmäken het ſchon in veertein Nächten

de Husdör nich verregelt, un eck wolle jeck warnen,

dat jü nich möget beſtohlen weren ! –

Eck bin de Nachtwächter Brandhoſt; is 'r

nich vor'n lütchen Sluck ower ?

Up (prung de Eminenz von der Nüſtadt; da

gung ſe hen, un grüße nich, un up'n Opperkrauge

het den Borgemeſter Nemmes mehr eſeihn !



Zweiter Theil.





X.

De Tinshahne

von der Scheiſenftrafen .





1 .

Andreis Unverzagt.

Up'r Scheilenſtraten in Hildsheim, nich wit

von'n Ratsbuhowe, ſtund vor olen Tiden en grot

Hus, dat harr 'ne prächtige Schörte, allheil vull

von Snißwerk, Bildern un Figuren, ſchelmiſchen

un eenſthaften Geſichtern, Sprüchen ut der Bibeln

un ſchnackiſchen Rimelſen, un boben der eiken , mit

geelen Nägeln utgeſlagenen Husdör was mit groten

Baufſtaben tau leſen :

Alle dei meck kennet un nennet,

Den gewe Gott, wat ſei meck gönnet.

Dei meck aber kennet un nich nennet,

Den gewe Gott of, wat ſei meck gönnet.

Un darunder ſtund :

Andreis Unverzagt

un

Katharina Unverzagt geb. Kreipfe.

Anno Domini 1666.

10
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Dat Hus was en wahren Staat un ſtund da

ſo ſchier un affrat up ſinen Ribben un mit ſinen

klaren Fenſtern un hochen Dakſtaule, as wenn et

feggen wolle : treet man mal nächer un komet herint,

ek bin inwennig ſau gladde wie buttewennig.

Un ſau was et ok .

De Husfrue, Katharine Unverzagt, denn

wer von'n Huſe ſpreken will, mot mit der Husfrue

anfangen, dat is de Seele, — was hinnen un vorn,

froih un ſpäte, Alldag un Sonndag, un nich alleene

mit’n Mule, ne, ſei greip of ſülwenſt tau un ging

den Kindern un Deinſten mit guen Erempeln vor

Dgen . Se dachte nich, wie in uſen Tiden dat

Fruensvolk tau daun plegt, an niy an as an Staat

un wo ſe ſef an beſten utfleihen könnt, an Danzen

un Springen, an Koffeviſiten un Romödianten

ſtreiche, ne, de Hushöllig was ehr Allens, un wenn

de Abend kam , jau was ſei de erſte, dei den

Spinnewocken herfreig.

'Ne Frue mot nich leddig ſitten un de Hänne

nich in den Schoot leggen , plegte ſe tau ſeggen :

wer niy tau daune het, mot feck tau daune maken !

Nu weit jedweder wol, dat ne gue Mutter

gue Kinder trecket.

Hei, wie flink weren de Husdöchter up'n

Beinen, luter gladde Mäkens, mit Boſtappel- Backen

und kerenfeſte, aber Hänne tau finen Hänſchen harren



147

ſe nich, denn ſe moſten flitig midde taugripen, un

dat giwt en franken Arm un ne franke Fuſt.

De Söhne weren'r of nich hereſnit ; ſe harren

alle, - et weren ehrer drei, - bi ehren Vader de

Diſcherproffeſchon eleert un ſtunnen ehren Mann,

fau dat wol Mancher ſchon ſeggt harre :

Wenn eck in diner Stidde were, Andreiwes

Unverzagt, ſau wolle eck mec taur Ruhe ſetten,

un mine Söhne ſchöllen vor meck arbeien.

Denne word aber Meſter Unverzagt duller

þaar und reip :

Kennt jü dat ole Word nich, dat in Lübeck

ower'n Dore ſteiht:

Wer ſinen Kindern giwt dat Brod

Un lit in'n Dider fülwenſt Not,

Den ſlat man mit der Müle dot !

Eck bin noch Manns genaug, min eigen Here

tau ſin , un ſau lange eck mine Tunge regen kann,

fchall nein Minſche in minen Huſe kummediren,

as eck fülwenſt.

Nu mötet jü aber nich glöwen, dat ehne ſine

Kinder nich leiw weren : funträre, le weren alle

fine Ogappels , un Nemmes dorfte ſe ſcheif ankifen ;

aberſt dat Regement leit hei ſeck nich nehmen un

war ok ganz datau maket.

Andreis Unverzagt ging twarens ſchon in de

ſechzig, aber ſin Haar was noch brun wie ne Not

10 *
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um Marie Latern , ſine Dgen hell un klar wie

Galbargswater, un ſin Nacken ungeböget und ſtif

wi de Eiken in'n hilmeſchen Wole.

Un Verſtand, un Erfahrunge hadde hei ok,

un wenn't up'n Rathuſe wat intaubrocken oder

uttaufreten gaw, ſau keifen veele, veele Börger

jümmer tauerſt up Meſter Unverzagt, denn wat

dei vorbrochte, dat harre Hand un Faut un was

allemal vull von Liebe vor ſine Vaderſtadt; dei

hadde hei o leiw wie fine Frue un Kinder un

velichte noch leiwer.

Darumme nam et ehne of nein Minſche vor

ungut, wenn hei, wat wol underwilen ſchach , en

bettchen tau wit gung , un den wolwiſen Rat, un

wat'r an hänge un bummle , tau ſcharp up de

Finger keikun up ſin Mul kein Plaſter legte,

wenn hei Dinge ſach , dei eigentlich grade ſin

moſten, aber doch krumm umme gungen . No, hei

was en icharpen Schüßen und harre darum of

ſine Wedderhafer, wi denn ſchon Ulenſpeigel ſegt

het : Wer de Wahrheit ſegt, krigt neine Herberge.

Aber dat dee uſen Meſter nich anfechten un

make ſine ſcharpe Tunge nich ſtump! Wenn't ſin

mot, ſegte hei wol, ſau binne eck mit ’n ganzen

Stifte an, un eck wolle mal ſeihn, ob eck nich

Recht beheile, wenn eck Recht herre ?



149

Frilich wol is ' t lange her, dat Meſter Un

verzagt ſau {prok ; wenn hei hütiges Dages lewe,

wolle hei wol leeren, en Slot vor't Mul tau hängen

un fiewe grade ſin tau laten ; un wenn hei ok

noch ſau'n harren Nacken herre , ſe wollen'n wol

frumm kregen . Niche ?

Aber vor olen Tiden gult ſau'n frien Reichs

ſtädter veel : denn hei konne den Borgemeſter maken

un ſülwenſt Borgenieſter weren, un jekunder kann

Hei höchſtens bet taun ungelehrten Senater komen,

un wenn hei dat is , ſau fann hei of noch den

Stadtgraben nich anſticken.

Eck hewe ſchon eſegt, dat uſe Meſter ſine Wedder

ſaker harre, dei harren ehne, weil hei ower Allens,

wat hei vor Unrecht heilt, ſin Rad ſlaug un nich

allene up'r Ratsſchenke, ſondern of up’n Rathuſe

fri von’n Bare ſprok un von ſiner Meinunge (werlich

awgung, ok wol geren Recht beheilt un bet up't

Blaut dispetire, einen Terneidsnamen gewen un

nennen ehn ſau lange un ſau ofters „ Tinshane“,

bet dat hei nahgrade den Namen beheilt, un Fründ

un Find ehne nich anners beteikene, as , de Tins

hahne von der Scheilenſtraten “.

Hei fülwenſt was ok gar nich böſe darower un

ſegte : Wer utdeilt, mot of innehmen, un wer ſeck

twiſchen de Klie menget, den fretet de Swine. Hei

konn't aber of gar nich öwel nehmen, denn Terneids
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namen hevt ſeck ſchon Kaiſer un Kön'ge, Fürſten

un Grawen möten gefallen laten, ſau dat ſei

jeßunder noch mit ehren Spişnamen nennt weret.

Fraget man jue Kinder, de hewt't in der Schaule

eleert, dat manche grote Here nah ſinen langen

Fingern, oder ſinen dicken Buke, oder ſinen kahlen

Roppe, oder Voßhaaren, oder Gott weit wonah,

belifteifet wert. Genaug, Meſter Unverzagt heit

de Tinshahne von der Scheilenſtraten , un jü

chölt balle erfahren , dat hei düſſen Namen Ehre

maken dee.



2.

Up'r Ratsapptheiken.

Up'r Ratsapptheiken was en Krawaul, as wenn

et in der Tit fort vor der Ratswahl weſen were ;

denn dat wetet jü wol, wenn de Lutterung un

Wahlkam , ſau was et affrat, as wenn alle

Hildsheimſchen wiſen wollen , dat ſei en geſunnen

un groten Magen harren ; wer wat weren wolle,

tog ſinen Geldbüel un de Vorſprake von Magen un

Tunge, Wine, Braen un Breihahn hulpen denn

fafen mehr, as Börgerdugend , Klaukheit un Ver

ſtand, un et was juſt grade ſau, wie et jekunder

noch in England ſin ſall un of wol allerwegen is

wer Geld het, hat of Verſtand un ſitt boben uppe

wie de Bock up'r Haberfiſte.

Ditmal aber was feine Wahl, nee, dei Gos

lärſchen harren mit Hildsheim en'n Verdrag eſloten,
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un de fremmen Ratsheren beſeigen ſeck de Stadt

un dat harre de Hildsheimſchen ut den Hüſern

locket un et gung in den Wirtſchaften, Kräugen

un Schenken hoch her, un as Meſter Andreis in

de Schenkſtuben taur Ratsapptheifen tratt un de

ledderbeſlagenen Bänke rundumme beſettet un dei

Diſche ſau vull von Gläſern, Pullen, Tellern un

Karten fund , dat’r fum noch en Spigglas ſtahn

konne, un aller Ogen un Backen vull Glut weren,

da ſchüddele hei mitn Koppe un ſegte vor ſeck hen :

Wi Dütſchen fretet un ſupet uſch arm,

Taun'n Gotterbarm,

Krant un in de Hölle,

Häufig un ſchnelle !

Un as hei dat ſegte , ſette hei ſeck in den breien

Grotvaderſtaul, der Dör gegenower, dat hei Jeden,

dei intrat, glick in'n Oge harre , un man konn ' et

ehne anſeihn , dat hei wat up'n kifer hadde.

Da hei aber ſüß jümmer wol un froh was

un der Sellſchop wat tau vertellen verſtund, ſo

kam de ole Segger Knoop von der Nüſtadt up

ehne tau, recke ehne de Hand hen un ſegte :

Gevatter Unverzagt, warumme denne ſau

düſter ? Wuttu dienen Namen Schanne maken ?

Unverzagt oder Tinshahne, beides verdrögt ſeck

nich mit den Geſichte, dat du hüte voreſnallet heſt.

Wat heſte denn vore, Meſter ?
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Segger, antwore hei , eck ſimelire !

Dabi legte hei de Beine ower enander, falte

de Hänne un keik in de Luft .

Meſter, et fehlt de dridde Mann tau'n Solo,

gahe hei doch mit henſitten, hier is 'n Staul ! reip

ſin Nahber, de Smet, et is man taun Titverdriw .

Ne, ne, hüte nich , latet meck mit Freen ; ect

ſimelire .

Ih, hei ſchall doch hotte hören, dachte de Rats

apptheifer, ſette ſeck tau ehne und fung an von

Rat un Börgerſchop tau kören un meine, dat ſolle

ehne ſchon in't Geſchirre bringen.

Aber dat ſlaug of nich an in hei bleiw bi

ſinen Wore :

Minders , latet meck in Ruhe ; eck ſimelire;

{peelet, drinket un etet ; velichte vertelle eck jeck naher

'ne luſtige Geſchichte; latet meck aber ſau lange

Şimeliren un grübeln, bet eck utſimelirt hebbe.

Ei ſau ſimelire du bet an'n jüngeſten Dag,

knurre de Stadtfellſcheer; wenn du ſimeliren wolleſt,

ſau herreſt du können in dienen veier Ständern

bleben hebben ; twiſchen Beier un Bänken ſime

lirt'n nich!

Lat’t gut ſin , ole Swärenſteker, fegte uſe

Meſter, wer tau ſimeliren verſteit, dei ſimelirt twiſchen

finen veier Wännen , in'n Bedde, in der Kerken,

bi der Arbeit eben ſau wol, as twiſchen Beier un
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Bänken un faken da noch better, wenn hei ſeck da

de Minſchenkinder ſau recht ankickt.

Kike mal, Andreiwes, du ſpreckeſt jo juſt wie'n

Bauk, lache de Wandſnider Fendermann; Schade,

Schade, dat du nein Pape woren biſt, du herreſt

uſch dögeniſchen Volke wollen en Marſch blaſen !

O, dat fann eck ſau of ! meine de Diſcher

meſter, un as hei dat ſegte un wedder tau ſimeliren

anefongen harre, fam de Geſelle ut der Apptheiken

in de Stube un ſegte :

Here, de Börgerboe is hier eweſen un hat

med eſegt, eck ſolle ehne grüßen, hüte were Re

viſorendag. Salleck de lütche groine Stuben

upſluten un den Diſch in de Midde rücken, dat

Allens in Ornunge is, wenn dei Heren komet ?

Dat kann ſchein, antwore de Ratsapptheiker ;

wenn ſe aber komet, ſau bringe ſe man erſt hierher ;

ſei nehmet denn erſt einen vor'n Doſt un dat hört'r

midde tau, je kriget jo ſüß doch ſau veel wie nig

vor ehre Arbeit.

De Tinshahne von der Scheilenſtraten was,

as hei dat Allens höre, en ganz ander Minſche

woren. Hei was upeſtahn un ging in der Stuben

hen un her un lache vor feck hen, ſlaug ein

Snipſchen ower dat andre un ſegte bi ſeck fülwenſt:

Hüte ſchöllt ſe ehr Fett hebben, dat ſe noch in

der Hölle damidde braen weren könnt ! Is dat ot 'ne
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Sake ? Sau nahgrepſche Langfinger un Dagedeibe

ower Geld un Gut tau ſetten, dat der Stadt gehört ?

Wenn aber Rat un Stänneſtaul feine Ogen hebbet,

ſau will eck ehnen wecke maken un wenn eck of

fülwenſt Haare laten mot. Better Schaden, wie

Schimp, un Schimp un Schanne is et, tau dulden,

dat de Stadt beſtohlen werd un Nemmes en Oge

danach upſleit ! Wat ec daun will, is vor uſch un

uſe Kinder un dei ſchöllt mich noch mal ſeggen :

Wat de Su inn'n Graben woilt, mötet de

Farfen achternah entgellen !



3.

De veir Reviſoren.

De ehrſame un wolwiſe Rat von Hildsheim

Icit de Ratsapptheike veradminiſtriren un manch

ſchöne Goldgulle flot in de Kämmerie nich allene

ut den Medezin-Pullen, Pulbern, Pillen un Plaſtern,

ne, wol mehr noch ut den Win- un Beier- un

Brännewinspullen ; denn bi der Ratsapptheiken

was of en Ratsſchank un de Sammtrat ſpeele den

Wirt ; hei fülwenſt twarens nich, nee, dat wolle

ſeck woll nich paſſen ; da was Eine vor eſettet, un

dat Allens nah'r Snaur gan folle un nix bitau

in andrer Lüde Taſchen fallen möchte, word jeden

Mond 'ne Reviſchon von veir ehrſamen Börgers

lüden vorenohmen, dei de Rat datau beſtellt hadde,

un dei tau'n Apptheifenamte gehören .
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As nu Meſter Unverzagt, wi ec vertellt hebbe,

in der Schenkſtuben hen un her marſchire, un, wie

jü wol merket hewen möget, jau bijeck fülwenſt up

dei veir Reviſoren lostog, dee ſeck de Dör up, un

de veir Reviſoren ſtunnen an der Swelle.

Mine Heren Reviſoren, legte de Apptheiker,

un make dabi en gewaltigen Anir un nam ſin

ſwart Käppelken aw, willt jü nich von der Gütigkeit

fin, un erſt en betchen intreen un en Labedrunt

nehmen, ehe jü an de Reviſchon gaht ?

De veir Reviſoren ſegten alle wat in'n Bart,

watn nich ſau recht verſtahn konne, wat aber ſau

veel fin ſolle, as wenn ſei in ehren Deinſtümer

nich an Eten un Drinken dächten un ſeck ſchönſtens

bedanken ; ſe keimen aber doch herint un ſetten ſeck mit

’ner wichtigen Amtsmine grot un breit hindern Diſch.

O wi (eit da de Apptheifer updragen un wie

trecken dei veir Reviſoren in't Geſchirre !

Eck glöwe, ſe hevt feck ſchon de ganze Woche

hungrig eholen, ſegte de eine Gaſt. —

Wenn de Diſch nich von Eikenholt were, ſegte

wedder Eine, ſau wolle hei wol fnacken !

Ne, dat doch nich, reip en dridden Gaſt, denn

ſei ſnablirt ſau ſnelle, dat de Laſt ſchon lichte woren

is . Hm, wenn't wat foſte, wollen je wol en

betchen ſmaller anbiten un nich eine Bulle ower

de andre leddig maken, flüſtre de Veere.
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Da recke de Tinshahne von der Scheilenſtraten

finen Kopp in de Höchte, räuſpere feck en Malen

o'r drei veire un reip :

Wettet jü wol, Kinders, wie ſau’ne Reviſchon

up'r Ratsapptheiken in der Oldſtadt von Hildsheim

vor feck geiht ?

Wenn't den Heren Reviſoren nich unleiv is, ſau

will eck et jeck wol mal utenander ſetten. Et wert doch

wol de Heren Reviſoren in ehrer Maltit nich ſtören ?

Man tau ! man tau ! reip Allens.

De Reviſoren ſegten of wat, aberſt man konn'

et nich verſtahn, denn de Andern ſchrien tau lue,

un ſe mochten ſeck ok wol man jau ſtellen, as were

et ehnen likedal, wat Meſter Unverzagt ſeggen wolle.

Nikt mal, ſegte de Tinshahne, wenn de Heren

Reviſoren tau'r Reviſchon gaht, jau weret je alles

mal erſt in de Schenkſtube nödigt un da daut ſe

denn dat ehrige, um ſeck tau ehren (waren Geſchäfte

tau rüſten, juſt wie jü ſehet. Un dat mag ok

wol ganz in der Ornunge ſin , denn ſe kreget juſt

nich veel vor ehre Arbeit un ſe möget wol denken :

Gimt med Gott nich en Scheppel vull,

Sau giwt hei meck doch en Löppel vul !

Mine Heren Reviſoren, wie ſmect et denne ?

Hm, jäe de eine Reviſor, de Korintchenkrämer

Smalſtieg, Meſter Unverzagt, kennt hei dat ole

Sprichword nich, dat de Katte taur Ule ſegt :
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Ule, du ſchaft wetten,

Misgunſts Prod is geren getten ? '

De Sellſchop fung an tau lachen, un Meſter

Unverzagt ok un hei ſegte :

Sall eck nu nah diſſen Pillen wider vertellen ?

Ja wol, ja wol, reipen Alle ; dat Beſte kummt

wol noch ?

No, kifet mal, ging Unverzagt wider, dat'n bi

wichtigen Saken gehörig Einen verpußet, is ſchon

'ne ole, ole dütſche Mode un jü weret jeck wol noch

Alle erinnern , dat de ſelge Borgemeſter Jochen

Anoke bi der Ratswahl Anno 7 ſegte, dat de olen

Dütſchen, wenn le tau Rate feiten, eben jau veel

mit den Bechern as mit den Swertern klappern

deen . No mit den Swertern wettet de Heren

Reviſoren nich gut ummetaugahn, aber deſto better

mit den Pullen. Proſt, mine Heren Reviſoren !

Ih, dat is doch eigentlich en betchen tau dulle !

reip de Reviſor Hamelmann, de Rösner. Wat

kummt denn bi ſau'n Geföre Vernünftiges herut ?

Pah, ſegte de dridde Reviſor, de knokenhauer

Pottſtock, wat bi der Ködderie herut kummt ?

Wenn de Tunge döſchet, ſau giwt't nein Koren

vor de Möle !

Un de grötſte Hanswoſt will immer am kläufſten

ſnacken ! gaw de vere Reviſor, de Schauſtergildes
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Vorſteher, Papendiek, vo’n Munne, un Slarbenholt

(wemmt jümmer boben ! ſette hei hentau.

No, man nix vor ungut, mine Heren Revi

ſoren ! Kinders, ſchall eck nich widergahn ?

Wenn nu de Heren Reviſoren in der Schenk

ſtuben ehren Amt un Würden en Genüge dahn

hewt, ſau gat ſe in de lütche groine Stube, wo de

ſchöne utgelegte eiken Diſch un de weiken Polſter

ſtäule ſtaht; da ſettet ſei ſeck hen, um de Kaſſe

natauſeihn. Denn krieget ſe de Geldkaſten her in

Jeder von den Veiren ſchüddet vor ſinen Sik en

ſchönen Daler Geld ut, Goldgullen, Seßſtücken ,

Roſengröſchen, Witten un Pennige.

Aber gegen de Natur kann nein Minſche

upkomen, nich mal en Stadt -Hildsheimſchen Reviſor,

un ſau is et denn of nich tau verwundern, wenn

den Heren Reviſoren nah der veelen Arbeit in der

Schenkſtuben de Slap fummt. Un da nah gedahner

Arbeit gut ruhen is , ſau pleget ſe denn wol en

bettchen intaunicken un wie ut einen Munne to

feggen :

Latet uſch erſt en Vers ſlapen , et is jo noch

froih an'n Dage, un uſe Arbeit balle dahn ; wi

ſind jo uſer Veire !

Un denn legget ſe den ſorgen- un gedanken

fwaren kopp itp'n Diſch in den einen Arm um
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den Geldhucken, dat ſeck jo keiner dran vergript,

un ſlapet. Ja,Ja, ſau'n Reviſor is en vorſichtig

Minſche un weit mit Gelle umtaugahn un denket

in ſinen Sinne : Wer de Ogen nich updeit, mot

den Geldbüdel updaun !

Ei, ſmeit de legmülige Reviſor, Korintchen

krämer Smalſtieg, datwiſchen, eck meine, de Reviſoren

ſleipen, un hewt doch de Ogen open ? Sind et denn

Haſen ?

Ne, ſegte de Tinshahne von der Scheilenſtraten,

un ſtund up un ſtrecke ſinen Arm hoch ut, Haſen

ſind et nich, wol aber Wölwe in Schappelzen un

ole Föſſe, dei ſeck up't Stibißen verſtaht un dabi

en ehrlich Geſicht maket, as wenn ſe nein Mind

bedroiben könnt. — Wenn de Heren Reviſoren nu

ſau en Schuer legen hervt, ſau gript Jeder von den

Veiren mit der Hand, dei hei noch fri het, in ſinen

Geldhucken un let eine Hand vull nah der andern,

bet dat hei vor dat Mal genaug het, in ſine Taſche

kiket mal hen, Kinders, ob de Taſchen

klappen da nich ganz blank ſind ? – Nu waket ſe

mit einen Male up un raupet : Herr Je, Herr Je,

herren wi doch balle de Tit verſlapen !

Da herren jü den Rumor in der Schenkſtuben

hören un de veir Reviſoren ſeihn ſchöllt! Dei

ſeiten da wi anenägelt, anenägelt mit den ſcharpen

fallen ;

11



162

Dgen un ſpiſſen Tungen von allen Gäſten un ſe

wuſten nich in noch ut, bet dat endlich de Korintchen

krämer ſeck verhale, up ſine ſcheiwen Arengelbeine

ſprung un reip :

Dat ſchall hei üſch wahr maken ! Mine Heren

Rollegen, dat drövet wi nich up uſch ſitten laten !

Up düſſe Wiſe dorch den Dreck etogen tau weren !

Glik up't Rathus unde Tinshahne ſchall'r an

denken, dat hei ratsverwandte Börger, Börger dei

in Amt und Würden ſtaht, an de Ehre greppen het !



4.

Vor'n Borgemeſter un Rat.

De veir Reviſoren ſtülpen ehren Treſſenhaut

up'n Kopp, neimen ehre ſpanſchen Röhre ut'n

Winkel un rennen einer geſwinder as de andre ut

der Apptheiken up't Markt, un de Gäſte utr

Schenkſtuben leipen'r hinderdör un wollen ſe tau

Gue ( precken .

Aber de Boſt, dei in ehren Geblüte koke, harre

ehnen Beine maket un je weren ſchon an der groten

Rathustreppe, as de Andern noch nich mal bet

an'n Pipenbrunnen komen weren .

Da nu von wegen de Goslärſchen veel Volks

up’n Marke herumbummele, ſau make de poltrige

Upzug un dat Geſchelle un Geflauke der Reviſoren

un dat Hinderdörlopen von Olt un Jung Upſeihn

un de Eine un Andre reip : Wat bedüt dat ? Wat

11 *



164

is da los ? Un hundert Minſchen leipen'r hinderan

un et gav bi'n Eimſchen Keller en arg Gedränge.

Denn up de Treppe konnen ſe nich glik herup, weil

deſſen dat je ſchon von Nügierigen, dei de

Goslärſchen ſeihn wollen un dei dat Gepräge, wat

up’n Rathusſaale was, anelocket hadde, ſau dichte

beſettet was, dat nein Appel herre tau'r Er'e

fallen können.

Aber de veir Reviſoren rementen, buffen un

knuffen ſau lange mit ehren Ellebogen, bet dat ſei

ſeck dorch den Anuel von Minſchen dorcheſlan harren

un, an Liew un Leben bebernd un allheil mit.

Sweet owergoten, up'n Saale vor der groten

Sammtratsſtuben ſtunnen.

Da willt wife nu en betchen ſtahn un ſeck

verpuſten laten un in der Tit mal in de Rats

ſtuben fiken .

In der Ratsſtuben ſeiten de Borgemeſter un

de nahſittende Borgemeſter, de Ratsheren , de

Syndikus, de Schöppenſtaul mitn Segger boben

anne an den groten groinen Diſche, de Goslärſchen

gegenower un de Valetdrunk word herumerecket.

De Heren von'n Rate un de Goslärſchen

weren neine Koſtverachter un harren ſchon ’ne grote

Pullenverwüſtunge anrichtet un weren alle wol un

froh un guer Dinge un dachten :
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Wenn't in'n Himmel nich better is, ſau möchten

wi ſau wol ewig hier up'r Ratsſtuben tau Hilds

heim ſitten blieben.

Un nu , Kinders, ſegte de Borgemeſter, nah

den Welſchen Füer noch en echten, rechten Hilds

heimſchen Drunk ! Gewet mal de Broihahnskräuge

her. De Goslärſchen Frünne ſchöllt doch ſeihn,

dat ſeck uſe Broihahn mit ehrer Goſe in eine Rege

ſtellen kann un dat dat Sprichword en wahr Word

is : Wenn de leiwe Gott mal en Traktemente gewen

will, ſau wolle hei wol hilmeſchen Broihahn

updragen laten ! *)

Kinders , et geiht doch niy ower düſſen Labe

drunk un wenn uſch de Spanſche tau ſtark inebot

un en betchen ſchräg emaket het, ſau maket uſch de

Hilmeſche wedder grade . Rifet mal, et is nix as

allheil Schum !

Da ſtund de Uepperſte von den Goslärſchen

up un ſegte:

Dat Hildsheimſche Beier is doch grade wi de

Hildsheimſchen fülwenſt: et kribbelt un krabbelt

einen in der Näſe un (mecet doch ſoitchen un giwt

Kraft. Hoch ſchöllt de Filmeſchen, de Aribbelföppe,

de foiten un franken Jungens leben !

*) Grandia si fierent summo convivia Coelo,

Broihanium Superis Juppiter ipse daret !
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Weil nu Allens ſeck ower düſſen Spruch freue

un in Luſt un Liebe danket word, hören je butten

en Schandal un Gepoltere un Rumor, un juſt

wolle de Borgemeſter den Börgerboen, dei in der

Stuben upware, befehlen , mal nachtauſeihn wat et

were, as de jüngeſte Börgerboe koppsower un

dower rüggewarts in de ' Seſchonsſtube fell un de

veir Reviſoren, as weren ſe ſterenhageldicke, hinder

herſtörten deen, un da veel Volks mit Gewalt

nahſchow , tau gliker Tit mit den Börgerboen up'n

Eſtrich ankeimen un alle Veire von ſeck ſtrecken.

De Borgemeſter tog de Ogenbruen tauſammen

un reip :

Wer den Borgfreen ſtöret het, dei ſchall’r noch

lange an denken ! Börgerboe, wat bedüt dat ?

Da heben ſeck de veir Reviſoren in de Höchte

un ſchrien up einmal :

Herr Borgemeſter, wi hewt 'ne Klage vor

taubringen, de Tinshahne, de Tinshahne

Ei wat, wettet jü denn nich, waten ehrſamen

Börger taukummt, dei bi der Obrigkeit wat vor

taudragen het ?

Börgerboe, tree hei vor, eck will ehne verhören,

un de veir Heren möget ſau lange wedder awtreen

un wer hier nix to daune het, dei gahe ſiner Wege.

Dei Reviſoren gingen wi'n begoten þund ut'r

Dör un de Börgerboe gaw tau Protokoll un de
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Stadtſchriwer ſchreiv up, dat de veir Reviſoren

ehne oberwältiget un mit Schellen, Flauken un Slan

in de Ratsſißunge drungen weren, woran hei ſe

nah Amt un Gewiſſen herre hindern wollen .

As nu Allens nah Recht un Gebühr Swart

up Wit tau Protokoll ſtund , ſegte de Borgemeſter

taun ölleſten Börgerboen :

Kaupe hei de Reviſoren herint.

Dei weren under der Tit geſmidiger woren

un keimen ganz ſachtgen vor den groinen Diſch,

un de Borgemeſter fraug:

No, wat is'r denne ?

De veir Reviſoren vertellen, wat jü ſchon wettet,

un ehr Wortfoihrer un Vorſprefer draug darup an,

dat de Tinshahne von der Scheilenſtraten in Strafe

nomen weren ſolle un en gehörig Reprimando

freige.

Sau willt wiehn vorlaen laten, ſegte de

Borgemeſter, hei mot doch erſt ehöret weren ;

Börgerken, gae hei mal nah'r Upptheiken un wenn

Meſter Unverzagt noch da fin folle, ſau ſegge hei,

eck leite den Meſter fründlich bidden, up't Rathus

tau fomen ; aber glik !

As de Börgerboe nah'r Ratsſchenken fam, ſatt

de Tinshahne wolgemut un wie Eine , dei 'ne gue

Dat vollbrocht het, hinder ſinen Gläſchen un unders

heilt ſeck, as wenn nix vorefallen were.
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De Börgerboe brochte finen Worp an, un

Meſter Unverzagt ſegte :

Eck will glik da ſin !

Aber midde gahn dee hei nich, füß herren de

Lüe jo wol glöwen ſollen , et were 'ne Realcitatſchon

un dat hei folle behandfeſtet weren.

Herr Borgemeſter, fegt', as hei vor den

groinen Diſch ſtund, eck bin hierher verboet woren

un gehorche miner Obrigkeit.

Meſter Unverzagt, fung de Borgemeſter an,

de veir Reviſoren hewt uteſegt un willt mit'n

körperlichen Eide beſwären, of wol dorch Tügen

nah Recht un Gebühr erbringen, dat hei ſe beleidigt

un tau Deiwen maket het un twarens under

erſwerenden Ummeſtännen , in Beier un Bänken un

vor Veelen ut de Börgerſchop. Deit hei dat leugnen,

Meſter Unverzagt?

Herr Borgemeſter, wat eck eſegt hewe, hewe

eck eſegt un nehme keinen Baukſtaben davon

taurügge un were of en Narren, wenn ec et dee,

juſt weil eck will, dat dei Sake vor de Sweppe

kummt: Denn wat eck eſegt hebbe, is wahr, un de

Wahrheit ſwemmet boben, wi dat Fettup der

Suppe, ſegt de fürſtliche Rock.

Meſter, ſegte de Borgemeſter, wenn hei meint

herre, dat dei Heren Reviſoren mit uſen Eigendume

nich ganz renlich umgahet un faken fiew Finger
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un en Griff maket, ſau moſte hei dat vor den Rat

bringen ; aber ſchimpen draw hei neinen Minſchen,

und eck mot ehne tro ſiner Inrede, wie hiermit

geſchicht, in twei Goldgüllen Strafe nehmen, ok

warnen , in Taukunft nich wedder gegen de Reviſoren

mit leegen Mule lostautrecken .

Un nu hew’eck noch en Word mit den Heren

Reviſoren tau ſpreken.

Weil jü den Borgfreen eſtöret un den Börger

boen in ſinen Officio mit Woren un Werken fränket

hewt, verfallet jü jeder in einen Goldgüllen Buße.

Numehro könnt partes nah Hus gan un

bedenken, wat’r bi herut kummt, wenn Börger einer

Stadt neinen Verdrag holet . -

Mine Heren von Goslär, jü hewt doch ganz

Recht hat, as jį ſegten, dat't in den hilmeſchen

Möppen eben ſau ſchümet, wi in den hilmeſchen

Beierpullen !

Na wi Borgemeſter un Rat verſtaht et Gottlow,

dat Vullblaut dorch den Geldbüel en betchen awtau

tappen un twarens von Rechtswegen!
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De Underhandlunge.

Meſter Unverzagt brumme un grummele de

ganze Rathustreppen herunder un ſegte :

Wenn'n ſau'n Böſewicht in Amt un Würden

un Rifedum an'n Kragen will, ſau kummt'n doch

jämmer ſcheiw . Min felge Vader plegte immer

tau ſeggen : Gegen en heiten Oben let ſeck nich gut

puſten ; aber dat meck de Borgemeſter um twei

Goldgüllen ſtrafet het, dat will nich ſau recht in

minen Brägenkaſten . Wat, jenne hewt fule Fiſche

un eck frege de Släge? No, et is en ord

dütſch Herkomen , dat'n neinen hänget, man mot

enn denn erſt hebben, un eh ſe an mine Goldgüllen

fomet, löppt wol noch manch Drüppen Water von'n

Gallbarge. An leſten Enne glöwe eck, de Borges

meſter harre mit ſinen hilmeſchen un goslärſchen

Frünnen en betchen tau deip int Glas ekeken, ſüß
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herre hei meck doch wol den Bewis upelegt. Un

de Veire ſchöllt'r doch herunner, oder Andreis

Unverzagt fann de Kunſt nich !

Mit düſſen Woren tratt hei wedder in de

Schenkſtuben up'r Apptheifen un da ſchon dat

Urdel bekannt eworen was, ſau fungen ſe an , ehn

tau brühen un tau oiben un ſegten :

Siehſte, Andreiwes, mit groten Heren is nich

gut Kirſchen eten, dei ſmitet einen de Steine in't

Geſichte, un nu moſt du bottern !

Hm, wenn ſe min Geld hewt, ſau fönnt ſei't

man wiſſe holen ! lache de Diſchermeſter.

Wuttu denn gegen dine Obrigkeit ungehorſam

ſin un deck de Banitger up den Hals la'n un den

Executſchons -Sponton in'n Huſe hewen ?

Meck folle Einer komen, meck tau pannen, ed

woll'n dat Underſte tau'n Boberſten maken ! Eck

bin in minen Rechte un gahe nich von minen

achtein Ogen herunner un möſte eck of mit'n Kat

von der Did- un Nüſtadt anbinnen .

Dat höre nu ſau'n glattſnadiſchen Liſekentreer,

de geren en Botterknuſt verdeine, dei leip geſwinne

tau'n Borgemeſter un vertelle, wat de Tinshahne

ſegt harre.

Dat ſtott den Borgemeſter gewaltig vor’n Kopp.

Ih, dacht'e, dei pröttiche, ſtiewnackige Diſcher

knobbe meint wol, wi fürchtet uns vor 'n eiken
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Awſnitt oder gewen uſen Rechtsſpruch man ſau

vor'n Paſſerletant ? Teiw, Tinshahne, eck will deck

ſchon wiſen, wat ne Harke is !

Andern Dages chicke hei den Börgerboen hen

un ſeit de twei Goldgüllen infoddern.

Ja, legte de Tinshahne, betahlen will eck wol,

aber eck verlange ok, dat de veir Reviſoren neinen

Faut mehr up't Rathus un taur Reviſchon in de

Apptheiken ſetten dröwet ; ſe mötet awewählet weren .

Dat ſegge hei man den Heren Borgemeſter Mag

nifikus, dei ſeck doch füß jümmer upbläßt, wenn

et ſeck um Recht un Gerechtigkeit un um Hilds

heim's Wohlergahn handelt, un vergette hei meck

jo nich, den Heren an dei olen Sprichwöre tau

erinnern : Dei Schapmeſter, bei den Wulf ſchonet,

gefährdet fine Schape! Un wer dat Lucht tau

genau pußet, dei löſchet et ut .

De Börgerboe verfehle nein Wort un ſegte

Allens klipp un klar wedder.

De Borgemeſter aber oddere ehne, twei Banit

gers midde tau nehmen un Meſter Unverzagt, wenn

hei nich gutwillig tahlen wolle, twei Güllen Werts

amtaupannen.

De Meſter harre aber davon Wind efregen ,

un as dei Hansholewiſſe vor ſine Dörkeimen,

harre hei ſe ehnen vor der Näſe tauſloten.
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De Börgerboe kloppe an un reip :

Upgemaket, ſüß bruke eck Gewalt !

De Tinshahne feit ut'n Fenſter un ſegte :

No, renne hei meck man de Wänne nich in !

Meſter, ſegte de Börgerboe, warumme flüt

hei uſch denne de Dör vor der Näſe tau ?

Ih, wer mit Fößen tau daun het, mot den

Häuhnerſtall tauſluten !

Ed late de Dör inſlan !

Un ec fegge ehne : Bliwe hei ut der Mölen,

füß möchte hei ſeck witt maken !

Un eck gahe up't Rathus un berichte, dat hei

der Obrigkeit Troß bit . Meſter, hei füdt en

Pennig, un hei werd ſeihn, hei verbrennt dabi en

Pund Dellig.

D, um't Geld is et meck nich tau daune ; eck

behaupte un bliwe dabi, dat eck in'n Rechte bin un

dat ſegge hei man tau dene, dei ehne ſchicket het .

Ach, min leiwe Here, fegte de Börgerboe, ecf

bin nu ſchon fiew un drittig Jahre in'n Deinſte

un hewe dabi eleert, dat nah Hilmeſchen Rechte

un Obſervanzen dei de Släge beholen mot, dei ſe

kregen het.

No, wi willt ſeihn, eck denke : Geduld behält

dat Feld.

No, hei werd et noch erleben, Meſter, dat

ower'n en Nägel dat Þauiſen verloren gung. Wi
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hewt de Gewalt in der Hand un könnt ehne ſchon

geſmidig maken.

Pah, jü Grotprahlers ſin grade ſau veel

weert, wi dat gemalte Swert up'n Rathuſe, beides

is nich nuße.

Meſter, herre hei doch man (wegen, denn herre

hei uſer Einen of de veelen Wege un Stege (part.

Mot'n denn glik nah jeder Mügge flan ?

Höre hei, hei hat ſinen Worp anebrocht un

weit nu ſinen Beſcheid un plage hei ſeck nich mit

Saken, dei ſine Bohnen nich ſind; eck hewe keine

Tit, lange Vaddernſprake tau holen .

As de Börgerboe up’n Rathuſe ankam un de

Antword owerbrochte, was grade grote Sißunge

in'n Sammtrate, un de Ratsheren wuſten nich , wat

ſe ſeggen ſollen, de Borgemeſter aber meine tau'r

Leßt : An groten Blöcken haut'n grote Spöne ; hei

will mit Gewalt in'n Pump treen , jau mag hei

denn ſeihn , dat ehne dat Water nich in't Geſichte

Ipritchet. Eck glöwe, et is dat beſte, wi ſchicket

ehne uſen Hauptmann mit Fiewuntwintig Stadt

ſoldaten tau’n Inlager, bet dat hei hotte hört, un

denn werd hei ſchon ſnelle genaug anders Sinnes

weren. Hm, hm, Meſter Unverzagt glöw ' eck werd

von'n Hochmutsdüwel plaget, un Hochmut un Dor

heit waſſet up einen Boom.
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Et word nu, under Wedderſpruch von Segger

Voßhagen, dei meine, Gewalt wolle den Diſcher

noch upſternatſcher maken, un et fönne noch mal

leurig weren, beſloten, wie et de Borgemeſter an

edragen hadde, un Kaptenleitnant Hauenſchild von

der tweiten Kumpenie freig de Ddder, mit fiewun

twintig von ſinen Bärenmüßen dat Hus von

Börger, Bruer un Diſchermeſter Andreis Unverzagt

in Guen oder Böſen tau beſetten un da up deſſen

fine Koſten jau lange tau hujen, bet bemellete

Börger ſinen Willen erkläret, intaubucken un den

Rate tau gehorſamen, of de twei Goldgüllen in guer

üblicher Landesmünze up'r Kämmerie inethalt oder den

Heren Kaptenleitnant Hauenſchild inehändigt herre.

De Rüdemeſter kreig den Updrag, mit den

Kaptenleitnant dat Nödige in't Werk tau ſetten.

De Ratsheren freuen ſeck ſchon in Vorut ower

Meſter Tinshahne ſinen Uerger, wenn ehne de

Stadtſoldaten de Dör demmoliren deen un loben

de Klaufheit un Feſtigkeit, dei de Borgemeſter be

wiſen dee ; aber de ole Segger brumme vor ſeck:

Nein Narre was ſau dumm, hei fund Einen,

dei ehne vor flauk heilt. -
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De Belagerunge.

Up Kaptenleitnant Hauenſchild's Befehl tog en

Kapral mit’n Tambur dorch de Stadt un reip alle

tweihundert Schritt, wenn de Tambur utewirbelt

hadde : De tweite Kumpenie Stadtſoldaten hat ſeck

ſaufort up'n Adarmplaße an'n Jakobs Kerkhowe

tau ſammeln, Alens inſpektſchonsmäßig, un dat

Gewehr jo nich tau vergetten !

Nu konne't nich fehlen, dat de Jungens up

de Beine keimen, un as de tweite Kumpenie vull

was, herren ſe nich awmarſchiren fönnen, wenn de

Jungens un Nügierigen nich Plaß emaket herren.

Aber dat deen ſe doch, wenn ſe ok de Soldaten

en betchen uzen ; denn alle Minſchen wollen geren

wetten, wo dat henut wolle.

Eck ſeihe jeck aberſt an der Näſen an , dat jü

vor deme, dat et in'n Krieg geiht, geren ſaune



177

Beſchriebunge von de hilmeſchen Stadtſoldaten

höret.

Hm, dei weren nich ohne un harren Manchen

under ſeck, de ſchon ſine vierzig Jahre deint harre

un Manche, dei en Jahren d'r teine-twelwe up

einer un der ſülwtigen Stidde, taun Erempel vor'n

Borgemeſter oder Pulbertoren Poſten ſtahn hadden .

Un prächtig konnen ſe ererciren . Jeden Fridag

Morgen von halbig teine bet Klocke twelwe was

grot Manöwer up’n Lappenbarge, un da herren

jů ſeihn ſollt, wi ſnaurgrade un talgſtümpelſtiew

dei Mannſchaften ſeck upſtellen; uſe jebigen Sol

daten föllt da ſchon de Näſe von laten , ſau'ne Linie

tau maken . Et word'r aber of nah anefongen .

Denn alle veir Wöcken keimen veir Mann von

der Zappör-Kumpanie mit Snaur, Pilhacken un

Schuten nah'n Lappenbarge un trecken de Snaur

von'n einen Enne bet tau'n andern un maken

Rennen de Krüz un Queer un up dei Rennen

ſtellen ſeck denn uſe Soldaten un ſtunnen da ſau

ſtiew un affrat wie de Drahtpuppen un marſchiren

ſau egal, dat'n an ehren Näſen herre 'ne Kugele

'runder ſcheiten können un herre keine Näſenhut riſet.

Deck jegge jeck, et weren gladde Lüe, un de Kaiſer

lichen un Swediſchen weren'r mal gar nir gegen,

un Zöppe harren ſe hinnen an Koppe armslang ;

un dat ſach ’mal ſchöne ut under den Bärenkappen,

12
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hinnen dat Swänſchen un vorne de Snurrbart, ja,

dat gaw en Anſeihn ! Twarens weren ehre Degen,

weil ſe nich veel bruket weren, en betten ruſtig un

ehre Kauhbeine mochten wol nich ganz gut awe

togen ſin, aber davor wußten ſe mit den Kolben

gut umtaugahn, wie jü glick hören ſchölt.

Kaptenleitnant Hauenſchild tratt vor de Kum

penie un fummedire : Achtunge! verlas dei Namen

un ſegte :

Fiewuntwintig Freiwillige vor ! Et giwt 'ne

harte Not tau knađen un wer gue Tähne het, dei

tree herut.

In'n Umſeihn ſtunnen da mehr as hei ver

lange ; hei ranſchire aber einige ut, dei wol nich

ſau recht truerhold ſin mochten un ſegte denn :

Kinders, de Rat ſettet ſin ganz Vertruen up

jeck; dauet wat jü fönnt, un Beier un Brännewin

ſchall’t naher nich fehlen. Un nu vorwärts marſch !

Holt mal ſtille, jue Gewehre ſin doch alle in'n

Stanne? Is Dellig an'n Hahne un an der Panne?

Man weit nich, ob’t nich tau'n Argen kummt, un'n

Zaldate mot jümmer up'n dridden Fall erüſtet ſin.

No, man tau, Jungens, et werd wol Allens in

ſiner gehörigen Konfuſchon ſin. Un nu, Jungens,

faſte upgetreen un en Gefichte gemafet, as wenn

jeck Einer up'n Faut etrampet herre un as wenn
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jü de ganze Scheilenſtraten, Minſchen un Þüſer, bi

lebennigen Liewe un mit Hut un Haaren eck

meine natürlich man de Minſchen - upfreten wollen.

Dei fiewuntwintig Bärenmüßen mit ehren

maſtrider, mit Dicköppen beſlagenen Kommisſchau'n

trampen los, dat de Fenſter zittern, un Kapten

leitnant Hauenſchild leit ſinen Sarras ower dat

Steinplaſter klappern, dat’r de Funken von ſtoben

un jau fam hei in Dubblirtritt mit finen Lüben

un duſend Jungens un Leddiggängern, juſt ſau, as

wenn de grote Tappenſtreich hi'n Friſcheiten ſlan

werd, up'r Scheilenſtraten an, kummedire vor den

Tinshahnen ſinen uſe: Holt, rechts ſwenket! un

grepp wi'n Minſche, dei gewohnt is, dat ehne alle

Dören openſtaht, up de Klinke un wolle in Unver

zagt ſin Hus. Aber

Proſte Maltit, wenn jü getten hewt ! reip de

Meſter ut'n Fenſter; wat is’r los ?

Kaptenleitnant Hauenſchild richte ſinen Worp

ut un de Tinshahne ſegte :

Daue hei, wat hei nich laten kann !

Kinders , reip de Kaptenleitnant, ſau bruket

wi Gewalt un in tein Minuten jall Meſter Unver

zagt ſchon ſeihn, dat hei mit hilmeſche Soldaten

tau daune hat het .

Darup tratt hei dichtchen vor ſine Mannſchaft

un ſegte lijeken :

12*
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Lüe, da ſtecket wat hinder, de Tinshahne is

meck gar tau geruhig ; et is en olen Voß un jü

wettet wol, de Voß verlüßt wol ſin Haar, aber nich

ſine Nücke. — Wenn ſe uſch man nich de Daakſteine

an'n Hals ſmitet ! Sollen ſe wol kein heit Water

oder heiten Sand in'n Huſe hebben ? Dat were 'ne

ſchöne Proſtemaltit! Un wenn ſe gar Pulber in'n

Keller gebrocht herren un wi fleigen wie Kraihen mit

Sack un Back in de Höchte an den Andreiwes Toren !

No, Kinders, verjaget jeck man nich glik, et is

ſau wit noch nich, un gut Ding will Wile hebben.

Ed denke, wi teibet noch ne halw Stiege Stunnen,

velichte beſinnt ſeck de Tinshahne, hei is doch ſüß.

en ummegänglichen Minſchen !

Darup reip hei : Lüe, Gewehr bin Faut, ruht !

Dat leiten feck de fiewuntwintig Bärenkappen

nich tweimal ſeggen, freigen erſt ehr Sackdauk ut'r

Taſchen un drögen ſeck ehren Angſtſwet aw, denn

ehr Kummedör harre ſe jo bange maket, un de

eine un andre tog den Sluckbuddel herut, um ſeck

en betchen tau verhalen.

De Kapral aber ſegte : Herr Kaptenleitnant,

dat Ding gefällt meck gar nich!

No, no , Kapral, antwore de Kaptenleitnant :

richte hei ſeck man immer nah meck; un

Leiden durt nich immer

Ungeduld makt et flimmer !
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Eck denfe, wi friget den Dlen noch mit der

Limpe, niche ? Wat de Löwe nich kann, fann wol

de Voß !

De Raptenleitnant mocht't ganz gut meinen,

aber de Ratsheren weren andres Sinnes un ſchicken

den Syndikus, dei ſolle mal nahſeihn un, si opus,

dat hett, nödigenfalls, en betchen purren un nah

behren.

Wie dei up de Scheilenſtraten kam, true hei

ſinen Ogen nich un reip :

Kaptenleitnant, kennt hei fine Befehle nich ?

Staht ſine Lüe da, um den Brännewin düer tau

maken ?

Syndifus, ſegte de Tinshahne, de ut'n Fenſter

keik, late hei doch de olen Stiewſchöte drinken ; ole

Stebel bruket veel Smeerens !

Hört hei wol den Spott ? donnerweddere de

Syndikus, up'r Stidde foihrt hei ſinen Befehl ut

un let de Dör inſlan !

Ja, Herr Syndikus, ſegte de Kaptenleitnant,

et is man nich ſau, as wenn'n 'ne Feddere ſnit

oder’t Petſchir up'n Receß drücket; Grotdaun deit

et nich allene, ſüß hale de Díſe den Haſen in.

Here, rumore de Ratsmann, hei mag meck

wol'n rechten Haſen ſin, will hei nich in Schuld un

Ungeduld komen, ſau make hei keine Quackelie mehr !



182

No, denn man tau, reip de Kaptenleitnant ;

Achtunge! Kolben in de Höchte! Wenn eck ſegge :

ein ! – twei ! – drei ! ſau ſlat jü mit den Wore

drei ! alle up einen Slag gegen de Dör,

dat naher nein Minſche ſeihn kann, ob't 'ne Hus

dör oder 'ne Hofdör weſen is.

De Bärenmüşen neihmen de Kolben hoch ,

keifen aber ſtatts nah der Dör an dei Fenſter boben

von wegen den heiten Sand un dat fokige Water

un dachten : Et is gut fummediren, wenn'n dof

un blind dabi weren fann.

Da reip de Kaptenleitnant hinder de Front

her – denn ſau'n Offzier mot ſed ſchonen, dei is

mehr wert aſſe fiew mal fiewuntwintig Mann un

fiew Kaprals datau ; hei reip up Hochdütſch,

dat fam ehne bi ſau ' ner Gelegenheit, wo Leben

un Dod up'n Speele ſtund, vornehmer vor, hei

reip : Eins ! Zwei ! - Drei ! Un parbauz

et gaw en mordſchen Krach leigen dei flewuns

twintig Bärenmüßen mit ſammt den Kaptenleitnant

Hauenſchild up Gottes Erdbodden un regen nein

Glied an'n Liwe ; man an den ſpiſſen Söppen, de

hinnen utkeiken un bebern, konnen ſeihn, dat'r noch

Leben inne was !

Da herren jü aber dat Hänneklappen un

Jejuche hören ſollen. Et was ſau grot, dat et of

endlich de halfdoen Bärenkappen hören moſten, dei
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ſeck nahgrade upfröppeln deen un tau ehren nüen

Schrecken ſeigen, dat ſe Alle de Kolben an ehren

Kauhbeinen aweſlan harren . Dat was de grote

Krach eweſen, ut den de Bärenmüßen un ehr

Hauptmann dat Gepraſſele von herunderfallenden

Daafſteinen un dat Upfleigen einer Pulbermine

herutehört harren un dei ſe umeſmetten harre.

Donnerwedder, Syndikus, ſegte de Rapten

leitnant, rückt et denn nich nah Pulber ? Droiget

med mine Dgen oder ſeihe ec Damp upſtigen ?

Hauenſchild, Hauenſchild, et ſpoiket ehne in'n

Koppe ! Late hei ſine Lüe awmarſchiren un bedenke

hei, wat de Fürſtlichen un Herzoglichen ſeggen weret,

ſchult de Syndikus un mate dat hei nah’n Rat

huſe fam .

De Bärenmüßen ſleken feck weg un de Lüe

meinert , de Danz were ute, da reip et mit einem

Male : De herzoglich Bronſwik -Lüneborgſchen komet.

Un ſau was et wirklich.

De Rat harre de Schußmannſchaft um Hülpe

aneraupen un de herzoglich Bronſwil -Lüneborgſche

Kaptenleitnant Duch harre de Vullmacht fregen ,

tau daun, wat hei vor gut finne.

Kaptenleitnant Duch was en Mann, den alle

Hilmeſchen wol lüen mochten ; hei harre ſchon as

Fähndrich in Hilmeßen legen un ging ſau gut nah'r

Ratsſchenken un Apptheifen, wie de ehrſamen Börger.
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Obwol et ehne nu leed dee, gegen ſinen olen Fründ

Unverzagt tau marſchiren, ſau ſnalle hei doch ſinen

Pallaſch um un ſegte :

Edł will’r ſchon midde umſpringen ; eck hunger'n

ut un wenn eck of veertein Dage up'r Scheilens

ſtraten liggen fall!

Hei nam aber, um dat Stadtſoldaten-Volk

tau ärgern , man twelf Mann midde, poſtire ſeck

vor den Tinshahnen ſine Dör un fordere ehne

tau'r Dwergabe up.

De Tinshahne aber dachte : Wat bekümmert

ſeck en hilmeſchen Börger um'n herzoglich Bron

(wit -Lüneborgſchen Kaptenleitnant ? Aber ärgerlich

is et doch, dat in 'ne rein ſtädtſche Safe feck 'n

Buttenlänner mengeliren ſall ; ne, ne, ſau wit draw

et nich komen, leiwer will eck, wenn ok mit Herze

brecken, inbucken, un dei Strafe

Hei wolle ſchon treppaw gahn, den Geldbüel

in der Hand, da höre hei gewaltige Wore up'r

Straten un feik ut .

Dat Schlot awgeſchoten, kummedire Rapten

Yeitnant Duch.

Wat? wat ? reipen veele Stimmen, in fau'n

yus tau ſcheiten, wo ſau veele Hobelſpöhne liggt ?

un jau veel Holt ? Un Stroh un Moren of, et is

jo en Bruhus ! Will hei Hilmeßen anſticken ? Het

de Krieg nich ſchon genaug Unglücke anerichtet ?
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Plaz da ! reip ein Börger, wer miner Mei

nunge iſt, dei daue wi eck ! Eck ſtelle meck vor de

Dör un will denn mal ſeihn, wer't meck wehrt un

ſcheiten ſett!

Slik was de Dör ſtoppende vull un Rapten

leitnant Duch drowte nich ſcheiten ; ſüß herre hei

fönnt in Düwels Röken komen , hei harre jo keine

Odder, up de Börger tau ſcheiten !

Heiliges Krüz- Batalljon, flauke de Kapten

leitnant, da mot'n an Enne bet olen Ehgiſtern ſtahn

un et werd'r doch nir ut ! Kapral Swinebart,

gahe hei mal up't Rathus un ſegge, wat hier vor

geiht un dat de Hund an'n Knüppel bunnen were

un datt nich ginge!

De Aapral flaug an't Gewehr, make links um

kehrt un marſchire de Suſtraten herunder.

Upn Rathuſe in der groten Ratsſtuben ſeiten

noch immer Rat un Stänneſtaul un warten, bet

dat Speel en Enne hebben folle. Et mot aber of

unverſwegen bliben, dat ſe Alle bet up'n Syndikus,

dei immer Allens glik ſtöcken un blöcken wolle un

allerwegen ſinen latinſchen Kram datwiſchen brochte

un ein rechtlich Bedenken up't andre proppe, de

Safe geren in Fre'en utedragen herren, un dat diſſe

Meinunge in den Magen der ehrſamen Heren en

gewalt'gen Vorſpreker fund, weil deſſen dat ſe Alle,

bet up’n Morgendrunk, noch nöchtern weren, un de
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Eine un Andre fürchte, dat ſine getrüe Ehehälfte

en brummiſch Geſichte maken wolle, dat ſei't

Middages verpaſſet herren.

Dat harre de ole Segger Voßhagen, dei ſeck

up Minſchen verſtund un ſau'n Ratsheren-Magen

genau kenne, ſchon lange merket, un as nu de

Kapral von den Bronſwik- Lüneborgſchen ſinen

Rapport maket harre, un de Borgemeſter de Rats

heren der Rege nah ankeik, as wenn hei ſeggen

wolle : Wat legſt du nu, Kuckuck ? da nam de

Segger dat Wort un ſprok;

Wenn jü meck wollen Vullmacht gewen , tau

handeln, wie ec't vor gut finne, ſau ſolle de Spek

tafel keine halwe Stunne mehr duren. Schall dat

en Ratsſluß ſin ?

Richtig, de Rat depetire den Segger, de Sake

ſau oder ſau in't Reine tau bringen.

De Syndikus meine twarens, et löne doch nix

helpen ; aber de Segger antwore:

Verſoike't, häng dei Angel in,

Wo du't nich meinſt, konnt Fiſche ſin !
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Dei Verdrag.

Nu mötet jü aber nich meinen , dat de Segger

holterdepolter de Kathustreppen hendahl nah'r

Scheilenſtraten rennen dee ; ne, dat herre ehn nah

ſiner Meinunge ſlecht aneſtahn. Was hei nich Segger

von Hilmeßen ? Un de Börger keiken up ſau'n

Segger wie in'n golnen Kelch un de Wordfoihrer

ut diſſen Dagen ſin gegen ſau'n Licht man en

Thrankrüſel.

De Segger Voßhagen ging alſe ganz ſachtchen

un bedächtig ower dat Market nahr Dvelngünne in

ſin Hus un fine Frue reip ehne entgegen :

No, Vader, biſte endlich da ?

Ja, ſegte, mine lütche Körwäſche, aber nich

tau'n Eten ; dauemeck malgeſwind minen Bröddigams

rock un mine Bröddigamshoſen un min ſpanſch
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Rohr un minen ſpanſchen Haut her un vergett

de nüen Snabelſchau mitn gollnen Snallen nich

un giw meck de witten ſidenen Zwickelſtrümpe, dei

eck up Brandes ſiner Hochtit dragen hebbe un

worober ſeck de ſelge Fru Borgemeſterinne ſau freuen

dee. No, du brukeſt kein ſnippich Geſichte tau

maken, et was man wegen der finen franzöſchen

Arbeit, wider nir.

De Segger tog ſinen rohen Swälekenſwanz,

ſine ſaffrangeele Kniehoſen, ſine ſidenen Strümpe

un ſine Snabelſchau an, ſette den ſpanſchen Haut

au'n betchen dreivertel up veire wie tau'n Rrafeel

up, fate dat Rohr ſeß Toll under den golnen

Knopp an un ſegte :

Leiweſte, eck mot man en betchen nahr Scheilen

ſtraten, umme dei Revolutſchon tau dämpen ; late

under der Wile den Diſch decken . Verfärbe deck

man nich, et deit meck nein Minſche wat.

Ja, warum hewt ſe denne aber grade deck

heneſchicket?

Ja, hewt ſe denne en Bettern ? Mot eck nich

immer vorup, wenn de Kare in'n Drecke ſtecket ?

Un ſau gaw hei ſiner Fru de Hand un en

Smaß, dat et knalle, un gung, indeme hei ein Bein

vor dat andre fette, wie et en Ratsheren taufummt,

nah'r Scheilenſtraten . Sine Hälfte feit ehn aber

en ganz Schuer nah un ſegte mit vergnügten Munne :
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Min Dle is doch noch en gladden Nerel un eck

kann't der ſelgen Fru Borgemeſterinne nich ver

denken, wenn ſei’r en Oge up harre ; hei moſte et

man nich merken !

Up'r Scheilenſtraten was ne Minſchheit ! Kopp

bi Kopp, Faut bi Faut, an ein Durchkomen was

nich tau denken ! De Segger nam aber ſin ſpanſch

Rohr un ticke einen Börger up de Schuldern un

ſegte :

Malen betchen Plaß gemaket, ek hew'ne

Kommiſchon in diſſer verdrießlichen Sake ; maket

man hille, dat'r en Enne von werd.

De Segger fam ſnell genaug vor dat Diſcher

hus un ſegte tau'n Kaptenleitnant:

Trecke man aw, eck kome in'n Namen von Rat

un Börgerſchop. Andreis, ſlut de Dör up, wi

willt ſchon mit'n ander framen .

Sieh, reip de Tinshahne, biſt du't Henni ?

bed make ed up .

De Segger ging in de Stuben un ſegte nah

fründlichen Gruße :

Trece mal dinen Geldbüel un giw twei Gold

gulln her.

Ja, meine de Tinshahne, aber wo werd et

mit'n Reviſoren ?

Man langſam, man langſam ! Eck hew ' de

Vullmacht, nah minen Gutbefinnen tau handeln :
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du betahlſt de twei Goldgulin un de Reviſoren

föllt ehren Dreps achon hebben . Man Geduld, eck

ftah'r vor in, du frigſt dinen Willen . Un nu leg

din Mul in Falten un Slot vor dine Tunge un

holt meck nich länger up, denn Rat un Stänneſtaul

hewt en leddigen Magen un ſind ſau gut Minſchen

wie du .

Un ſau ging hei ſiner Wege un ſegte bi ſeck

fülwenſt: Wat fiewuntwintig Stadtſoldaten un twelw

Brunſwick - Lüneborgſche un twei Kaptenleitnants un

de Borgemeſter mit ſinen velen Bewehr un de

Syndikus mit finen latinſchen Frame in acht Klocken

ſtunnen nich tau Wege bringen konnen, dat hew

ed in 'ner Vertelſtunne vorn Knie awebroken ! ---

Nu kann eck jeck noch vertellen, dat de Reviſoren,

as le merken, wo de Matte in'n þeue lag, ehr

Amt nedderlegten un dat davor veir andre ſettet

woren un dat de Lüe balle ſegten : Vor dei veir

olen Vöße hewt wi veir junge kregen ; de Minſchen

ſind doch alle ut einer Familje .

Un as nu mal ſpäter de ole Segger Knoop

von der Nüſtadt mit'n Tinshahne up'r Apptheiken

fatt un juſt de veir Reviſoren herint keimen un,

um feck ein Anſeihn tau geben, up de olen Reviſoren

ſchullen, ſegte de Tinshahne :

Hm, de Pott ſtrafet wol den Kettel, dat hei

ſchwart von Ruß is !
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De ole Segger von der Nüſtadt aber freig

finen Näſenklemmer herut, wiſche ehn aw, keik'r

dorch un ſegte liſeken taun Tinshahnen :

Nike mal nah den Taſchenklappen da an den

Röcken , ſo weret doch ſchon wedder ganz blank!

Wat ſegſt du nu? Andreiwes ?

No, eck ſegge mit den olen Rapziner, dei

nülick up'n Gorsbrinke predigt hat :

Amtlüe un Schöſſer

Bu't grote Hüſer un Slöſſer :

De Rechnunge kann nich fehlen ,

De Deiwe mötet ſtehlen !





XI.

De Kimmelsfechter.

13





Wer man wüßte, warum de Lineweber

Himmelsfechter hetet ?

Hm , vor diſſen moſten de Lineweber mit Meſter

Juchhei los, wenn't wat tau köppen, tau hängen,

tau rädern oder tau brennen gaw, un darum hetet

ſe noch hütiges Dages Himmelsfechter, juſt as wenn

Te jau Vorſpreker der armen Sünder weren .

Sau meinet de Lüe; aber ſau rechte klar is

ehnen ehre Meinunge nich un meck of nich.

Wenn eck jeck aber nu 'ne Geſchichte vertelle

von Meſter Friedchen Bormeß, dei vor olen olen

Tiden up'r Nüſtadt nich wit von'n Bronſwitſchen

Dore bi der Rerke wohne, dei in der Gegend ſtund,

wo jebe noch dat Hoſpital tau ſeihn is, ſau weret

jü balle erfahren, dat ſeck de Name „ Himmelsfechter “

nich von'n Scharprichteramte herſchriwt.

Dat were doch ok ſonderbar, tau meinen, dat

Minſchen, dei bi Mördern, Räubern, Spigbuben,

Giftmiſchern un Heren tau daune herren, vor den

Himmel veel dan herren. Sau’n Scharprichter

13*
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herre doch gewiß noch en grötter Recht up den

Namen, un de Paſtöre, dei ſau'n Böſewicht up

ſinen legten Gang in'n Sack un ut'n Sack beet,

dat grötſte von allen .

No, dat ſind mine Beeren nich un minethalben

mag noch ’n Halmſchock Minſchen de Titel Himmels

fechter tauſchreben weren ; in Berlin un Halle un

of in Hanauver ſchölt ježe ne ganze Portſchon ſin ,

dei aber of man mit'n Snutentüge fechtet;

eck mines Deils will von Friedchen Bormeſ

vertellen, dorch den de Name „Himmelsfechter“ in'n

Swung kam .

Hei was de jüngſte Sohn von'n Borgemeſter

Mölenfeld up'r Nüſtadt, dei vor Jahren mal

Borgemeſter weſen was un nah den olen Wore :

„ einmal Borgemeſter, immer Borgemeſter “ von

allen Lüden noch jau nennt word, obtwarens hei

ſchon lange fine Timmermannsproffeſchon wedder

dreim . Darumme aber, dat hei von'n Borgemeſter

awſtainme, word Friedchen von den Lüen kortweg

Friedchen Bormeß nennet, dat bedüt ,,Borgemeſters

Friedchen “. Hei make nu as Kind veele Klüterie

un Kamerun Tange weren ehne leiwer as dat

Geſangbauf; ſau dachte nu ſin Vader : de Junge

werd mal en dögenden Handwerksmann un dat is.

meck ganz leiw ; denn bi den Studiren kummt nich

veel mehr herut, as en blaß Geſichte, ſlimme Ogen,



197

en leddigen Magen un en ſlappen Geldbüel. Sau'n

Handwerk het aber en gollnen Bodden und verlett

neinen Minſchen.

Ja, ſegte de Mutter, tau den Bäuferkrame het

de Junge of nich Kopps genaug ; hei is nu ſchon

komenden Maidag twelw Jahre olt un kann nich

leſen un nich been.

Ho, meine de Borgemeſter, dat bedüt nir ; eck

hew min Lewedage veele hochſtudirte Lüde kennt,

dei noch dummer weren, as uſe Friedchen, un du

moſt of nich meinen, dat hei dumm is. Ne, hei

is klauf un eck fürchte benah, hei is tau klauk ;

hei hat et hinder den Ohren, dei Düwelsjunge.

Fa en Düwelsjunge was et.

Kein Boom was ehne tau hoch, keine Ruhle

tau deip, ſwemmen konn'e wie ne Waterratte un

alle veir Wöcken moſte hei ein Baar nüe Schau

hebben .

De Junge maket meck noch pankrott, fä de

ole Borgemeſter.

Ia, ſine Hoſen ſin of ſchon wedder uppe !

reip de Mutter.

Teiw, legte de Vader, wat de boſen bedreppt,

ſau ſall hei en Paar hebben, dei ſchall hei ſchon

nich klein kriegen. Un da freig hei ne ſwarte

ledderne Bören, un de Vader meine wirklich, dei

weren vor Minſchenlewedage.
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Aber ſe heilt noch nich mal drei Dage.

Denn Fritſchen ging nah Smet Arenhold up'r

Goſchenſtraten un ſegte :

Kumm mal in juen Hof un dreihe meck mal

juen Slipſtein.

Wat heſt du denin tau ſlipen ? Fritſchen, hefte

dinen Vader en Meſt wegenomen ?

Ne, ſegte, mine ledderne Hoſe, dat ſtiwe Ding,

will ed ſlipen .

Slipen ? 'ne Hoſe? Kann'n denn dei ſcharp

mafen ?

Ne, dat nich, aber ec fann ſe anders nich

fort un klein krigen.

Un ſau mofte denn Arenhold dreihen, un

Friedchen heilt erſt dat eine Anie vor un denn dat

andre, un denn kehre hei ſeck umme, bet hinnen un

vorn Löcker genaug weren ; keine Mus herre'r ſeck

in verkrupen können.

Nu freig hei wol ne dubbelte Portſchon warm

Fleiſch for diſſen dögeniſchen Streich natürlich

up'n Rüggen, un Rock Bullenpöſel harre datau ne

Soße maket. Aber wer dat Aliens in'n Wind ſlaug,

was Friedchen, un as fine Mutter mal ſegte:

Friedchen, Friedchen, din Vader is Borgemeſter,

un du ſiehſt immer ut, as wenn du an der Hecken

funnen werſt un bedrögſt deck, as feimeſt du von

Heckelndrägervolke her ; fi doch mit dinen Tüge en
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betchen ſchonern; fieke mal up Senater Timpen

Sohn, dei geiht immer, as wenn hei ut ſiner

Mutter Kiſte nomen were ! Da antwore de

lütche verwegene Bengel !

Un doch bin eck luſtiger as Timpen ðeinerken ;

dei ſchiwt da immer hen, as wenn hei 'ne Kare

an'n Halſe herre un ſieht ut, as ob hei keine Fiewe

tellen könne. Darum kann ehne of kein Schaul

kamerade lüen, meck aber lachet ſe immer fründlich tau.

Hei was nu old genaug , dat hei in de Lehre

moſte, un ſin Vader ſegte :

Hei ſchall en Lineweber weren.

En Lineweber? reip de Mutter un ſlaug de

Hänne tauſamen .

Ia, ut den Tolterjochen werd nix Klaufes.

Ick hebbe'n ſchon anedungen .

Nu mot'n ſeggen, de Lineweberproffeſchon is

eine der ölleſten un beſten, dei de Minſchheit up

tauwiſen het, aber vor diffen ſtund ſe in ſlechten

Anſeihn, wie eck ſchon halw un halw eſegt hebbe ;

jekunder ſin de Minſchen Fläuker woren, aber de

Olen harren faken en Brett vor'n Koppe, dat ſe

an hellen Dage nich ſeihn konnen .

Doch Friedchen dee dat nich anfechten, dat hei

Lineweber word un hei ſegte:

Ek were doch noch en Ratshere up'r Nüſtadt

Hilmeßen, ſau gut wie et de Vader mal weſen is !
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Ja, Knüppker, bi’n hochnotpeinlichen Hals

gerichte up'r Steingraube kannſt du weren, du

Dagedeiw ! Wenn du tau wat Kegelären dögteſt, ſau

herre deck de Vader nich bin'n Lineweber geben !

Mutter, ed were en Here !

No, eck will et wünſchen, aber vor't erſte biſte

noch en elenden Anecht Hebberecht.

Mutter, eck were en Here !

Dabi bleiw hei ſtahn . Sine Proffeſchon

lehre hei ut'n Grunne un wenn hei ok von ſinen

dögeniſchen Streichen nich leit, ſau was hei doch

balle ſau wit, dat hei ſinen Meſter wat uptauramen

geben konne. Sau fiew Lehrjahre lopet balle von

einen Enne bet tau'n andern un ehret ſeck de

Borgemeſter un ſine Frue verſeigen, ſtund Friedchen,

ſine Packbeeren up'n Rüggen, in'n Borgemeſterhuſe

un ſegte :

Nu wolleck man adjis ſeggen , mine Tit is

umme un ed will up de Wanderſchop.

Heſte denn Geld ? ſegte de Vader .

Ne, dat woll eck juſt halen, et bruket nich veel

tau ſin; de Buren hewt Reeſe un Brod genaug un

in'n Städten wil't woll Arbeit geben, un de Herzen

dauet de Hänne up, wenn ſau'n Wanderburſche

in't Hus kummt un anſpreckt. Bliwt geſund un

munter un in en Fahren d'r fiewe bin eď wedder

an'n Plaße.
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Da gung

Se gingen noch en Schuer midde un as ſe

an'n Bronſwitſchen Dore ſtunnen , ſtecke ehn de

Mutter – wat deit ne Mutter nich noch

heimlich en lütchen Ingewickelten tau, ſau'n Wild

fang hewt ſe immer am leiweſten.

hei hen, wenke mit’n Haue un reip :

Vader un Mutter, bedroiwet jed nich um meck,

eck were doch en Here!

Nu könne eck jeck wit wit dorch de Welt

foihren, dorch ganz Dütſchland un Holland un

Brabant, wenn wi uſen Friedchen nahlopen wolen .

Eck denke aber, et is better, wi bliwet ruhig hinder

uſen warmen Dben ſitten un latet Friedchen wedder

fomen un wartet bet ſine Tit umme is .

No ſieh' mal einer, da ſteiht hei jo ſchon !

Sau'n Jahr is doch gar nir un fiew Jahre fiew

mal nix, wenn man't ſau recht bi Lichte beſieht

Aber wie'n Here ſieht hei nich ut, wiwol ſine ogen

luſtig in de Welt fieket . Hei reſtet en betchen vor

ſines Vadern Dör un weit nich, dat dei ſchon

lange dote is, un dat ſine Mutter ne lütche, lütche

Kamer in den fiew Wunnen -Hoſpitale het un dat

ſines Vadern Hus an fremme Hand komen is.

Dei armeFriedchen werd't balle genaug erfahren,

denn wo ſau'n Unglücke tau mell'n is, da gimt

et veele Tungen, dei vor Ungeduld benah plaßen

möchten.
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Ih, denkt Friedchen, as hei de bedroiweten

Ummeſtänne hört, biſt du nich en jung Minſche

mit geſunnen knoken ? Is dat nich genaug, um

en Here tau weren ?

Hei hale ſine Mutter ut'n Spitale, ſette ſeck

in ehre lütche Buße in'n Poggenhagen, word Börger

un Meſter, make den ſchönſten Dammaſt von der

Welt un fonne doch nich vorwärts komen, weil

hei keinen Vorlag hadde un immer von der Hand

in den Mund tehren moſte. Un hei tehre of en

betchen veel, un de Buddel was ehne leiwer as ſin

Geſangbauk.

Sohne, ſegte ſine Mutter, twarens hält Eten

un Drinken Liew un Seele tauſamen , wi din

ſelge Vader ſegte, aber Allens, wo dat lütche Word

„,,tau “ davor ſteiht, dögt nir. Et geiht deck noch .

wie de Spruch ſegt :

Müleken , wuttu drinken ?

Fäutchen, wuttu barwiſch gahn ?

Ei, Müleken will drinken

Un Fäutchen mag barwiſch gahn !

Mutter, legte Friedchen, glömt doch jo dat

nich; eck were en Here ! Un hei ſette ſeck hinder

ſinen Webeſtaul un fung an tau ſingen :

Wenn ec en Mönig were,

Ed wüßt wol, wat ed de',

Grot mat' ect, wi de Ere,

Von Bränn'min einen See.
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Un ſette meck tau Schippe,

Un foihre Dag un Nacht,

Un neße mine Lippe;

Dat were doch 'ne Pracht !

Un deed denn jau ſtillen

Den groten, heiten Doft,

Sau leite ed meck füllen

'Ne Sterels lange Woſt,

Un einen ſoiten Stuten,

Wie uſe Galbarg grot,

Den neihm' vor mine Snuten

Ed med tau'n Morgenbrot.

Up minen Middagsbiſche,

Da herr' edt jümmer fin ,

De allerſchönſten Fiſche,

Dei ſchöllen mine fin !

Un Suppen un Gemüſe,

Zallat un Swinebra'n,

Dei ſchöll'n nah Dütſcher Wife

Dagdäglich vor meck ſtahn .

Un Abens, ehr tau'r Ruhe

Ed meck begeben de' ,

De wedder wat tau Gue

Ec meck ut minen See.

Min Hus fol' jümmer open

Den þunger ſin un Doft,

Nein Minſche folle kopen

Sec Brännwin oder Woſt.
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Un Alle ſollen eten

Un drinken nah Begehr,

Un Alle ſollen freten,

Bet nix mehr ower wer’ !

Doch da ed noch ießunder

En Hund von Pracher bin ,

Sla' eck med diſſen Plunder

Ut minen luſtgen Sinn .

is vul man mine Pulle

Un vull von Brod dat Schapp,

Ri' duller ed as dulle

Up minen Stauhl in Trapp !

Aber dine Bulle is leddig un in'n Schappe

kann ne Mus neinen Kraumen finnen un din Geld

büel is ſchon längeſt an der gallopirenden Swind

fucht eſtorben ! reip ehn fine Mutter tau . Junge,

Junge, du biſt immer noch kein Here un ſingeſt

un quinfelireſt, as wenn de Welt dine werel

Mutter, ſei hat recht, ſegte Friedchen Bormeß,

et mot anders weren. De Lohn is tau ringe un

eck mot ſeihn, dat'r noch wat bitau fällt. De Lüe

ſinget ja wol von de Webers nich um der doben

Nötte willen :

Med en Vertel

Ded en Vertel,

Hewt wi alle Beide en Vertel !

De beſte Lopp mot ſine ſin !

Buff, buff, buff !
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Helleblau, dunkelblau,

Buff, buff, buff!

Fin oder grow,

Geld giwt et doch !

Buff, buff, buff!

Friedchen, ſegte de Mutter, un feit ehne int

de Ogen aber dat was'n Blick ! het deck de

felge Vader ummeſüß elehrt :

Ga trü un redlich dorch de Welt,

Dat is dat beſte Reiſegeld !

Bet tau diſſer Tit heſte nie eburet ; ſau

bliw dabi !

Mutter, antwore de Sohne, eck bin wol immer

en dullen Chriſten weſen ; aber mine Hand hew*

eck immer reine holen un eck hebbe dat man of

ower dat Herze weg eſproken. Eck will ehrlich

bliwen, un foli eck ok kein Here weren .

Wol eſproken , min Sohne ! Aber dine Lampe

geiht ut ; Dellig is'r nich un du wolleſt doch noch

bet Klocke twelwe upſitten ; ſall eck nah'n Kramer

gahn un en half Vertel halen ?

Ach, ſegte de Sohne, et is ſlecht Dellig halen,

wenn'r kein Geld is. De Lampe flackere noch en

parmal un puff! was je ute.

Da ſeiten de Beiden in'n Dunkeln un ſeufzen

ſeck de eine den andern en Stückſchen vor.
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Wenn eck doch Muldwormsogen herre, ſau

könne eck in'n Dunkeln arbeien, un denn herren

wi morgen doch Brod un'n Drüppen dabi.

Dat ſchöllt jü hebben ! (prof Eine, den ſe nich

feigen un dei bi ehren Geklöne unverſeihns in't

Hus komen ſin moſte.

Wer iſt denn da ? ſegte de Ole.

Eck !

Wat vor'n eck?

Et is lifedat. Ed wolle med en Stücke Tüy

beſtellen tau'n Kaputt. Et mot aber bet morgen

Abend Klocke achte fix un fertig fin. Wenn hei dat

verſpreckt un hält, Meſter, ſau gewe eck ehne fiew

Floren .

Topp ! reip Friedchen Bormeß, gewe hei meck

man en Gröſchen d'r drei up de Hand ; ed mot

wol diſſe Nacht dorcharbeien, wenn er midde

fertig weren will, un et fehlt meck an'n Beſten , un

min Nahber, de Krämer, het feine Krite vor meck.

Ja, hei kann en ganzen Floren in Vorut

krigen ; eck make aber noch ne Bedingunge.

Un dei were ? wenn eck fragen draw.

Wenn hei den Kuntrakt nich hält, un dat

Tüg nich morgen Abend in mine Hänne giwt, ſau

hört ſin ganze Webeſtauhl von'n lütcheſten bet taun

grötſten Stücke mine.
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Sau ſchallt ſin! lache Friedchen ; denn hei

dachte: In veiruntwintig Stunnen en Ellen'r ſeße

tau maken, datau hört nich veel Hantirens un eck

möſte nich in ganz Dütſchland, Holland un Brabant

weſen ſin , wenn eck ſau'ne Lumperie nich up mine

Hören nehmen ſolle.

No, wenn't denne ſin ſchal, ſau ſegge eck wohlſlapen

Nacht; morgen Abend um diſſe Tit bin eck wedder hir .

Wer was nu froher as Friedchen Bormeß !

Stund da nich Lucht up'n Diſche un en Abend

brod, benah ſau, as hei ſungen harre ? un vullends

dei Hoffnunge up noch veir blanke Floren ! ne, hei

word ganz unkläukſchen vor Freude, un juſt wie

de Leerke, wenn ſe en Roren oder en Worm efunnen

het, fung hei an erſt en Stückſchen tau pipen un

dann tau quinkeliren :

Einen Floren in der Taſchen

Un noch veire morgen :

Gahet up veir Wöcken nu

Med tau'n Düwel, Sorgen !

Ne, de Borgemeſter ſchall

Nix von minen Gelle

Hebben un de Dokter nich.

Ower mine Swelle

Soll dat Geld nich anders gahn,

As tau'n Junkeriren !

Mutter, ſettet jeck an'n Diſch,

Latt uích ſnabeliren !
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Ja, ed ſeihe wol, jei benkt

Wedder an dat Sparen,

Dat’r wat tau leben ſi

In den olen Jahren.

Ne, eck ſla' beliwe nich

In de Wand den Nägel,

Dat daran wol ſinen þaut

Häng' en andern Flegel !

Mutter, ſett't jed an'n Diſch,

Latet et jeck ſmeđen .

Wilt jü wol jau gütig ſin ,

De Bulle hertaureden ?

Aber Luſt un Leed ſin Broiderkinder un recet

feck jümmer de Hand un dat mag wol ok ganz

gut fin in der Welt.

Friedchen harre noch neine halwe Stunne

arbeiet, puff! da ging de Lampe ut, as herre ſe

wer utepuſtet. Hei ſticke ſe wedder an . Aber

et dure nich ſieh' ſau lange ! da fung ſe wedder

an tau kniſtern un knaſtern un ſnup's! was ſe

wedder ute.

Friedchen word duller Haar, fung an tau

flauken un leip wie'n Ohrwörmeken in der Stuben

rum un wuſte nich, wat hei daun folle. Et was

nachtſlapen Tit, ſüß herre hei ſeck wol ne andre

Lampe koft. Endlich dachte : du ſteihſt morgen vor

Dage up un denn ſchall’t ſchon gahn.
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As hei aber den andern Morgen upwake, alle

Hagel, was et da nich ſchon helllichte Dag ? Ach

et was ſchon recht late, an Alocken'r teine, un et

was reine unmöglich, dat hei ſine Arbeit tau'r

beſtimmten Tit fertig krigen konne.

Nu kannſt dit man glik mit en witten Stocke

ut'n Dore gahn ! ſegte ſine Mutter; de Kerel nimmt

teck den Stauhl un den Floren moſt du of wedder

hergewen !

Slimm genaug ! dachte Friedchen un herre ſeck

benah vor Boſt un Herzeled an't Leben greppen .

Hei ſimmelire hen un her un her un hen un fonne

keinen Aummaw finnen un ower dat veele Simme

liren word hei ganz döfig un verdreihe de Ogen

in'n Koppe ' un word immer queſenköppſcher, je

ſpäter et up'n Dag gung.

Da fung de Jungfernklocke an tau bimmeln ;

et was acht Uhr, kohlrabenſwart butten, kohlraben

ſwart in der Stuben ; Friedchen ſegte kein Word,

de Mutter ſweeg, un de Luſt von giſtern Abend

was allheil Leed diſſen Abend .

Eck wolle de Kerel mit ſinen Satansgelle herre

dat Senice

'N Abend! reip Einer butten, kam denn in de

Stube un ſegte :

Is dat Tüg tau minen Kaputte all fertig ?

14
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Ne, ſchrie Friedchen , nehmet man den ganzen

Stauhl hen un ſcheret jeck tau'n Düwel ! Eck ſterte

meck noch hüte in den Innerſtenfolk, wo et an

deipſten is !

Fründ, ſegte de Fremme, make hei doch nich

ſau'n Bewehr, eck bin ſau ſlimm nich un late mit

meck fören . Velichte late eck ehn ſinen Stauhl un

daue ehn noch en andern Gefallen ; aber eck mot

ehne allene ſpreken, de Delleſte kann tau Bedde gahn .

Ja, ſegte de Frue, moie genaug bin ect; um

ehne un ſine dulle Beſtellunge hew' eck vorigte Nacht

nein Dge tauſlan, un Friedchen is of de ganze Nacht

in'n Huſe rum wimmern gahn ; hole hei den Jungen

nich tau lange up un ſi hei nich gar tau gefährlich.

No, gah ſe man tau Bedde, eck will mit den

Sohne ſchon ſchicht weren .

No denn, gue Nacht mitenander!

Gue Nacht, Fru Borgemeſterinne! ſegte de

Fremme.

Ih, 't is doch en Minſche, dei Lebensart het,

dachte de Mutter , hei mot meck doch kennen, dat

hei meck nah minen ſelgen Manne titlirt !

Friedchen, eck hew' ſeihn, wie hei feck quält un

meinewarket, um up'n groinen Twig tau komen,

dat ehne aber ſin Quälen un Awhaspeln nir helpet,

weil deſſen dat hei tau ehrlich is un bi finen

Hantiren nich en betchen ſtehlt. Hei wolle wol
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lachen, Friedchen, wenn hei ſau veel blanke Daler

herre, as hei Queeſen in den Hännen het ?

Friedchen fung an tau lachen, de tautruliche

Sprake, dei hei höre, harre ehn wedder luſtig maket.

Da, hier ſin twintig Floren, in'n Wöken 'r

feße kann hei ſe meck wedder geben . Aber en Band

mot ed'r vor hebben.

Ja, eck un en Pand !

No, eck will ehne wol ; twarens is ſin Stauhl

ſchon mine, aber wi willt't en betchen Swart up

Wit bringen, et is wegen Leben un Starben .

Meck hört, bet hei betahlt, de Webeſtauhl mit allen

ſinen Stücken, mit Kammbant, Scheerrahmen,

Scheerleddern, Rullen, Garenboom, Swungſtange,

Umlöper, Oberlage, Kamm un Rammlae, Schüßen,

Strikregel, Slutſei , Bilager un Speerraue ; un

wenn hei nich tau'r rechten Tit betahlt, ſau hale

eck min Pand : ſchall dat ſau ſin ?

Ja, ja ! ſegte Friedchen.

Sau ſchriewe hei ſinen Namen up dat Papier. ---

No, nu will eck wege ſin ; maket et gut, ed

ſtelle meck mal wedder in , dat Geld tau halen .

Wol maket Borgen Sorgen, faken is et aber

of anders ; 'ne Handvull Geld, et mag herkomen,

woher et will, lachet den Minſchen an , un wer von

Natur en betchen lichte is, dei verpläntert et un

14*
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benket nich, dat 'ne Tit fummt, wu hei fraget werd :

Kannſte Hutcheputche maken ?

Sau was et grade mit Friedchen ; hei hänge

wedder ſinen Drömmelien nah un moſte ok vor

erenſthafte Dinge den Büdel trecken, denn hei moſte

fine Mutter graben laten un jü wettet wol :

En Minſche kummt nich in de Welt,

En Minſche geiht nich ut der Welt,

Dat Momen un Gahen koſtet Geld.

Hei , wie flog dat Geld in de Tit of, un ehr

hei't ſeck verſach, klung kein Pennig mehr in ſinen

Büdel un de ſeß Wöcken weren dahen un de Fremme

ſtund vor ehne un ſegte :

Het hei dat Geld ſchon upetellt ?

Et leip heit un folt ower Friedchen fin Liw.

Wat folle hei ſeggen ?

Da eck erſt diſſe Nacht wedder awreiſe, jau

will eck nochmal vorkomen , un denn werd ja wol

Allens parat fin ?

Midden in der Nacht kloppe wat an Fried

chens Dör ; et was de Fremme, un juſt ſlaug et

twelwe, as hei in dat Hus trat.

Friedchen, ſegt'e, eck kann ehne glücklich maken,

wenn hei nich up'n kopp efallen is. Hei ſchall

Allens hebben , wat ſin Herze begehrt, wenn hei

deit, wat eck begehre .

Is hei denn de leiweGott, dat heiAllens geben kann?
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Ne, dat nich ; kunträr, eck bin de Düwel.

Na, verjage hei ſeck nich, eck will jo ſin Glücke,

wenn hei vernünftig is ; wenn hei aber en harren

Kopp het un en ſtiwen Nacken, wie en Oſſe, gut,

ſau ſlae hei ſinen Stauhl aw.

Friedchen ſtund noch un owerlegge hen un her,

da fate de Düwel ehne an de Hand un ſegte :

Miket jeck mal umme in der Stuben !

O wo funkele un farfunkele de Stube ; de Wänne

alheil Gold, up'n Diſche nix as üle Goldgullen !

Was Friedchen in ſinen lichten Sinn ſchon

halw un halw up'n Wege tau Düwels Klauen,

dei Anblick make ehne ſau blüſterig, dat hei'r balle

ganz in lag!

Wat is denn ſin Begehr ?

Dat hei, Friedchen, verſpreckt, vor diſſe un

jene Welt mine tau ſin. Et is ſonderbar, wi

hewt faken neinen Weber in der Hölle un darum

beie ec ehne ſau veel. Sniders un Schauſter hewt

wi genaug un Bäckers un Papen de ſwere Menge,

aber von den Vorfſchen Linewebers fummt anhand

in tein Jahren nich eine, un wi bruket doch ſau

gut wat up't Liw, wie andre Minſchen. Will hei,

wat eck ſegt hewe ?

Ja, eck will dat wol ; aber hei draw meck nich

bi lebennigen Liwe halen, wenn eck ſtarwe hei

het ſin Wort eholen, ſau kome ec ganz von ſülwenſt.
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Wil hei denn of ſinen Stauhl middebringen ?

daran is meck veel gelegen ; Webeſtäuhle mot eck hebben.

D, dat will eck of wol daun; warumme denn

dat nich ?

No, denn is et awemaket, hei gehört meck un

ed ehne . De Hand drup !

Klapps ! klappen ſe in, un as de Düwel weg

was un Friedchens Dgen up den Diſch fellen , dei

von ſiner Goldlaſt benah breken dee, da lache hei

un reip :

Nu mag't tau'n Düwel ſin ! Jeßt will eck

erſt anfangen tau leben un wenn mine ſelge Mutter

noch da were, ſau ſoll ſe wol ſeihn, dat eck nu

doch endlich en Here woren bin.

Denn wenn ok de Düwel meck datau verhulpen

het, dat is gewiß ſchon veelen Minſchen

ſau egahn ; wo ſollen ſe't ſüß wol herhebben ?

Genaug, eck bin en Here, un bi der nächſten

Ratswahl will ec ſchon mit hinder den groinen

Diſch komen !

Sal ec jeck Friedchens luſtig Leben vertellen ?

Sall ec jeck ſeggen, dat hei Ratshere word ?

De Weberie harre hei ſchon glik nah'n Düwel ſiner

Awreiſe an'n Haken hängt un hei lewe wie'n

Sültenmänneken, Dag in Dag ut, nir † daune un

ſau veele Schötteln up'n Diſch, wie Dage in der

Möcent.

-
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Aber de Tit geiht hen eben ſau vor dene , dei

Dag vor Dag tau ſinen Broe nix wie Seufzer het

un up ſinen Diſche nig wie Herzeleed, wie vor dene,

dei vor Woldage nich ſlapen un vor Tauveel nich

eten kann !

Friedchen merke, dat et tau Enne gung. Da

kröppele hei ſeck von ſinen Fulbedde, nam 'ne grote

Stiſte, legte finen Webeſtauhl, Stücke vor Stücke,

herint, aber dei Speerraue leit hei butten un ſegte

dabi mit Lachen :

Sau will't wol gahn !

Un nu adjis Hilmeßen mit dinen ſchönen

Bargen un Wiſchen, mit dinen luſtigen Jungens un

ſoiten Mäkens ; eck bin’r midde fertig un mot reiſen.

Hei ſtorw , un de Düwel kam un nam ehne

un de ſiſte mit'n Webeſtauhle un brochte den

Backen in de Hölle, ticke Friedchen an , dat hei

wedder uplewe, un ſegte:

No, da ſind wi ; verpuſte deck en betchen un

denn packe dinen Stauhl ut un ſla en up ; miner

Großmutter fiewduſendjährige Geburtsdag is när

geſte Wöcken un ſe ſchall von meck ' ne boomwullene

Mäntele hewen ; du kannſt doch of Boomwulle weben ?

Un ob ec fann ! Eck bin nich umſüß in Hol

land, Brabant un ganz Dütſchland eweſen un wenn

eck of lange nich dat Ding under miner Hand hat
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hewe, ſau ſchaſt du doch ſeihn , dat meck dat Here

ſpeelen nich dumm emaket het .

Dabi kreig hei Hamer un Tange her un ſlaug

de siſte up un was glik darober ut, den Stauhl

intaurichten, aber de Düwel jä :

Kit, et freut meck zwarens, dat du'r up'r

Stidde anwuſt; aber Allens in der Welt mot nah'r

Snaur gahn ; erſt wilt wi mal nahſeihn , ob du ok

alle Stücken middebrocht heſt; teiw mal, eck will

den Kalender, wo't inſteiht, un minen Brill midde

bringen ; wenn'n old werd , ſau verlatet einen de ogen

un eck hew' nu ſchon mine Duſende up’n Nacken.

De Düwel las de Stücken enteln un feit of

immer nipe tau, ob ſe da weren . Et was Allens

richtig, bet up de Speerraue.

No, wo het ſeck denn dat Ding verkrümelt ?

ſegte Friedchen.

Ja, de Speerraue mot'r ſin ! meine de Düwel.

Swerenot, reip de Lineweber, un ſlaug ſeck

vor'n Ropp, wie Eine, den wat infällt, dei hew'

eck in minen Garen ſtahn laten, as eck de Zwet

îchen damidde awſtokele.

Wat, friſche de Düwel, un vor Boſt fell ehu

de Brille von der Näſe, wat, wut du glik maken,

dat du ut minen veir Ständern kummſt, du Wind

büel von Lineweber, du hilmeſche Häringsſwanz!
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Rumm med nich wedder vor de Ogen, du Spar

genkelmaker, bet du de Speerſtange bringeſt.

abi kreig hei Friedchen Bormeß bi'n Kragen

un (met enn vor de Höllendör un de ganze Rum

pelie von Webeſtauhl dahinder dör.

Friedchen leip un leip un leip, bet dat hei

nah'n Boggenhagen in ſin Hus fam ; hei nam ſine

Speerraue un flaspere wedder nah'r Hölle 'rup,

un as de Düwel butten wat ſlunſchen höre, keik

hei ut un ſegte :

No, heſte ſe, Friedchen ?

Ja, ſegte Friedchen, hier is ſe .

Sau kum herinter un bringe ſe midde, leiwe

Junge !

Ne, ſegte Friedchen, ſau wat is et nich ; eck

bliwe, wo eck bin, hier is et ganz ſchöne, nich tau

fold un nich tau heit, da ut dinen Locke kummt

jo en hölliſchen Qualm .

Wat, ſchult de Düwel, ſchall eck mal mine

Knechte raupen , dat ſe deck bi dinen langen Dhren

nehmet un deck herintrecket ?

Da möſt eck doch midde bi ſin ! lachte de

Lineweber.

Wat, hew' eck nich en Recht up deck ?

Holt ! ole Swede ; denn weißt du nich, dat et

en old Herkomen is, dat, wer ut'r Höllen herut

is, nich wedder herint bruket ?
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Ditmal flaug ſeck nich Friedchen, ſondern de

Düwel vor'n Kopp.

Eck Schapskopp ! Fegt'e, het meck doch dei

Lork von Lineweber en X vor'n U voremaket ; wenn

eck meck of duſend un duſendmal vornehme, med

nich uzen tau laten, ſau bringt med doch mine

Gutmüthigkeit immer wedder up 'ne Brügge, wo

en Lock inne is ; un wo en Lock is, da fall eck dör .

Mał, dat du vor minen Huſe wegkummſt, du

Hundertpundlumpengeſichte, oder eck ſmite deck en

Höllenbrand an't Protekoll, dat deck Hören un

Seihn vergeiht !

Friedchen make ſeck up de Hacken un gung

ſau ſnell un ſau wit ehn ſine Beine dragen wollen .

Da fach hei wedder ne grote, grote Dör un

hei dachte: Wo 'ne Dör is, da ſind of Minichen

un wo Minſchen ſind , da werd of noch Plaß vor

Friedchen Bormeß ſin.

Schaſt mal ankloppen ! ſä hei bi ſeck ſülwenſt

un dee't ok.

Wer is da ? reip Einer .

Friedchen Bormeß ut'n Þoggenhagen in Hil

ineßen ; fann eď nich en Betchen inträen ? eck lope

hier ſchon en halw Stige Stunnen von Herodes

uah Pilatus un möchte geren en betchen henſitten

oder liggen gahn !
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Da make dei, dei fraget harre, de Dör up

ob et nu de Pörtner was, dat kann eck nich be

haupten, denn eck bin’r nich bi weſen un wat eck

init minen Ogen nich eſeihn un mit minen Ohren

nich hört hewe, dat behaupte eck nich, genaug,

dei da upmaken dee, fraug un an ſiner Stimme

konne’n glik hören, dat hei ſau wat tau befehlen

harre :

Wo fummt hei denn her ? anemelt is hei

meck nich.

Min leiwe Here, eck fome ut der Hölle, da

hew't ſe meck 'rut '[metten un wie ſe meck wedder

herint ſmiten wollen, da ſegt eck : Proſtemaltit,

dat Smiten het ieße en Enne, eck hew ' ieße en

Recht, butten tau bliben ! Um Verlöw, leiwe

Here, mo bin ec denn hier eigentlich ?

Vor'n Himmel, Fründ .

Ih , denn latet meck da en betchen herint.

Warte mal, ſegte de Pörtner, denn ſau wat

moſte hei wol ſin, velichte was et of Petrus fül

wenſt, aber wer fann dat jeggen ; nu fenn eck

ehne ! Hei is de Lineweber ut'n Boggenhagen, dei

de Speerraue vergetten harre ?

Ia, Here.

Denn deit't meck leed, dat eck ehne nich up

nehmen kann ; hei het gar tau veel mit den Düwel

ekramet. Aber, weit hei wat ? Eck fann ehne
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doch bruken ; hei ſtellt ſeck da an de Dör mit ſiner

Speerraue, un hält meck de verwegenen Lüe aw,

dei hir glick ſau klopig herinttrampen wilt. Da

is faken veel Takelvolt twiſchen , dei kann hei mit'r

Speerraue up de Finger kloppen.

Dk gut, dachte Friedchen, kann eck nich in'n

Himmel komen, ſau kann eck doch wennigſtens

vor'n Himmel fechten !

Wettet jü nu, worumme de Lineweber Him

melsfechter hetet ?



XII.

giddütſche Pillen .





Anno Toback wetet jü wol, wer dat

immer jegte, wenn hei Tit un Stunne nich ſau ganz

genau angeben wolle oder konne ? Djü kennt ehn

wol noch, den olen Magiſter Nikodemus Klagholt,

dei de verhedderte Foßperrucke draug un dei ſau

veel von „ vor Düſſen " tau vertellen wußte; alſo,

eck wolle ſeggen , anno Toback - et is immer gut,

wenn'n Jahr un Dag angeben kann un et find't

ok bettern Globen, un wenn'n dat nich ganz genau

kann , man ſau, dat'r ungefähr henſleit , Anno

Toback ja ganz richtig, et was grade umme dei

Tit, as de Toback anfung, in Hilmeßen ſmöket tan

no, um düſſe Tit redden mal drei Buren

ut Soſſen in'n goll'nen Winkel, wo de ſware

Bodden is un de beſte Waite in'n Stifte wäßt,

nah Hilmeßen , da wollen ſe ehren Tins betahlen ,

un in ehren Taſchen klungen de harren Dalers

tauſammen, as wenn ſe ſeggen wollen : Hier wohnt

de Muſifanten , un nah uſen Pipen danzet de ganze

Welt, Lütcheck un Grot, Rife un Arm, Geiſtlich

weren



224

un Weltlich, un de Düwel ſülwenſt mit ſinen Klunza

faut maket den ſchönſten Hopſer, wenn wi upſpelet;

denn alle uſe Stückſchens gaht nah'r olen Wiſe :

Freut jeck det Lebens !

Dei drei Buren, dei von Soſſen nah Hilmeßen

redden , ſeiten Stillſwigenderheit up ehren Peren

un rekenen ſau vor ſeck ut, wo veel ſe wol noch

verdeinen wollen, wenn dat Koren immer un immer

höchter ginge . Hoch genaug was de Pris ſchon

un bet taur nägeſten Ernte was noch vull drei

Verteljahr. Dat was tau damaligen Tiden en

Jammer un Elend ! Ein Jahr nah'n andern harre

de leiwe Gott de Minſchen ſtrafet mit 'ner leegen

Ernte, mit Sniggen un Müſen, mit Külle un

Sunnenbrand, unde lütchen Lüe fröppeln ſeck

dorch't Leben un konnen ſau veel nich upbringen ,

wie'n Himpen Koren koſte.

De Buren aber harren gollne Dage un füllen

ehre Kiſten un Kaſten mit blanken Dalern, mit

den Angeſtgroſchen, dei de Hungersnot mit leeger

Hand uptellt. Se deen ſeck ſau gut ſchon wie

jeßunder mit 'nander bejnuben, un wenn ſe of noch

nich grot un breit in den landwirtſchaftlichen Ver

eine twiſchen den Heren Landrat un Ammann ſeiten,

ſau ſtecken ſei doch dei Köppetauſamen, un

ehr erſte Gedanke un leſte Word was : höcher up !

höcher ip!
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Harm Ständerwoſt, Johannes Quißraue un

Faköbichen Kaſſeboom , faut heten de drei Buren,

dei von Soſſen in'n gollnen Winkel in düſſer

bitterböſen Tit nah Hilmeßen redden, ſeigen nu

grade nich ut, as wenn ſe den Hunger kennen . Ne,

ehr Geſichte lache mit beiden Backen, un as ſei bi'n

Dammdore dat Brüggengeld betahlen, ſegte de

kröppelige Dorſchriwer, den de Hungerliederie um

de Näſe ſpeele, tau ſiner Frue :

De Buren ſeihet jekunder ut wie de Sülten

männekens, un wi Städter, as wenn wi Alle uſe

Lewedage in'n Sikenhuſe ſeten herren.

De drei Buren mit den dicken Taſchen un

dicken Backen fören aber in der fülwtigen Tit, da

de arme Dorſchriwer von'n Sikenhuſe ſprof, von

ganz andern Saken .

Wo ſchöllt wi denn inkehren ? fraug Harm

Ständerwoſt, de Dickeſte von den Dreien ; un de

Dicken un Groten hewt ja wol en Recht, tauerſt

tau ſpreken .

Eck denke, in'n nüen Schaden in der Krüz

ſtraten , wo ſe de ſchönen Klütchen koket un dat

Beier nich döpet ! antwore Johannes Quißraue.

Ja, un wo ſe ſau grote Portſchonen Fleiſch

upſettet, dat ' n ſe nich betwingen kann, meine

Jakobſchen Kaffeboom , dei ſeck immer ſtelle, as ob

15
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hei en vornehm Minſche were un nich vegl ver

pußen könne.

Un de Wirt is of gar nich düer ; vor 'ne

Nleinigkeit ett'n ſeck up drei Dage ſatt.

Junge, Junge, wo veel Himpen mötet denn

dat ſin ?

No, eck bin doch nein Mäſteſwin ?

Ne, du biſt Harm Ständerwoſt ut Soſſen in'n

gollnen Winkel , de dicfeſte Buer in'n Stifte, mit'i

Magen, dei ſau groot wie de Saieſack is .

Under düſſen Geſpräfe weren ſe vor den nüen

Schaden ekomen un heilten ehre Pere an , ower

geiben ſe den Husknecht un gingen in dei grote

Stuben, hinnen herut linker Hand, wo de Börger

den Morgendrunk tau geneiten plegten un wo

immer veel nüe Saken vertellt woren.

Guen Morgen, Vader, ſegte Harm Ständer

woſt tau den Wirte, is de Leſte ſchon uppe ?

No, et is'r wol Tit von ! antwore de Wirt ;

ſchall eck en Lütchen inſchenken ?

Drei Grote un en betchen antaubieten datau ;

aber regläre Happen , dat'n foiblt, wat'n undern

Tähnen het ; ſau Grauartſchenfutter könn' wi nich

verknuſen ; je mehr'n davon ett, beſte hungriger

werd’n .

Deck weit wol, dat jü Soſſenſchen neine

Koſtverächter ſind; jű Drei hewt en Stebel in'n
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Liwe fetts en Magen, mein' eck; no nir vor ungut,

Spaß mot'r ſin ; aber bi düſſen leegen Tiden mot'n

Wirt en betchen hetepetede taugripen, un de Botter

bröe en Finger dünner ſnien un de Botter en

Floren dünner upleggen, ſüß geiht'n panferott.

D, wat jü an Botter un Brot Schaden maket,

dat bringet de Lütchen un Groten wedder up, un

dat Taudrüppelſe in den Winpullen. Süß ſmeit

einen de Spanſche glik um, jekunder aber kannen'r

feck inne ba’n un behölt doch de Ogen open un

bliwt up'n Beinen . Jü Stadtlüe maket uſch Buren

en Bart, wo jü man fönnt.

900, 23oft pebber soft! Safet mi jet en

Bart, ſau maket jü uſch de Taſchen leddig . Et

is’r genaug ewoſſen, aber jü driwet Korenſchinderie

un holet den Segen taurügge, dat'n dat leiwe

Brot nich mehr betahlen kann. Warumme bringet

jü denn nein Koren an't Market ?

D, et is noch nich düer genaug, ſegte de dicke

Ständerwoſt.

De ſwarte Heinrich, dei dorch dat ganze Stift

geiht un jede Woche in Soſſen vorſpreckt, hat meck

eſegt, dat ehne en Bronſwikſchen Koopmann ſchrewen

herre, de Himpe keime noch um'n Daler höchter,

meine Jakobſchen Kaſſeboom , de vornehme Buer

ut Soſſen.

15*
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Un wettet jü wat ? reip Johannes Quißraue,

jü Städters mötet uſch wol fomen un wi hewt et

ſau under uích utemaket, neinen Waiten nah'r

Stadt tau bringen, bet dat en Klump en Floren

gelt, un dabi bliwt et .

Ih, ſegten de Börger , ſind denn de Buren

ganz un gar det Düwels ?

O, reip de Wirt, un ſtreppele ſinen Buk mit

den Hännen un make dabi en recht wahnſchapen

Geſichte, wenn eď ſau'n Udersmann were, eck make

et ebenjau. Eten un drinken mot'n un wenn'n of

dat Geld von'n Altare nimmt. Man möſte doch

en Narre ſin , wenn man't nich nehmen wolle,

wo’nt krigen könne.

Kit, lachen de Soſſeſchen, dat is doch noch en

Word, dat jeck hören let !

Dei Gäſte ut'r Stadt keiken den Wirt an, as.

wollen ſe ſeggen :

Hörſt du of midde tau'r Korenſchinderie un

wuttu deck un dinen eigenen Hals fören ?

De Wirt aber make en Mundſpeel wi de

Schöfelanten bi'n fartchen un dei ut'r Stadt merken,

dat de Wirt den Buren Solofolörtu anſeggen wolle

un heilten ehr Mul.

Willt jü denn düſſen Middag hier eten ? ſegte

de Wirt ſau quantswiſe.
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Dat will'r wol von komen ! antwore Harm

Ständerwoſt; wi weret wol vor'n Uhren'r elben

nich fertig .

Wat chall eck denn taukofen laten ?

O wat de Hushöllig ſau mit ſeck bringt.

No, mine Frue wolle Zwetichen un Klümpe

up'n Diſch bringen, dei ſin jeck doch nich tauweddern ?

Kunträre, dat is jo en Hochtiteten ; aber, hört

hei wol, en betchen veel un gut ; un dat'r man jo

Roſinen manke ſind !

Kike mal, jü Buren hewt jo wol orlich 'ne

fine Tunge! Aber veel un gut is ſelten Bröddigam

un Brut !

No, ſine Frue verſteiht'r ſeck up . Nu willt

wi adjis ſeggen un nah'n Korenſchriwer gahn .

Rinders , fa de Wirt , as je wege weren , eck

la'e jeck Alle tau'n Middages in !

Wat, in düſſen hochbeinigten Tiden wuttu en

halw Duß Minſchen vor ummeſüß futtern ?

Danah wo't fällt ! ſegt Ulenſpeigel.

No, tau'n Eten let'n ſeck nich tweimal nödigen .

Frue, reip de Wirt, late mal ' n Mette

Zwetſchen 'runder halen, de Soſſenſchen willt

Zwetſchen un Nlümpe eten .

Wat ? ſegte de Frue un ſlaug ehre Hänne tau

famen un make en Geſichte wie'n Lohgarber, den
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de Felle wegefloten ſind, wat, ne ganze Mette

Zwetſchen ? Wilt denn alle Soſſenſchen tauhope

hier eten ?

Ne, man ehrer drei ; aber dei könnt wat ver

poſementiren ; make man de Klümpe en betchen

grötter, ſau ungefähr wie ne ole Segelboßele, ſau

ornäre ſin vor dei man in'n holligen Tähn.

De Frue reip alle Heiligen ut'n olen un nüen

Teſtamente an un gaw noch en Falwſchock in'n

Koop . Biſt du denn ganz von Gott verlaten ,

Mann? Heſt du denn ſchon utereket, wo veel

Mehl un Stuten tau ſau Klümpen un 'ne Mette

Zwetſchen gaht? un Eier un Speck ? Dat mot eck

wol an leſten Enne under den groten Woſtekettel

heiten laten ! Ach du fromme Tit, ſau mot eck

bet Middag Eierdöppe maken , un were'r doch nich

midde taurechte! Sau wat lewet nich, Einen ſau'ne

Laſt tau maken, da fome eck hüte nich dorch !

Ja, wenn du noch lange ſau ſwögeſt, ſau

wert'r wol nix ut weren ; aber wi Ale willt helpen

roihren, Schum ſlan, Regeſtuten riben, Mandeln

(nien , Eierdöppe maken, Speck utbraen .

Ih, ſau före du einen dow un blind, du Hans

woſt! Einer ſolle meck in mine Köfe fomen ! Fü

wollen med 'ne ſchöne Ruſchemuſche maken , acht

Dage möſte ec utbrennen, ſchüren, pußen un reine

viren lateit . Eck will man glik anfangen. Ne,
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ne, 'ne Mette Zwetſchen ! Lowiſchen, Zophie, wo

ſtecket jü denne? Hille! Hille ! Dat ok de Düwel

de Soſſenſchen jümmer grade hierher foihrt. Ne, ne,

' ne Mette Zwetſchen ! Vor drei Soſſenſche un feß

Hilmeſche ne Mette Zwetſchen !
*

*

De grote Domklocke reip de Hilmeſchen um

twelbe an'n Diſch.

Up'n nüen Schaden in der Midde von den

langen Diſche dampen twei grote Schötteln, dat

Einer den Andern nich ſeihn konne.

Harm Ständerwoſt lange tauerſt tau un fülle

ſinen deipen Teller ſau vull, dat hei'r balle nich

ower weg fiken fonne, un de beiden Andern ut

Soſſen bleben nich taurügge.

No, ſegte de Wirt, jü packet aber ſchöne up ;

wenn man de Dgen nich grötter ſind as de Magen.

Hm, wat will dat leggen, antwore de dicke

Soſſenſche, ſau twelw allmählige gath'r ' runder

wie geſmeert.

Nu ett twarens fau'n Buer hübſch langſam un

nich tau heit ; aber de Drei, dei ſeck jeder ehre

twelw Kinderkopps dicken Klütchen upedahn harren,

weren mit düſſer Portſchon balle fertig , ſmacken mit

der Tunge un ſegten :

Dat ſmect nah mehr. Swerenot, de Klümpe

ſmeltet einen jo up'r Tunge. Herr Wirt, ſine
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Frue mot en Vivat hebben , dei fönne Rödſche in

der fürſtlichen Nöfe fin . Late doch noch ſau'ne

Portſchon anwaſſen . Bi üſch tau bus frigt'n doch

fau wat nich vor'n Snabel .

Jo, ſegte en Gaſt, in Soſſen ſegget ſe ja wol :

Mine Mutter is med gut,

Mok't meck wat tau eten :

Swinepötchen, Kattenklut;

Mag de Düwel freten !

De drei Soſſenſchen packent dat tweite Dut bi .

Wat meinſte, Harm, ſchöllt wi noch mal drup?

fraug Jakobſchen; Johannes Quißraue hölt midde.

Man tau davor ; aber erſt willt wi en betchen

reſten un einen drup nehmen.

Aber mehr noch wie'n halw Duß konne doch

keiner von den drei betwingen, wiewol ſe ſeck orlich

Moihe geben un leiwer den Braen herren ſtahn laten ,

von den ſe aber of en gut Deil under de Decke brochten .

No, willt jü dat Meſt ſchon tauklappen ? fraug

en Gaſt.

D, eck denke, meine Quißraue, wi hewt dat

Uſige dahn.

Ia, ſegte Ständerwoſt, eck fönne wol noch wat

laten, aber eck hole et init'n Sprichwore: Wenn't

an'n beſten ſmecket, mot'n uphören.

Ja, un de Tit werd uſch of en betchen knappe;

füge Kaffeboom hentau, wie mötet wege ſin, wenn
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wi tau'n Veertemale tau Huſe ſin willt. Wo

veel ſin wi denn ſchülig ?

De Wirt nam de Krite von'n Speeldiſche un

fung an tau reken .

Ih, ſegten de Soſſenſchen , wat is’r denn veel

tau ſchriben ? hei kann doch ſüß gut in'n Koppe

refen ?

Ja, ſau’ne lütche Refnunge wol, aber keine grote !

De Buren keiken reck an , as wenn ſe ſeggen

wollen : Wat is’r denne tau groten ? En Froih

ſtücke, en Middages un et betchen Win, dat is jo

klipp un klar.

No, reip de Wirt, eck bin ſchon fertig.

De Buren freigen ehren leddernen Snirren

geldbüel ut'r Taſchen un fraugen : Wo veel bringt't

denn vor Jeden .

Tweiundrittig Floren un veir Groſchen juſt up'n

Kopp, ſegte de Wirt ſau dröge, wie hei man konne.

Maken jeck aber de drei Buren ut Soſſen en

Geſichte wie ſeben Milen ſlechten Weg, as je dathören !

Wat ? wat ? hei meint woltweiundrittig

Gröſchen un veir Pennig ?

Ne, jegte de Wirt, tweiundrittig Floren veir

Gröſchen vor Jeden, Summa Summarum twelw

Gröſchen un feßunnegenzig Floren .

Wovor, wovor ? ſchrien de Drei , as wenn ehnen

dat Swert an'n Salſe ſeite .
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No, vor Eten un Drinken ; dat Futter vor

de Pere hew' ecf nich mal midde reket! Wenn'n

ſau gladde Gäſte hat, dei ſau veel drup gahn latet,

fann'n wol en Dge taudrücken !

Ja, aber hei ſchall uſch enteln angeben, wovor

dat veele Geld is, et is jo en ganz Kaptal, ſau

veel Geld hewt wi gar nich bi uſch !

No, ſau will eck de Rekenunge ſpecificiren,

ſegte de Wirt : Jeder von jeck het en Froihſtücke

getten , dat bringet vor den Mann veir Gröſchen.

Dat let ſeck hören ! reipen de Buren .

Alſo veir Gröſchen vorn Froihſtücke; un vor

dat Gedränke, Win un Brännewin twei Floren

vor Jeden.

Dat is nich mehr wie recht un billig !

No, alſe twei Floren veir Gröſchen, un vor

dat Middages de Mann drittig Floren, Summa

Summarum

Vor'n Middages drittig Floren ? Sau lange

de Welt ſteiht, het noch Nemmes drittig Floren

vor ſin Middages utegeben !

O, bi jeßigen düren Tiden is Allens 'neUtnahme!

Hei will uſch entwedder oiben oder prellen !

O ne, ganz un gar nich !

Un wi betahlt dat nich !

Sau behol ec jue Pere up jue Koſten ſau

lange in minen Stalle, bet jü uptellt.
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Teiw , ſegte Kaſſeboom , hei ſchall balle ſeihn ,

watn Middages up'n nüen Schaden koſtet, dat

ſchall ehne ſchon einer vertellen, vor den hei ſinen

Haut awnimmt.

Wer kann meck ſeggen, wie eck 'n Refnunge

mafen jal ? meine de Wirt.

De Borgemeſter ſchall et mit ehne ſchon ver

hackſtücken un ſinen Frevel en betchen dämpen !

Un ſau gingen de Buren ut'n Huſe un wollen deit

Wirt taun nüen Schaden bi'n Borgemeſter anklagen .

De Wirt reip ehnen noch nah : Gahet man

langſam , eck folge glik nah un bringe Tügen midde ;

jü hewt in juen Aerger ganz vergetten, dat'n Tügen

hebben mot ; ſau'n Kelageproceß is en pußig Ding,

un dat Recht hat 'ne wäſſene Näſe !

Ja, wi willt ehne ſchon eine dreihen, da ſchall

hei en Lichtdämper von maken können tau'n dickeſten

Waßlichte up'n Altare in'n Daume.

Nu werd et aber flimm ! ſegte en Gaſt.

o dat willt wi ſchon ſeihn ! Wer het meck

denn en Tag eſettet ? Un ſind jekunder nich ganz

verquerſche Tiden ? Maket de Buren nich ehre

Priſe, wo je wilt ? Un wer weit, ob de Borgemeſter

en Awſtrich von miner Rekenunge maket? Komet

her, Kinders, folget meck nah, wi willt Alle up't

Rathus. De Buren ſchöllt ſeihn, dat ſeck en hilmiſch,

Börger nich vor'n Richterſpruch fürchtet.
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De Borgemeſter von der Didſtadt Hilmeßent

ſatt in ſinen groten Sorgenſtauhl un ſmöke ſine

Nahmiddagespipe. Et was en fründlich old Mann,

den fine Pipe ower Allens gung . Ehne gegenower

ſtund de nüe Paſtor tau Sankt Georgien un ſe

ſproken von'n Smöken .

Ja, fegte de Borgemeſter, eck ſtahe jeden

Morgen Klocke ſeße up, un denn is dat erſte, wat

eck daue, eck gripe nah miner Pipe ; dei hält

denn bet en Uhren'r ſeben an, denn ſette eck meck

hinder min Warmbeir un datau ſmöke eck mine

Pipe. Dat duert bet Klocke achte ; ſieht hei wol,

Reverendiſſime, denn ſau nehme eck mine korte Pipe

un gahe da butten nip'n Vorplaş 'ne klockene Stunne

up un dahl un möke dabi mine pipe. Denn

fleit et negen un mine Frue röpt taun Froihſtücke.

Wenn dat vorbi is, denn nehme eck 'ne lütche Pipe

un ſmöke en Vers , bet et Tit taun Rathusgahn

is . Kome eck nu von'n Rathuſe, ſau ſmöke eck

erſt vorn Middages en paar Kören un nah'n

Eten düſſe groote Meerſch umpipe. Is dei

ute, ſau gahe eck en betchen nah'r Ratsſchenken un

ſmöfe dabi mine Pipe. Gegen Uhren'r veire

vespere eck en betchen mit miner Frue, un denn

recket ſe med mine Pipe un ſegt : Vader, wuttu

deck nich en betchen Motſchon butten'n Dore maken ?

Un dat daue eck denne un möke dabi mine
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Pipe. Sau werd et Abend ; denn ſpeele eck mit

miner Frue Damenbrett un ſmöfe dabi mine

Pipe. Det geiht niy ower 'ne gue Pipe un et

Leſte un Erſte, wat eck jeden Dag daue, is : Eck

fmöke mine Pipe ; utgenomen wenn eck in

Officio bin , un dat is meck verdrießlich genaug ;

aber hei weit, Reverendiſſime, Ornunge mot ſin un

man mot ſeck of bemeſtern können, un wenn'n ſaun

betchen efaſtet het, ſau meckt et naher deſte better.

De Paſtor wolle juſt den Mund updaun un wat

ſeggen, da floppe et an de Dör, un de deinſtdauende

Stadtſoldate, dei de Schur harre, kam herint un ſegte :

Magnificenz, da butten ſind drei Buren, de

hewt 'ne Notjake vortaudragen . Eck hebbe twarens

eſegt: dat ſeck de Herr Borgemeſter bi ſiner

Middagespipe nich ſtören leite un Klageproceſſe

up ’n Rathuſe anebrocht weren möchten, un wi hir

in'n Huſe datau neine Tit herren ; ſei bliwet aber

bi ehren view Ogen ſtahn, un weil ed edacht hebbe,

dat de Stiftichen dat Mul upriten un wedder de

ole Fleitche pipen wollen, dat je hier von üſch nein

Recht freigen, ſau hew' eck düſſe Mellunge maket.

Sall eck ſeggen, dat ſe nah'n Kathuſe gahn ſchöllt ?

Un ſall eck den Stadtſchriwer raupen un den Börger

boen befehlen, an'n Plaße tau ſin ?

Ja wol, ſå de Borgemeſter, gaw den Paſtor

de Hand un ſegte :
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Dat ſeck doch de Lüe nich verdragen könnt !

Mot eck nu mine Pipe grade in'n beſten Zuge

utgahn laten ; dat is doch recht verdrießlich. Wenn't

aber kein Periculum in mora is, ſau nehme eck

de Kläger in Strafe, denn dat were doch en

betchen tau veel verlangt, um ne gewöhnliche Safe

de Pipe utgahn tau laten !

Wenn't erlaubet is, jau gahe eck mal midde

un höre tau, ſä de Paſtor.

Kann eck dat Vergnügen hebben ? Et ſall meck

recht leiw fin .

Up'n Kathuſe ſtunnen de Drei ut Soſſen an

der einen Halbe un de Nüenſchadenwirt mit den

Tügen an der andern, as de Borgemeſter mit den

nüen Paſtor tau Sankt Georgien in de Gerichts

ſtuben ging .

Börgerboe, raupe hei de Lüe herint, dei wat

portaubringen hewt.

De drei Buren keimen vor den groinen Diſch,

ſtreppeln ſeck ehren fortgeſchornen Kopp un draugen

up Befragen vor, dat ſei meinen , de Nüenſchaden

wirt wolle ſe ower't Dhr hauen .

Sau mötet wi ok den Beklageten hören ; eck

glöwe, eck hew'n butten ſtahn ſeihn.

De Wirt kam herint un brochte de Tügen midde.

Wo kann hei vor eine Maltit drittig Floren

foddern ?



239

Herr Borgemeſter, fä de Wirt, de Buren ut

Soſſen , dei da ſtaht un meck aneklaget hebbet, keimen

düſſen Morgen in min Hus, un wie dat jekunder

bi düſſen bedreiweten Tiden tau ſchein plegt, ſau

kam of dat Geſpräke up dei düren Korenpriſe un

eck fraug, worumme den de Soſſeſchen gar nein

Koren in de Stadt an't Market bröchten, worup

denn de Drei in Biſin düſſer ehrſamen Börgerslüe

dat Word ſproken : Ehr de Klump neinen Floren

koſtet, bringet wi neinen Waiten taur Stadt.

Nu weret jü wol wetten, Herr Borgemeſter,

dat eck min Lewelang vor de Stadt eſtrebet hebbe ;

ſau her’eck denn edacht, de drei Soſſenſchen, dei

ſüß ganz akkrate Minſchen ſind, un wat ſe ſegget,

holet, möſten wol Roren anfahren, wenn de Klump

en Floren foſte. Nu het jeder von den Drei drittig

Klümpe, de Kröppels ungereket un dat was of

noch 'ne ſchöne Portichon, verpußet, un ſau

kummt dat Geld richtig herut ; vor dat Fleiſch hew'

eck nich mal wat aneſchrewen un vor de Bere of

nich , dat is 'n Bewis mehr, dat eck nein Preller

bin, un bi düſſen hochbeinigten Tiden kann'n ſeck

wolvor drittig Klümpe, dei ſo grot weren wie

Kinderföppe, en betchen mehr wie gewöhnlich

betahlen laten .

De Borgemeſter ſach den nüen Paſtor an

un ſegte :
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Sau'ne Alumpfreterie is meck doch in minen

Leben nich vorefoinen ; dat were jo vor halw

Hilmeßen genang eweſen !

Soffenſche, is dat ſau , wie de Wirt ſegt un

hewt jäi von Florenflümpen fört ?

Ja, jeg ten de Buren, wat wahr is, is wahr.

Tügen, wettet jü niy an'res vortaubringen ?

Ne, reipen de Tügen .

Stadtſchriwer, ſegte de Borgemeſter, räuſpere

ſeck, ſlaug dat eine Bein ower dat andre, ſmeit

den Buren en ſuren Blick tau den wol de

utgegahne Pipe recht juer maket hebben mochte.

Herr Stadtſchriwer, ſchriwe hei dat Urdel up :

Nahdemmalen dei drei Soſſenſchen Vuren,

Harm ,Farm Ständerwoſt, Johannes Duißraue un

Jakobſchen Raſſeboom, Kläger, entgegen den Wirt

tau'n nüen Schaden, Joſua Gojewiſch, Beklagten,

puncto Prellerie, inbetügter, of ingeſtahner Maßen

dorch frewele Wore an Gottun Minſchen leck

verſündigt, ſintemalen in den Sprichwör'en Salo

monis Kapitel elben, Vers feßuntwintig und leben

untwintig eſchrewen ſteiht:

Wer Koren innehält, den flaufet de Lüe,

aber Seegen kummt ower dene, dei et verföfft;

item : Wer da föcht gu'e Dinge, den wedder

fahret ſe , wer aber nah Unglücke ringet,

den werd et drepen !



241

item : Amos 8, 5. 6. Un ſpreket : Wenn

will denn de Nümond en Enne hebben,

dat wi Koren verkopen , un de Sabbat,

dat wi Koren feel hebben un den Epha

ringern, den Sekel ſtügern un dat Gewichte

fälſchen möget ?

un anerwogen, dat bi düſſen düren Tiden Allens

upſleit, ok nah gemeinen un beſondern Rechten

nein Tar vor'n Nlump beſteiht, dei Klümpe quae

stionis von ganz ſonderbarer un unerhörter Grötte

eweſen un vor allen de Beklagte pro bono publico

un tau'n Nußen un Frommen der Börgerſchop

ehandelt, as werd hiermit vor Recht erkennt, dat

dei drei mehr bemelledeten Buren ut Soſſen, Harm

Ständerwoſt, Johannes Quißraue un Jaköbſchen

Kaffeboom as ſchüllig tau verurdeilen ſien :

Jeder de libellirten tweiundrittig Floren , of

veir Gröſchen an den Wirt tau'n nüen Schaden

tau tahlen un de Koſten tau dragen .

Von Rechtswegen .

De Sizunge is eſloten ! ſegte de Borgemeſter.

Magnificenz, reip de nüe Paſtor, wat is hei

doch bibelfeſte !

Jü Soſſenſchen, wettet jü nu, wat 'ne Harke

is ? ſegte en Gaſt.

Un dat et Klümpe giwt, dei dürer ſind as

Pillen ? Nu bringet jü doch wohl Waiten herint,

16
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um dat Lock tauteſtoppen, dat de hilmeſche Mus

in juen Büdel freten het ? lache de Wirt ut'n

nüen Schaden.

Un dat in Hilmeßen Recht un Gerechtigkeit

bobenup egreppen het, willt jü wol emerket hebben ?

ſegte de Börgerboe ; hier betahlet mal de Koſten,

Jeder en Floren : Geld her !



XIII.

Wo ſat ed’n ?





Sau’n ſchönen Sommerabend is wie en

gladden Bibelvers : dei maket dat Herze friſch un

wiſchet de dunkeln Pläcke ut, dei des Dages Hiße

un Laſt vor den Ogen hen un her flimmern lett.

Darum frupet denn ok de Minſchen, wenn't

ſchemmerig werd, ut den Hüſern, un et was ſüß

wol Mode, dat'n ſeck vor de Husdör ſette un ſinen

Vers vertelle, eh'n de Nahbers en fründlich „ Wohl

ſlapennacht“ taureip.

Wi ſeiten nu mal vor'n Jahren'r fiewuntwintig

in bunter Rege vor der Dör un de Nahbers keimen

un ſetten ſeck tau uſch, denn ſe wuſten wol, dat

de ole Schauſmeſter manke uſch was, de ſau veel

tau vertellen plegte. Wie wi nu da ſeiten un de

ſchöne Luft geneiten deen, kam uſe Nahber, de dicke

Knokenhauer, dei et ſeck nich nehmen ſeit, de Zeitunge

in ſinen Huſe immer tauerſt tau leſen, un dei ſeck

vor'n hölliſchen Politikus heilt un immer Krieg

un Peſtelenz un Uprauhr prophenzeihe, – dei fam

mit'n groten enteln Zeitungsblae angelopen un reip :
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Wettet jü ſchon, dat de Düwel in Paris los

is ? Se hew't ehn Koppsober- un dober utn Lanne

jaget,

Wen denne, den Düwel ?

Ach wat, den König, no wie hett hei glik ?

Teiw mal, hier ſteiht et jo, eck konn't man nich

mehr rechte ſeihn ha ha, Karel X.

Dat bedüt de teinte, ſegte de Schaulmeſter.

No, dat foll'n fe of man Sütlich hendrücken .

Eck hew ' emeint, ſei herren ehn X heten, weil hei

den Lüen en X vor'n U maken wolle. Et is'n aber

ſlecht bekomen ! Wat het'r nu von ? Mit en witten

Stocke moſte ut'n Dore gah'n ! Se hewt of ſchon

en andern, Lutchen Philipp hett'e, un dei het 'ne

Rede ebahn Swerenot, dei herr' eck hören

mögen ! Allens kriget de Börgers fri un mit uſch

mot et ok anders weren, ſüß geiht et of los !

Is dat in der Ornunge - eck hew'r vor

Korten ſchon up’n Knokenhaueramthuſe von efegt,

dat wi Börger up uſen eignen Grund un Bodden

nich mal mehr jagen dröwet ? De Olen ſollen

upſtahn, dei wollen en Geſichte maken !

Ja, ja, reipen mehre, de Nahber het Recht,

uſe Jagdgerechtſame willt wi wedder hebben !

No, nu wuſte de Eine noch mehr as de Andere

tau vertellen un 'ne ganze Portſchon Jagdſtückſchen

un Döneken woren upediſchet.
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De Schaulmeſter aber lache un ſegte :

Wenn von der Jagd ekört werd, ſau fält meck

immer in, wat de ole Wandſnider Hennig utr

Judenſtraten tau ſeggen plegte, wenn hei de Jäger

uttrecken fach : Da gahet de Notjäger hen, ſegt'e,

dei ſcheitet ſeck dat Geld utr Taſche un en Schock

Nötte in den Holſter. Wider bringet ſe doch nix

midde nah Hus !

Ih , meine de knokenhauer, wenn'n of mal

nir frigt, ſau maket de Jagd doch munter un geſund!

Ja, antwore de Schaulmeſter, dat ſegte

Pontchen Bormann ok, ehe hei an'n Boßenſchen

Toren de Ohrfige freig.

Wat is denn dat? fraugen Adle. Dat mötet

jü vertellen , Schaulmeſter.

Dat will eck wol daun ; aber jü mötet nich

bange weren, denn et is’r wat von'n Spoiken

twiſchen.

Ei, dat geiht ſchöne, Herr Magiſter; wovon

hört'n denn leiwer, as von Frien un Spoiken ?

Stille, ed ſeie, uſe Magiſter het fine Pipe

ſtoppet un dreimal faſte tauetogen , dat je ehne

bi’n Spreken nich utgeiht ; fanget man an, Herr

Magiſter.

Da weret wol noch wecke in der Stadt ſin ,

ſegte de Schaulmeſter, dei Pontchen Bormann in

ehrer Jugend kennt hewt. Dei was ſin Lewelang
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en luſtig Minſche weſen, grot un ſtark, allheil von

geſunnen Kinoken un dat Blaut wolle ehne ut den

Backen ſpringen . Pontchen word he aber nennt,

un nich Pontius, wie hei eigentlich heit, weil hei

in ſiner Kindheit ſau eraupen word, un de Lüde

den latinſchen Namen nich verknuſen konnen.

Hei harre von ſiner Eldern wegen en ſchönen

Daler Geld, un obwol hei de Koopmannſchop nich

gildemäßig eleert harre, ſau dee hei doch man nah

ſinen Börgerrechte en ſchönen Handel bedrieben ,

dei manchen Floren awſmeit.

Twei Fehler aber harre Pontchen Bormann :

hei gung tau veel up de Jagd un wolle tau klauf

fin un bedachte nich, dat dei an leſten Enne irre

geiht, dei tau veel ſückt, un dat de Verſtand, den

de Minſche hebben will, den verderwt, den hei het .

Nu was et mal kort vor Sankt Hubertusdage,

da gung en ganzen Klump Jägers ut'n Goſchen

dore un meinen in ehren Sinn wunder wat je

ſcheiten wollen un dachten: wenn't kein Hirſch is,

ſau is et doch en Reh, un wenn kein Reh, ſau is

et doch en Haſen.

Aber dat't noch veel wenniger un Angſtſweet

un Ohrfigen Statts Haſen geben könne, dat dachte

Keiner von den ſeß Jägern, dei da wolgemut hentogen.

Wiewol je jeck nu alle Seße up de Jagd ver

ſtunnen un de prächtigſten Hunne von der Welt,



249

von'n ſcheiwbeinigten Teckel an bet tau’n ſchön

geliſteten Häuhnerhund, bi ſeck harren, fau bleiwen

doch ehre Holſter leddig , weil ſeck kein Swanz ſeihn

leit un fein Haſe, wenn ſe jo mal einen anſichtig

woren, holen wolle.

Se maken alje endlich en groten Haken in'n

Felde un togen nah'n Uppner Paſſe, denn ſe harren

Hunger in den Kamaſchen un an'n leſten Enne is

dat Wirtshus immer dat Erſte, Leſte un Beſte bi

'ner Jagd .

Da ſeiten ſe nu up’n Paſſe un veſperen ; aber

de ſlechte Jagd harre ſe ſau recht verdrießlich maket

un dat Geſpreke wolle nich in'n Zug komen .

Mit'n Mal ſegte Pontchen Bormann :

Wi ſittet hier grade wie in der Kerke un Reiner

( preckt en Word . Sin wi nich rechte Narren ?

Wer ſeck ower ſin Mißgeſchicke grämet, dei ſchüddet

Wermeken tau Galle! Kinders, lat't uſch mal wat

vertellen, Jeder en Döneken ; dat maket uſch wedder

munter. En finen Regen ſleit faken groten Wind

nedder un wenn Einer dat Mul updeit, ſau gaht

den Andern ſchon de Tähne utenander. Fang'

mal an, Heini, du ſteckeſt jo vull von Dönekens !

Ja, ja, reipen Alle, Pontchen het ganz Recht.

Et was enmalen Frachtfauhrmann , fung

Heini Achterken an , dei kam ower de Schaſſee bi

Himmelsdör, dei under Water ſtund. Da heilt
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hei ſtille un fraug den Einen un Andern : Rann'n

da wol dorch komen ? Un da freig hei immer taur

Antword : , et werd wol ganz gladde gahn ! Hei

fraße ſeck aber taurleßt doch hinder den Dhren un

ſegte tau ſeck fülwenſt: Kriſchan, wenn du dorch

dat Water foihrſt un du kummſtr inne um, ſau

legget de Lüe : Dat het ſau ſin ſollen ! Eck aber

legge: dat ſchall nich ſau ſin ! Ha ! hü ! reip hei

un wenne umme.

Dei Fauhrmann was nich dumm , ſegte de

Peruckenmafer Nonerding , un jene Soldate of nich,

wiewol et ehne nich hulp .

Wat is denn dat ? fraugen de Andern.

Bi den Stadtſoldaten harre ſeck en jungen

Bengel annehmen laten, un as hei nu dat erſte

Mal up de Parade kam un de Kaptenleitnant an

der Fronte 'rundergung un inſpicire, da bleiw hei

vor den Rekruten ſtahn, keik ehn von Kopp bet

tau'n Foiten an un ſegte :

Warumme het hei fine Knöpe nich epuķet ?

Eck will ehne wiſen, wat Drnunge is! Kapral,

telle hei den Kerel felſe up!

Hm, hm, dachte de Rekrute, dat ſall meck nich

noch mal paſſiren !

As hei tau pus fam , fung hei an tau pußen

un puķe un puķe drei Klockenſtunnen .
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Andern Dages feif ehn de Offzier wedder

ſcharp an .

Donnerwedder, Kerel, wat het hei nu maket ?

hei het jo dat Bli von den Knöpen ganz weg epußet,

datr dat Holt dorchſchint! Kapral, telle hei den

Rerel twelwe up !

Bi jeden Slag lache de Refrute vor ſeck hen.

Kerel, wat lachet hei noch ? reip de Kapten

Leitnant.

Herr Kaptenleitnant, ſegte de Rekrute, et is

doch gar tau pußig !

Wat denne ?

Ja, puße eck nich, lache de Refrute, ſau frig

eck Släge ; puţe ecf, ſau krig eck of Släge ! IS

dat nich tau'n Lachen, Herr Kaptenleitnant ?

No, wat fannſt du denn vertellen, Smet?

De Smet Smitjahn ſegte :

Et was enmal en Schaper, dei lag under en

Widenboom ſtreckelangs un ſchrie ut vullen Halſe :

Ach, eck verhungere ! eck verhungere !

Da fam en fremd Miniche daher, höre dat

Geklage und Gejauchze un ſegte :

Warum ſteiht hei denn nich up un geiht in

dat Dörp da, dat keinen Büſſenſchuß von hier ligt ?

Hm, antwore de Schaper, un wiſe mit ſinen

einen Beine in de Höchte, un hohgahne dabi, wenn

eck upſtahn wolle, ſau bruke ec man minen Fretbüel
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da von der Wi'e ' runder tau langen . Aber eck

verhungere ut Fulheit . Is denn nein Minſche

up Gottes Erdbodden, dei ſeck ower meck armen

Minſchen erbarmet ?

Bi düſſen Schaper fällt meck in, ging de

Schoſteinfeger Buſemann wider, wat emal en

Schaperknecht mit ſinen Heren ſproken het . De

Here kummt up'n Anger un ſieht ſinen Knecht an

un ſegt :

No, Jochen, wat weente ?

Ja, Here, lachen wer' eck nich !

IS de Wulf twiſchen den Schapen eweſen ?

No de Schape willt wol nich twiſchen de

Wülme gahn !

Denn het hei wol eint henenohmen ?

Ja, bringen werd hei keint !

Da het wol de Wulf dat Schap wegeſleepet ?

Ja, dat Schap will wol keinen Wulf weg

ſleepen !

Is’r denne midde in't Holt elopen ?

No, in de Kerke werd hei wol nich lopen !

Het hei denn keine Hunne bi feck ehat ?

No, Katten ſind et doch nich !

Is hei’r denn nich hinderher egahn ?

Ei, vorher wer' eck doch nich gahn !

Schaper, het denn de Wulf dat Schap up

efreten ?
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Ih, dat Schap werd doch den Wulf nich

upfreten !

No, denn mot eck ehne doch wol wat an ſinen

Lohne awtrecken ?

Ei, tauleggen werd hei meck wol nix !

Dat weren twei näſewiſe Schapers, von denen

iü vertellt hewt, ſegte de Longarber von'n Damm

dore ; nu ſchöllt jü of von'n gelehrten Schaper hören.

Tau'n Daumprobſt kummt en Schaper ut'n

Stifte un het en Anliggen. Aber ſau geſwinne

wie’n in de Schaperkare krüpt, fummt'n nich tau

groten Heren in't Hus. Det Morgens is de

Daumprobſt in der Merken, hett et, nahher ſtudirt

hei ; denn ſitt hei bi Diſche, Nahmiddages is he en

betchen inenippet un Abends will’t ſeck nich ſau

recht paſſen .

Andern Dages fummt de Schaper wedder un

de ole Fleitche geiht taun tweitenmale los.

De Schaper teiwt bet taur Middagestit un

denket : Sau'n Daumprobſteten were ok wol nah

dinen Snabel eweſen ! Aber de Bediente kummt

up ehn tau un let enn grow an , (au Bedienten

ſind noch gröwer as ehre Heren) :

Hew’eck ehne nich ſchon giſtern eſegt, dat ſeck

de Here hi'n Eten nich ſtören let ? Eck hew' den

Heren ſegt, dat hei’r ſchon duſendmal eweſen is,
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hei will aber mit ehne nich ſpreken. Hei ſal et

ſeck upſetten laten, wat hei wil .

Ih, dat kann eck ſülwenſt, ſegt de Schaper,

nimmten Stücke Papier un en Bliſticken ut'r

Taſche un ſchriwt ’ ne Rege drup. Bringe hei dat mal

ſinen Heren, fä'e, eck will up de Antword warten .

Et duert nich ſau lange , jau kummt Johann

wedder un ſegt mitn fründlichen Geſichte (ſau'n

Bediente maket immer dat ſülwtige Geſichte wie

de Here) :

Schaper, hei fall glik herint komen ; hille, hille!

Schaper, reip enn dei Daumprobſt entgegen,

wat bedüt denn dat, wat hei da ſchrewen het :

„ Un de leiwe Gott ( prof tau'n Düwel ? “

Ih , meine de Schaper, wenn de leiwe Gott

mit'n Düwel ſpreckt, ſau fann'n Daumprobſt

of mit'n Schaper fören .

Un dat dee da ok de Daumprobſt, un de

Schaper kreig nich allene ſinen Willen, nee, hei

moſte of ſitten gahn un en Flung von'n Häuhneken

eten un en Glas Win datau drinken.

No woll' eck wol of noch wat vertellen, lä

Pontchen Bormann, aber et werd ſchon ſtickedunkel

un wi mötet doch wol wege ſin .

Ei , meinen de andern, hewt wi ſau lange

ſeten, ſau fönnt wi noch 'ne halwe Stunne länger

ſitten. Herr Wirt , de Gläſer ſind leddig !
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Vor olen Tiden, vertelle Pontden , ſtund nich

wit von Hilmeßen ſau in diſſer Gegend, wo de

Paß ſteiht, en grot Dörp uin in den Dörpe was

'n grot Buer, eine von den Dickföppen , dei fonne

’ne Klockenſtunne gahn, ehe ſin Gang um ſinen

Acker 'rum kam . Nu foll'n wol denken, dat ſau'n

rike Minſche an ſinen Eigendum genaug het un

fine Dgen nich up ſines Nahbers Gut ſmetten

herre .; Aber dat dee hei doch ; ſau’n gizig Minſche

is un bliwt allebot arm ; un ſau verrücke hei, wo

hei konne, de Grenzſteine, pläuge ſinen Nahbers

dat Land aw un ſwor en Malen d'r veir fiewe

dorch en falſchen Eid den Lüen dat Eigendum

vor der Näſe weg. Dat gung ſau lange gut, ſau

lange dei Dickkopp geſund was ; as hei aber krank

word, fung dat Gewiſſen an , ehne tau purren un

an ſinen Herzen tau freten , un hei mochte maken,

wat hei wolle, dei Worm krümme ſeck hen un her

un hei konne ehn nich dot krigen. Da ſeit hei

finen Nahber, den hei taur Leſt de Grenzſteine

unteroet harre , vor ſin Bedde fonien un ſegte :

Lat de Grenzſteine wedder henſetten, wo ſe

ſtahn hewt, eck kann ſüß nich inſlapen.

Ne, ſå de Nahber ; den Bogen ſlapp maken,

heilt de Wunnen nich un dat Word ut'n Mund,

de Stein ut'r Hand komet nich wedder herint , un

du werft in Düwels Klauen komen un dine Strafe
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mag ſin , dat du in'n Grabe keine Ruhe heſt,

ſondern den groten Reſerling, dei an miner Fohre

ſtahn het, bet an'n jüngſten Dag ſleepen moſt!

De Böſewicht dee de Ogen tau un word bes

graben un de Lüe ſegten :

Et is gut, dat dei ut'r Welt is ! Nu bringet

hei doch keine Angſt un kein Herzebreken mehr

under de Minſchen .

Aber ut'r Welt was hei doch nich ; denn ſines

Nahbers Flauf was nich in en holligen Boom

gahn : de Falſchſwärer harre in'n Grabe keine

Ruhe un moſte von Stund an, da hei graben was,

in der Nacht mit'n Plaug rund um ſine Felder

gahn, un den dicken Referling ſleepen. Un dabi

reip hei in ſiner Seelenpin :

Wo lat eck'n ? wo lat' eck'n ? Hei mochte

wol meinen, wenn hei den Stein von'n Rüggen

herre, wolle hei ehn of wol von'n Herzen los ſin .

Aber dat Bölfen hulp nix un noch jekunder ſall

hei wingern gahn un eck hew' ſeggen hören, dat

ehn de Lüe da an'n Wellendike, in'n Drtſlumpe un

bi'n Boßen'ſchen Toren hört hewt.

Eck wolle man, hei begegne meck enmal ! Wat

meint jü wol, wenn hei uſch hüte Abend in de

Queere Reime ?

Pontchen, fegten de Undern, da werd'n jo

ornlich bange vor ! Warum deiſt du den Düwel
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an de Wand malen ? Mit ſau Geſchichten mot ſeck

nein Minſche awgeben !

De Jägers wollen nu weggahn un feiken

nahn Wedder ut ; et was ſtickedüſter un de Wirt

moſte ehnen 'ne leddige Pulle geben, da ſtellen ſe

en Talgſtümpel herin , dat ſe underwegs Lucht herren.

Se trampen los , weren aber noch keine hun

dert Schritt egahn, da make ſeck en grülichen Sturm

up un en kolen Regen flaug ehnen in't Geſichte,

un wenn de Regen uphöre, ſau fäll Sni un ſe

mochten wol wünſchen, erſt hinder den Stadtmuren

tau ſin .

Up enmal fam wedder en Windſchur, as folle

Himmel un Ehre undergahn un puff! was dat Lucht

in der Pulle ute, un ſe konnen keine Hand vor

den Ogen ſeihn.

Ih, ſegte de Lohgarber, nu könnt wi an'n

Enne nich vorwarts un rüggewarts.

Un de verdammte Geſchichte, dei Bontchen

vertelt het, maket einen ok noch ganz duſſelig,

ſeufze de Schoſteinfeger.

Maket doch keinen bange mit juen Geföre !

reip de Peruckenmaker.

Et were doch ſau öwel nich, wenn jü bange

weren, ſegte Pontchen, denn Furcht maket Beine,

un je eher wi tau Huſe komet, deſto better is et

vor jeck Bangebüſſen.

17
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No, Pontchen , antwore de Smet, et ſteiht

Jeden nich vorin Stoppe ſchreben , wat hei in'n

Herzen denket, un eck glöwe, du heſt deck ſülwenſt

bange maket mit diner Spaukgeſchichte.

Un eck will Bott heten, wenn wi nich von'n

rechten Wege awekomen ſind! reip Henni Achter

kerken ; Smet, hew ' eck Recht oder nich ?

Sa, meck kummt et of ſau vor .

Sau ſal meck Diſſe un Jenne halen, wenn

dei Weg da nich de Boßenſche Toren is ! fä

Pontchen Bormann .

Geiht dat mit rechten Dingen tau ? fraug de

Peruckenmaker. Dat fummt'r von, wenn'n de ver

düwelten Spaukgeſchichten vertellt.

Jü Narren, lachte Pontchen , de grote Keferling

is längeſt wege un de dickföppige Ackermann is

ſchon vor hundert Jahren verfult .

Ja , ſå de Peruckenmaker, dat is wol ſau ; aber

Wulf bliwt Wulf, wenn'e of de Tähne innebüßet het.

Jü Queeſenföppe , reip Bontchen , wenn jü

denn mit Gewalt en Spoikeding feihn willt, ſau

wil eck den Lorf von Buren mal raupen . Vees

lichte kann ed'n ok en guen Rat geben.

Junge, Junge, bidde de Longarber, ſpotte

nich ; weiſt du nich, wat dat Sprichword ſegt:

Dat du meck jo nich fleitchen deiſt, ſau lange

du in'n Holte geihſt!
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Ih, wi find'r uſe Seffe un könn't wol miťn

Spoikedinge upnehmen ! antwore Pontchen.

Hei let dat Herken nich, bet hei en Unglücke

anerichtet het ! meine de Peruckenmaker; wer ſeck

in Spaß tau'n Schape maket, den frett de Wulf

in Erenſt.

Aber fein dickköppig Buer, ower den ſchon ſeer

hundert Jahren Gras ewoſſen is, lache Pontchen.

Wat was denn dat ? reipen de Andern .

Knirrknarr, knirrknarr! fam wat de Fohre

herup, juſt as wenn Einer pläugen deit un de

Plaug nich gut eſmeert is.

Da fummt de meineidige Dickkopp, Fegte

Pontchen ; aber eck wundre meck, dat hei nich röpt;

hei is wol dorch dat ewige Raupen heiſch eworen ,

wie de dicke Pape bi Sankt Andreis dorch dat

veele Preddigen ?

Wo lat' eck'n ? wo lať eck'n ? dröhne et den

Anger herup.

No fumm man her, ecf will't deck ſchon ſeggen !

( chrie Pontchen .

Minſche, ſå de Smet, alltauſcharp maket

ſchartig!

Da hören ſei et dichtchen bi ſeck :

Wa lat' eck'n ?

Wo du'n läßt? reip Pontchen.

Wo lat ed'n ? wo lat' eck'n ?

17*
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du Narre von Buer, wo du'n wega

enomen heſt! lache Pontchen .

Aber hei harre noch nich utelachet, da freig

hei 'ne Dhrfige, dat ehn de kopp ſuſe. Den

Andern geſchach nix ; aber ſe weren doch grülich

bange, neihmen de Schöte undern Arm un ſeiten

Pontchen, wo hei was.

Dei were of geren mitelopen, aber hei moſte

fin ſachtchen gahn, denn dat Spoikeding harre enn

den dicken Reſerling upepacket un dee'n vor ſeck

herdriben , wie'n Möleneſel. Wat moſte Pontchen

utholen! Un as hei endlich vor de Stadt fam

ſegte hei tau den Andern, dei up ehne warten deen :

Kinders, ſä he, meck is ganz ſeltſen ; fatet

meck en betchen under un bringet meck nah şus,

komet morgen froih tau'n Froihſtücken, et ſall an'n

Beſten nich fehlen . Ih, wie is med doch jau ſeltſen !

As ſe den andern Morgen keimen, funnen ſe

Pontchen Bormann noch in'n Bedde; hei was dote !



XIV .

De Sößtenzwang.





1 .

Jodocus Remp.

De ole fründliche Kapziner mit den witten

Bare un den gluhen ſwarten Ogen, dei ſau veel

mit den lütchen Krabben up'r Strate hantire un

ehnen de utgefnißeten Hilgenbilder gaw , – o jü

hewt'n wol noch efennt, hei was ut'n Stifte

bürtig, un Juden un Chriſten, katholſche un luther

Iche, harren ehn geren , denn tau damaligen Tiden

leigen feck de Lüe nich in den Haaren um det

Globens willen, de ole Rapziner, Vader

Pancratius, het mal preddigt :

Qui habet in nummis, * ) den ſchad't nix, dat

hei dumm is ; qui autem non habet in nummis, **)

den helptt nig, dat hei nich dumm is !

*) Wer Geld het.

**) Wer kein Geld het.
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Dat denke eck jedesmal in minen dummen

Gedanken, wenn eck an Jodocus Remp denke, bi dene

jue Eldern wol noch wilt in de Schaule gahn ſin.

Þei was aber eigentlich kein Schaulmeſter,

ſondern ſines Teikens en Koopmann, un da ſin

Brägenkaſten nich mit Sägeſpöhne utefuttert un

hei ſchon in ſiner Jugend en guen Rekenmeſter was,

ſau bleiw hei hübſchen tau Hus, wenn de jungen

Ladendeiners (wänzeliren gungen un ehr Geld ver

kloppen , un up diſſe Wiſe harre hei in twintig

Fahren en paar hundert Dälerken tau Hope brocht

un damit fung hei ſinen Handel an.

Aber et dure nich lange, ſau was ſin twintig

jährige Sweet fleitchen gahn, de Waaren un Kiſten

un Kaſten un fin Geldbüel ſau leddig, wie 'ne

Seepenblaſe.

Nu ſegten de riken Lüe : Wo nig is, da kummt

of nix hen, un Jodocus Remp is von Jugend up

de rechte Brauder von Meſter Woniris eweſen.

De armen Lüe ſegten : En Quentchen Glücke

is better wie'n Centner Verſtand ; wat het denn

den Jodocus ſine Klaukheit ehulpen ? hei het erekent

un erekent un taur Leſt is'r 'ne Null owerbleben.

Wat will nu de arme Minſche anfangen ? Wenn

en man unſer Eins helpen könne!

Pah, dachte Jodocus Remp, de Korinthchen

fram is in de Brüche gahn, aber eck hebbe Ropp
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Ichenie un Ellebogen un will meck ſchon einen Weg

maken ! Eck will meck ganz lütcheck henſetten. Reken

un Schriben kummt in de Mode, minen Katechiſſen

verſtah eck of noch ; 'ne franke Fuſt geiht meck

nich aw ; wat fehlt meck denn noch an'n recht

ſchaffnen Schaulmeſter ?

Hei verkofte alſo ſine leddigen Kiſten un

Kaſten, ſinen Träſen un fine Pullen, ſchaffe feck 'ne

grote Foßperucke an, dei ehn en ehrwürdig Anſeihn

geben ſolle, denn dat deit faken mehr as

Gelehrſamkeit un Verſtand, un wer jekunder de

Schaulmeſters mit ehren bebrillten Näſen un prötts

chen Gange anfickt un hört wie je ſpreket alle

tein Minuten ein Word un bat Word immer en

Bund ſwar, dei werd Jodocus Kemp ganz Recht

geben ; leit ſeck 'ne ganze Rege Bänke maken,

un dee ok dat Beſte nich vergetten en ganz

Bund Haſelnſtöcke.

Denn, dachte bei, ſau en twei Ellen langen

Bliſticken fummt den Gedächtniß gewaltig taur

Hülpe, un dat Gedächtniſſe is de Hauptſake bi'n

Underrichte un bi den jungen dögeniſchen Volke

mot'n leck in Poſentur ſetten un Trumpf utſpeelen,

füß ſpucket ſe einen in'n Bart. Ja, ja,

De jungen Fahnen oteral

Nich geren höret von'n Säuhnerſtall !
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Ect will aber ſchon henholen , dat ſe an

Fodocus Kemp denken ſchöllt.

Dat ging nu ſau lange recht gut, ſau lange

Jodocus noch in finen beſten Jahren was. As

hei aber anfung bergaw tau gahn un hei en betchen

lungich word, da ſpeelen ehn de Bengels up'r Näſe,

gingen Schaulen un wollen nich gut daun.

Tröſte Gott, wenn't erſt ſcheif geiht !

Dei eine un de andre Vader ſegte:

Wi mötet en junken Schaulmeſter hebben, dei

ole Stiefſchoot is gut in de Arwten ! Wenn uſe

Jungens keine klauken Köppe herren, ſau leeren ſe

gar nix mehr!

Ach, dachte Remp, dei dat wol faken höre

oder merke, wenn de Bengels dumm un ful find

un nie leeret, ſau ſegget de Lüe : Uſe Schaul

meſter is feinen Schuß Pulber werth ; wenn ſe

aber wat leert, ſau ſegget ſe : Riket 'mal, wat dei

Junge vor’n klaufen Kopp het !

Nu kam noch datau , dat dat Schaulgeld

immer knapper word, weil ſeck de Schaule verringere

un taur Left noch man de Kinder von den lütchen

Lüen ower bleben, un wenn dat Mond umme was, un

dat Schaulgeld betahlt weren folle, ſau heit et immer :

De Vader is nich inne, oder: de Mutter het

den Kufferſlöttel verlegt, oder : wi mötet erſt kleine

Geld hebben.
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Ih, dachte Jodocus Remp, von juen gladden

Rören hört dat Anurren in minen Magen nich up.

Ed hew' in minen Lewen nich eſeihn, dat en

leddigen Sac grade ſtahn kann. Morgen in'n Dage

fla eck de Bänke in'n Huđen un makr Obenkloßen

von. Ohne Schaule werd’t of wol gahn . Ek bin

jo nich von olen Ehgiſtern. Refen un Schriben

ernährt of ſinen Mann. Un dabi kann eck ganz .

ſtille ſitten. Un bruke med nich mehr mit andrer

Lüe Kinder tau delgen . Un fann gahn un ſtahn,

wo ed will. Man mot of mal den Glüce de

Hand beien.

Un ſau ſette hei ſeck fülwenſt aw un legte

ſeck up't Awſchriben , ſtelle grote Refnunge up un

make Ingaben un Zupplifen an Könige, Kaiſer,

Fürſten un Grawen , wenn ſe ehn upedragen woren.

Aber wer diſſen Aram kennt, dei föft'n nich, un

Jodocus mofte ſeck de Finger lahm un de Ogen

blind ſchriben, eh hei en Daler tauſammen ſlagen

fonne un hei were wol allheil verkomen, wenn nich

veele Mitbörger, dei ehn geren harren, weil hei 'ne

ganze Sellſchop upmuntern konne un allerhand

Minterlitſchen tau maken verſtund, under de Arme

greppen herren . Davor word hei denn traktirt un

taur Leſt fam et dahen, dat Dokus, ſau word hei

kortweg enennt, allerwegen ſin moſte, wo de Lüe

lachen un guer Dinge ſin wollen .
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Denn ſau gut wie ſüß de Potentaten ehre

Hofnarren harren, ſau gut moſten of immer arme

Düwels in der Stadt ſin , dei in den Wirtshüſern

den Stadthanswoſt ſpeelen.



2.

Up'n leſten Heller.

Dat mot'n Speckelante weſen ſin, dei en Wirtsa

huſe den Namen leſte Heller gaw ; denn wat will

dat anders bedüen, as de Hoffnunge, dat de Gäſte

möchten ſau reine plücket weren, wie 'ne Goos

taun Lichtbraen, un dat de Geldbüel ſau ſlapp

weren ſolle, wie’n Schötteldaut in 'ner Gahrköke.

No, wenn nu ok nich immer de leſte Heller

in'n leſten Heller fleitchen gung , ſau word’r doch,

ſau lange hei ſteiht, manch ſchönen Daler verkloppet,

un de luſtigen Vögel, dei da ſungen, wußten wol,

dat'n, wenn'n bi Stimme bliben will, de Kehle nich

dröge weren laten draf.

Nu mot'n of noch in Anſlag bringen, dat vor

diſſen de Jagdgänger up'n leſten Heller Abends tau

Hope keimen un ehre Daten up'r Jagd taun Beſten

geiben . De Eine wolle denn noch immer mehr



270

erlewet hebben as de Andre, de Eine uze noch mehr

as de Andre, Fritſchen flaug noch mehr up'n Diſch as

Kunrädchen, un Piper flauke noch duller as Sliker.

Dat gaw Hiße in den Gliedern un Brand in'n

Koppe un Füer in'n Mule, un vulle Gläſer, de Hiße,

den Brand un dat Füer tau löſchen, un da de Wirt

ſine Löſchanſtalten immer in guer Drnunge harre,

ſau keimen de Gäſte allemal in den rechten Zug

un wer ſeck vor Luſt un Hopphei nich krüzige un

ſegne, den konn'n ok up'n leſten Heller finnen.

Nu was et mal an'n Abend vor Nüjahr, dat

da de Gäſte Kopp bi Kopp up den langen Bänken

hinder den nottbrunen Diſchen ſeiten un Sylveſter

fiern deen. Dat Wedder harre umeſlan, de Wind

tam ut'n Regenlocke un de Sunne harre Sni un

Is allheil wegelicket. Dat harre de Lüe recht ver

gnügt emafet un de Gläſer gungen un flungen

rundumme, as ſolle 'ne gewunnene Slacht efiert

weren, obtwarens taun Drinken immer en Grund

bi der Hand is ; de Eine drinket weil et folt is,

de Andre weil't warm is, de Dridde, weil et ehne

{mecket, de Vere weil he döſtig is, de Fifte weil

Andre drinket, de Seſte weil Andre nich drinket,

de Sewente weil he en Druck in'n Magen het, de

Achte um dat fette Kram in'n Magen gehörig tau

vermengeliren, de Negente weil hei keinen Apptit

taun Eten het, de Teinte weil hei vor’n Roffe en
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Weddern het, de Elfte um dat Blaut antauregen,

un den Twelwten het et de Dokter verornet, aber

jo nich mehr as jeden Morgen un jeden Middag

un jeden Abend en Fingerhaut vull; aber ſau'n

Wirt mett nich nah Fingerhäuen un fau ganz

genau nehmet et of man de Homepathen, un an dei

dachte vor diſſen Nemmes, taun wenigſten kann eck

ſwären , dat an den Abend vor Nüjahr kein Home

pathe up'n leſten Heller was, ſüß were hei wol

ſchon an den Spiritusdunſte ſtorben, un davon

ſchriwt de Kronik nir. Wol aber fegt de Kronik,

dat , as Allens allheil Leben un Füer was, de

Klockengeiter Pillmann, de ne Stimme wie 'ne

Beeflocke harre, utreip :

Kinders, wer fehlt denn noch, um dat Bind

pul tau mafen?

Alle keifen hen un her un reipen mit’n Mal,

wie ut einen Munne :

Alle Hagel , Dokus is noch nich da !

Wer ſegt dat ? fraug Dokus, dei eben in de

Dör trat ; hier bin eck, guen Abend nitenander !

No, nu fann't losgahn ! reipen Alle un de

Eine wolle Dokus noch eher taudrinken as de Andere.

Dei aber fegte :

Ed late meck hüte nich traktieren, aber eck will

jeck wat upgeben un wer't nich ramen kann, betahlt

en Marjengröſchen.
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Topp ! ſäen Ale.

No, denn ſegget 'mal her :

Wat is erſt daweſen, dat Ei oder dat Hauhn ?

Pah, ſegte Eine, dat weit jo en Schauljunge,

dat dat Küfen ut'n Ei kummt, alſo is dat Ei erſt

daweſen .

Hm, jä Dokus, wo is denn aber dat Ei her

ekomen ?

Richtig! Richtig! reipen de Andern, dat Hauhn

is erſt daeweſen .

Sau, ſä Dokus, wo is denn dat Hauhn her

ekomen ? het et de Efel in de Welt epruſtet oder

is et ut'n Ei ekropen ?

No, Dofus, ſau moſt du ſeggen, wie et is.

Erſt giwt Jeder ſinen Gröſchen.

Mit Lachen betahle Jeder, un Dokus ſegte :

Kinders, jä'e , eck bin nich kläufer wi jü un

eck kann't jeck wahrhaftig nich ſeggen ; jü mötet

mal den Zupperdenten fragen , dei werd – et of

wol nich wetten.

Ih, dachte de dicke Delligſläger Klump, de

Gröſchen ärgert meck nich , aber dat eck dat Räthſel

nich eramet hebbe, dat verdrüt meck un davor mot

eck den Lork en Pußen riten . Un denn ſprok hei lue :

Dofus, weiſt du wol, wat du hüte vor'n Jahre

hier ſegt heſt ?
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Ei, du dicke Ranonenpropp, lache Dokus, eck

weit nich mal mehr, wat eck vor 'ner Vertelſtunne

ſegt hebbe, gejwige denn, wat ſchon en Jahr her is.

No, ſau will ed et deck ſeggen : Du heſt eſegt,

du herreft ſau'n old Bauk, ſau'n Höllenzwang, mit

dene könneſt du den Düwel anmarſchiren laten un

dat wolleſt du taukomenden Sylveſter daun ! Wat

meinſte nu wol, wenn wi deck hi'n Wore heilen ?

Klump, ſie kein Narre un lat Bauk Bauk un

Düwel Düwel ſin !

Ne, ſegten de Andern, wi wettet et noch ganz

gut, un den Düwel wilt wi ſeihn un wenn du

uſch wat voremaket heſt, ſau ſpucket wi deck up den

Zopp, dat'r an denken ſchaſt.

Ja, ek wil't wol daun, aber einer mot

middegahn, eck alleene fann dat Bauf nich ſlepen.

Hei dachte aber, dat ſeck datau feiner finnen

wolle ut Furcht, un weil fe da alle ſau ſchöne ſeiten.

Un doch melle fect Einer un Dokus ging mit

difſen nah ſinen Huſe, freig en grot Baut her, dat

mit twei Slöttern verſeihn was, legt'r noch twei

Reimen umme un draug et mit finen Begleiter

ummeſchicht nah'n teſten Heller, wo alle en lang

Gefichte maken , as fei de Beiden mit den Bauke

ſeigen ; denn de Eine glowte, dat Dofus fau'n Baut

gar nich herre, un de Andre meine : Et is üle

Wind up'r Hofdör, et giwt gar ſau'n Bauf nich.

18
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Da is de Höllenzwang! reip Dokus un (meit

dat Bauf up'n Diſch, dat ' et knacke un de Pullen

un Gläſer danzen.

Hm, ſå de Tütche Kösner Roſenmeier, dei

dorch en paar Schaulen lopen was un ſeck vor'n

Gelehrten heilt, is et en dütſch Bauk, oder en

latinſch ?

Stecke'r de Näſe herint un fike ſülwenſt tau.

Ja, make du et erſt up, eck legge’r keine Hand

an, vor ſau Düwelskram mot'n ſeck in Acht nehmen.

Dokus Kemp ſlot dat Bauf up un ſegte :

Nu les !

De Kösner freig fine Brille ut'r Taſche, wiſche

de Gläſer mit'r Ecke von ſinen Rockſchote aw, fette

ſe up ſine Näſe un las :

Corpus Fudas Canonicus .

Hm, hm, ſegt’e, daťr Judas glik boben anſteiht.

is en Teifen, dat't mit den Bauke nich richtig is .

Richtig oder nich richtig, reip de Stadtſchriwer,

Dokus, fang dine Zitatſchon an , dat wi den Düwel

noch in'n olen Jahre tau ſeihn kriget ; dat nüe

willt wi nich mit'n Swarten anfangen !

Ach , latet doch den Düwel von'n leſten Heller

wege, ſchrie de lütche Kösner datwiſchen, da kummt

nir Gues von De ole ſelge Rekter Slipſtein

plegte darumme immer tan ſeggen :
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Hunc tu caveto , Romane !

No, jau vergifte de Ratten un Müſe mit

dinen Kramerlatin , ſäen de Andern ; Spaß mot

fin ; Dofus make dinen Jokus .

Kinders, Kinders , latet den Hokuspokus Ma

lochus, bidde de klauke lütche Kösner ; de Doren

maket de Knutten, un de Klaufen ſchöllt ſe denn

upmaken, wenn't tau ſpäte is. Eck ſegge un bliwe

dabi (wi de ole Rekter immer ſegte) : Vaeh tibi

ridenti, qui moxt post gaudia flebis!

Wat bedüt denn dat ? fraugen Veele.

De Rösner räuſpere feck, ſtrepple mit der rechten

Hand an ſinen Bart her un ſegte :

Dat bedüt : Nah Regen kummt Sunnenſchin. Et

is doch en Glücke, in der Jugend wat eleert tau hebben !

Ja, ſegte Remp, uſe Rösner is en gewaltigen

latinſchen Hecht, et is man Schae, dat hei man bet

an'n Hals ſtudirt het un nich recht weit, wat hei

fegt, mag hei Dütſch oder Latiniſch ſpreken.

Wat, reip de gelehrte Rösner, dat moſt du

meck bewijen !

Ne, ne, ſchrien de Andern, hei ſchall bewiſen,

dat hei den Düwel danzen laten kann . Angefongen ,

Dokus, angefongen !

No, denn kramet mal den groten Diſch aw ;

twei mötet mine Lefebengels ſin un den Höllen

zwang holen, ſüß kann eck'r nich inne lejen .

18 *
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Up'n Diſch ! up'n Diſch ! reipen hundert

Stimmen.

Dokus dee tauerſt upſtigen un twei luſtige

Broider ſtellen ſeck tau ſiner Rechten un Lingen ,

un heilen dat Baut.

Dokus fung an tau blädern un reip endlich :

Hier, dat is de rechte Stidde !

Un dit fall of de rechte Stidde ſin von'n

Judendofter Salm tau vertellen .



8 3.

Judendokter Salm.

Ia, kiket med man nich an, wie de Kauh en

fremmen Doorweg ! De Judendokter hörtr midde

tau un was of en olen, guen , verſtännigen Minſchen.

Hei draug Winter un Sommer 'ne grote ſwarte

Krimmermüße, en langen roen Mäntel, en gelen

Rohrſtock mitn witten Knoppeun 'ne Veic

portſchons - Snuftebacksdoſe. Dabi harre hei en

Paar Ogen in'n Koppe wie twei Gnippelſteine un

en langen witten Bart, dei ehne ower de Boſt rece,

un witte Locken hungen ehne under der ſwarten

Müşen her. Dabi het ehn fin Lewe nein Minſche

lopen ſeihn, un hei gung immer wie de ole Tamburs

major Bolz bi'n Barademarſche, un wer ehn ſau

recht anſach, dei moſte leggen :

Et is Schae, datt en Fude is, denn da ſeite

en Borgemeſter inne, wie hei ſin mot.
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Nu harre hei twarens nich ſtudirt, aber hei

was doch en geſchicketen Minichen un hei moſte

veelen Lüen , Juden un Chriſten, Riken un Armen,

wat bruken un et ſchall of ofters ehulpen hebben.

En Schelm was et aber doch of, un hei plegte,

wenn'n Einer fraug : Helpet et of, Dokter ? ſau

halw vor ſeck hen tau ſeggen : Einen helpt et

gewiß ; un mit den Einen meine hei jeck fülwenſt,

un dat mag of wol noch jekunder mit veelen

Dokters de Fall fin.

Um dei Tit nu , da up'n leſten Heller Dokus

fine Streiche maken folle, un juſt losegahn was,

den Höllenzwang tau halen, moſte de ole Juden

dokter, denn ſau nennen ſe ehn, nich, weil hei man

Juden furire, nee, weil hei en Jude was, nah

Bawenſtedt patchen, da harre feck en rik Buer nich

dögeniſch efoihlt, un ſau rike Lüe willt upepaſſet

fin un vorzüglich ſau'n Dickkopp von Buer, dei

bild't jeck mal wat in !

De ole Salm harre ſinen Drank balle ineroihrt

un en blanken Daler in der Taſche, verſprof in'n

Dagen d'r achte mal wedder vortauſpreken un gung

ſiner Wege.

Weil hei ſeck nu en betchen haspaſſet harre

un warm woren was, ſau dachte hei, up'n leſten

Heller intaukehren un en Gläſchen Broihahn tau

drinfen.
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Wie hei aber an'n leſten Heller fam un den

Rumor un dat Gegröhle höre, meine hei :

Du ſchaſt erſt mal in't Fenſter fiken un tau

feihn, ob vor'n olen geruhigen Minſchen da noch

’ne Stidde leddig is.

Un hei ſtelle ſeck an't Fenſter un ſach, wat

jü ſchon halw un halw wettet.

Jodocus Kemp ſtund up'n Diſche, de beiden

Leſebengels tau ſiner Site un den Andern keifen

ehn an un mafen jau erenſthafte Geſichter, as

wenn ne Preddige dahn were.

Jodocus Remp las un las, as wenn hei dat

dicke Bauk noch bet an't Enne leſen wolle .

Aber wer nich fam , was de Düwel, un da dat

Bauf, wo hei inne leſen dee, dat ole ferkenrecht

was, ſau konn’e of wol nich gut komen, un hei

word jo ok nich eraupen .

Mitn mal ſlaug de lütche gelehrte Rösner de

Ogen taur Site, leit vor Schrecken de Pipe ut'n

Mule fallen, wenke mit beiden Hännen nah'n

Fenſter. hen , ſlaug wie'n dul Minſche um ſeck un

was mit einen Saße ut'r Stuben.

Wat is dat, Meſter Rösner ? reipen de Andern.

De Rösner aber ſtund da , witſchen wie'n Geiſt,

un wiſe nah’n Fenſter hen, un as ſe feck umſeigen

holterpolter ! wat gaw dat vor'n Gelope !

Ale neihmen Ritut, as wenn ehnen de Düwel up
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den Hacken feite, un de beiden Lefebengels leiten

dat dicke Bauk fallen, dat et krache, un de Beſwärer

ſtund da ellene un make en Geſichte, as wenn hei

leggen wolle :

Sind jü verrückt oder bin ed verrücket ?

Da bemerke hei einen Schatten an'n Fenſter,

dreihe den Kopp en betchen rechts, un klapps fell

hei mit allen Veiren tauglit up'n Fautboden un

rege nein Glid an'n Liwe.

De ole Dokter Salm ſchüddele mit'n Koppe

un dachte

Entweder ſind je alle dicke oder et ſpoiket

Allen under der Müße. Moſt deck doch dat Ding

mal näger anſeihen !

Indeme make de Wirt de Dör up un ſegte :

Quackelspußen, et weret wol de hilgen drei

Könige ſin un de Mohrenkönig mag wol dorch't

Fenſter

Aber dei böſte mal in't Hus, as hei Samiel

up ſeck taukomen ſach, un as Salm in de Husdör

trat, da flogen ſe Alle wedder in de Stube, un as

de Dokter ehnen folge, reit Einer dat Fenſter up

un ſprung herut un Alle maken hinder enn her.

De Wirt aber word von den olen Dokter feſt

ehoren un Salm reip :

Ih, ih, jü Bangebüſſen ſeggt immer, de Juden

hewt keine Kuraſche, un jü Alle lopet vor meck,
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den olen ſiebzigjährigen Judendokter, wie ne Katte

vor'n þund weg?

Kinders, Kinders, reip de Wirt, komet man

wedder herint, et is jo de ole Salm ut'r Heerens

ſtraten, dei keinen Kinne wat tau Lee deiht. Dokus,

wake up ; Roſemeier, wo ſteckeſte ? Kumm man

ut'n Keller wedder herut, et is halbig twelwe, de

Punſch verderwt, un wi mötet doch dat nüe Jahr

Leben laten !

Nahgerade was de Stube wedder vull, de

lütche Rösner aber make de Kellerdör en betchen

up un fraug de Wirtin :

Is et of wirklich de ole Salm ? Man kann

den Düwel nich truen, hei nimmt Geſtalten an,

et is en Lork !

Un as hei in de Stube trat un den olen

Dokter hinder ſiner Pulle ſitten ſach, regte hei :

Eck konn't glik denken, dat’r nix anne was.

De ole Rekter plegte immer tau ſeggen, wenn de

Rede up'n Düwel kam : de eine Minſche is den

andern ſin Düwel ; un eck herre de Sake glik

underſocht, wenn man Einer herre middegahn

wollen .

Un de ganze Suppe het eigentlich de dicke

Delligſläger da ineroihrt, ſegte Jodocus Remp, de

Dickkopp fall meck of dat dicke fiewuntwintigpünnige
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Bauk nah Huſe dragen un eck will min Lewedage

nich wedder den Düwel an de Wand malen .

Meck gelinget doch kein Erenſt un fein Spaß

un eck mag anfangen, wat eck will, eck fome alles

mal bet ober de Dhren in'n Pump tau ſitten.

i



XV.

Twei Hleigen up einen Klapp.





De Stadtſchriber Weleke plegte tau leggen :

Mit drei Minſchen fang ' eck keinen Strit an :

mit'n Borgemeſter nich, mit'n Bapen nich un mit'n

Amkaten mal gar nich. Denn dei verſtaht einen

tau quaddern, de Eine noch better as de Andre.

Wer den Borgemeſter anticket, gegen den geiht

den ganze Magiſtrat los mit Allen, wat’r anne

hänget un bummelt; wer den Bapen anreget, den

beitet ſe hier unnen un da boben en grülich Füer

an ; wer aber gar mit ſau'n Dokter utriusque juris

anbindt, dei mot Jule Fiſche eten un frigt Släge

datau .

Ja ja, ja ja, vor ſau'n Awfaten motn noch

Manſchetten hebben, wenn hei halw dot is, un de

ofe Alaue ut Peine harre ganz Recht, wenn hei

ſegte:

Wenn ſe en Awfaten upehänget hewt, un en

ehrlich Minſche geihťr under her, fau fällt de

Amkate ' runder un ſleit den ehrlichen Minſchen dot.
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Nu were et aber ne Dummheit, wenn'n glöben

wolle, dat alle Borgemeſter, Papen un Awkaten

dorch de Bank dögeniſch Volk weren. Dat will

eck nich behaupten, ſüß kriget ſe meck bi de Ohren

un veele Hunne – is de Haſe dot ; aber ſau'ne

lütche pußige Geſchichte will eck jeck vertellen, dei

ſeck hier taudragen het un in der en Awfate, en

Pape un en Borgemeſter de erſte Vigeline ſpeelt.

De hochfürſtlich ſtifthildsheimſche Hofgerichts

awkate Sylveſter Melchior Tillis was de kläufſte

un kneepigſte Awkate in'n ganzen nedderſächſchen

Kreiſe, un wer 'ne ſmerige Sake harre un wolle

oder moſte ſe wedder reine waſchen laten, dei ging

tau feinen Andern as tau'n Kaiſerlichen Notar

Tillis, dei ſeck vor'n Düwel nich fürchte, den aber

alle Hofgerichtsräte, Borgemeſter un Syndiken ſcheiw

ankeifen, weil hei Jeden ratſchweg de Wahrheit

in'n Bart ſegte un ſe Ade tauhope lächerlich make,

wenn ſe ober den Strang ſlan wollen , un wer ehne

en Stein in den Weg legte, dei bruke vor Spott

nich tau ſorgen un konne Gift drup nehmen, dat

ehne de loſe Vogel mal en Neſt taurechte maken

wolle, dat de ganze Stadt ower ehne lachen moſte.

Mit'n Borgemeſter harre hei ſeck ſchon ofters

in den Haaren elegen, un de Eine (meit den

Andern, wo ſe man immer konnen, en Kloß in

den Weg ; aber wie Füer un Water weren ſe, as
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Sylveſter Melchior Tillis up’n Borgemeſter, dei nah

den Vermögen von 'ner olen Fru Waſe gewaltig

eangelt un ſnappet un immer up’n Teſteinent

edrungen harre, tau'r Left aber doch nix freig,

weil ſe plößlich ſtorben was un de nägeſten An

verwandten Allens owerſluken deen, eck ſegge, fe

woren ſpinnefind, as Tillis up'n Borgemeſter en

Dichtelſe make, dat ſau heit :

Vor diſſen, ' t is al lange her,

Da was enmal en Buer,

Sau’n rechten Hänſchenvorninſtall ,

Klaukſnäblig von Natur.

Dei wolle Allens better daun,

As alle Minſchen deen,

Un dispetire allebott,

Wenn Andere wat ſäen .

In ſinen Garen ging hei hen

Mit Körben , Stipen , Riden ,

De Appel un de Beeren woll'

Hei ſchüddeln, ſtokeln, plüden .

Da lachen ehn de Böme ut :

Wat ſchau Rick, Norw un Kipe ?

De Appel un de Beeren ſind,

Nlaukſnabel, noch nich ripe !

Þei feit de Bome vornehm an ,

Dee fine Näf' up miten :

Meint jä, dat eck in Erenſt will

In ſure Appel biten ?
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Nu dachte hei in ſinen Sinn :

Eck will jau'n Dage'r achte

Noch teiben , un dann ſleef hei ſeck

Ut ſinen Garen jachte.

As nu de Wöcke was dahen,

Da wolle hei ſeck langen

De Mörbe un de Kipen vull

Mit finen groten Stangen.

Da lachen ehn de Böme ut :

Wat ſau deck forw un Kipe,

Klaukſnabel ? Juſt tau'r rechten Tit

De Deim jä : Sei ſind ripe !

Da dee de Hänſchenvorninſtall

De Ogen wit upriten :

Poß Blix , nu fann eď nich enmal

In ſure Appel biten !

Sit diſſer Tit konnen ſe einander nich verknuſen ,

denn alle Börger wuſten, wat et bedüen ſolle, un

wo de Borgenieſter gung un ſtund, da höre hei

von Hänſchenvorninſtall un Klaufſnabel un hei

flaug ſeck en Knutten in't Dauk un dachte: Teiw,

Tillis, eck fatche deck mal wedder !

Sin Fründ aber, de dicke Paſtor Püſterich,

de ſine tweihundert Pund wog un den en immer

up hundert Schritt komen hören konne, ſau ſnow

un puſte hei vor ſeck, darum nennen je ehn of

Püſtrich, eigentlich heit hei aber anders, eck kann
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meck aber nich glik up ſinen Namen beſinnen

de dicke Paſtor Büſterich, dei bi der Arwſchop vor

den Borgemeſter en betchen middehulpen harre, ſegte :

Tillis ſolle man ſwigen, dei bearwet jo de

Minſchen bi lebennigen Liwe un trecket ſe ut,

ehe ſe dote ſind , dei hungrige Awkate.

Teiw, eck will deck ſchon nägeſten Sonndag up'r

Kanzel einen verſetten !

Un dat dee hei ok ; aber Tillis lache un ſegte,

as hei kort naher mal mit den Paſtor up'r

Domherenwinſchenke tauſammen kam :

Je fetter de Pape, deſte leeger de Miſſe!

Un as ſe den Paſtor utlachen , fä de Amkate :

Herr Paſtor, ſoll et wol wahr ſin , dat ein

Geiſtliche up den andern (ostrecket ?

Ne, dat ſoll eck nich denken ! meine de Paſtor.

Hm, ſä Tillis, en Mönch het aber mal ſchreben :

Deo gratias,

Quia nos satias

De labore rusticorum ,

Quorum utimur uxorum

Per omnia saecula saeculorum !

Ho wi puſte un pruſte de Paſtor ! Aber Tillis

ſegte mit kolen Blaue :

Herr Paſtor, hei mot ſeck an den frechen

Papen holen, dei dat ſchreben het.

Warte man, dachte de Paſtor, de Hund legt

„ denks ! “ eck frige deck wol mal wedder !

19
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Un et dure ok nich lange, ſau fell Tillis den

dicken Püſterich in de Hänne. Un dat kam ſau :

Sylveſter Melchior Tillis was twarens noch

nich bi Jahren, aber ſine Beine wollen doch nich

mehr au recht fort ; dat gue Eten un noch mehr

dat gue un veele Drinken was ehne in de Beine

togen un dat Zipperlein ſmeit ehn alle Näſelang

ſau'n Wöcken'r fiwe, ſelſe up't Krankenlager.

Nu lag hei’r wedder uppe un wenn hei ſeck

anrege, ſau moſte hei wie'n Heimefen quifen, un

da ſin Dokter immer en bedroiwet Geſichte make,

wenn hei fam un gung, un keine Medezin anſlan

wolle, ſau dachte Tillis, et ginge up’n Awmarſch,

un ſine Husholderſche dachte dat ok un ſegte :

Herr Dokter, ſä ſe un dee de Hänne falten ,

Pillen un Dränke un Sempplaſter un ſpanſche

Fleigen un Dokter un Fellſcheer un Apptheiker

helpet nix mehr ; ſoll et wol nich gut ſin, den

Paſtor mal komen tau laten ? Wi find doch alle

Minſchen un mötet us an leſten Enne doch immer

an den leiwen Gott holen.

Ja, aber nich an den Papen.

Ja, et ſchicket ſeck doch nich anders ; un wat

wollen de Lüe ſeggen , wenn wat paſſire, un ſei

herren nich mal de Tröſtungen

No, ſegte Tillis, minethalben. Un hei dachte:

Wenn'n ſau'n langen Marſch maken will, ſau kann
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en Paß of nich ſchaden. „Hushölderſche, late ſei

meck den dicken Püſterich raupen .“

De Paſtor kam un ſegte, Tillis folle bichten.

Hm, ſä Tillis, hei weit doch, dat eck von

Jugend up en Dögenich weſen bin, dat kann eck

nich läugnen. Is dat genaug ?

Ne, ſau geiht dat nich ; enteln, enteln !

Ah, ſegte Tilis , gegen 'ne Specialinquiſitſchon

proteſtire eck.

Ia, dat helpt nie !

Pah, is denn dat Rechtsmiddel pro avertenda

inquisitione omni um der doben Nötte willen in

der Welt ?

Tillis, ja de Pape, de ganze Dispetirerie is

keinen Pennig wert, will hei bichten, ſau abſolvir

edľn ; ſüß nich ; da bit de Mus keinen Faen aw !

Ne, ſegte Tillis , eck will nich, un dreihe den

Paſtor den Rüggen tau un make, as wenn hei

inſlapen dee.

De Hushölderſche weene, Tillis aber lache

un reip :

Eck hew' en utglaſurten Magen un wenn meck

nich Allens drügt, ſau kann eck morgen wedder in

terminis un up'r Ratsſchenken erſchienen. De

Smerzen ſind wege, min Ropp iš klar un Luſt

taun Leben is ok da. Ob dat den dicken Papen

fine Heiligkeit tau Wege brocht het ?

19*
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En paar Dage naher was hei wedder up ſinen

frecklichen Beinen un up ſinen erſten Utgange

brochte hei in Erfahrunge, dat de Borgemeſter den

dicken Paſtor, de enn ſegte, dat Tillis awrutſchen

wolle, taueſworen herre, de leegmülige Awfate folle

an der Kerkhofsmuer twiſchen Deiben un Mord

brennern graben weren .

Kik mal, dachte Tillis, of in'n Doe noch ?

No, Sylveſter Melchior Tillis lebet noch, un

dei beiden Snodderföppe ſchölt et wol noch mal

foihlen !
*

*

Frien is ne Luſt! Ja, nich allene vor Brut

un Bröddigam, ne, of vor andre Lüe ; de Hochtit

vor de Friers, de Mahltit vor de Gäſte!

Hei, wie luſtig gung et up Vitchen Clod's

Hochtit her ! Da weren ſchon ſau veele Pullen

leddig, dat'n den Pipenbrunnen up'n Marke herre

midde utfüllen können, un de Minſchen weren wol

un froh un fören mitenander von’n Hundertſten in't

Duſendſte un uſe Borgemeſter un Paſtor, de midde

bobenan ſeiten, proſten mitenander, wie't recht=

ſchaffnen Gäſten taukummt.

Da dee ſeck de Dör up un herinhumpele

Sylveſter Melchior Tillis un reip :

Kinders, nehmet et nich vor ungut, dat eck

ſau ſpät kome, eck hebbe erſt en Termin up'n
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hochfürſtlichen Hofgerichte aweholen un dat was

'ne Röbelie, dei fein Enne nam.

De Brut ſtund up un ſegte :

Ih, Herr Dokter, wer nich kummt taur rechten

Tit, dei is ſine Mahltit quit ; no et is’r aber

noch vullup vor den Heren Dokter ; da is noch

en Plaß open twiſchen den Borgemeſter un Paſtor,

willt jü nich von der Gütigkeit ſin un da hen=

ſitten gahn ?

Danke, danfe ! ſegte Tillis, un gung ſitten.

De dicke Paſtor dachte: Schaſt man en betchen

fründlich gegen den Spigbuben fin , ſüß ritt hei

deck hier vor allen Lüen en Pußen.

Ei, ſegte de Paſtor, Herr Notarius, wedder

up'n Beinen ? Ih, dat freuet meck, dat et wedder

geiht. Eck grattelire !

Danke, ſä Tillis, aber ſau ganz recht is et

doch noch nich init meck.

Ih, fraug de Paſtor, wo hapert et denn noch ?

Eck weit nich, wat et eigentlich is, aber et

ligt meck immer noch ſau dicke vor'n Koppe un eck

hebbe faken ſau dulle Drömme, et is taun Dot

lachen, un leſte Nacht hew’eck gar keine Ruhe hat.

Dat was en ſonderbaren Drom, wenn eck man

wüſte, wat hei tau bedüen het ?

No, jau vertelle hei et doch mal ! ja de

Paſtor, hei maket einen ganz nügirig !



294

Eck woll't wol vertellen ; aber hei werd et

meck an'n Enne öwel nehmen ?

Eck ? reip de Paſtor ; pah, eck bin nich öwel

nehmern, man los davor !

Melchior ſchenke ſeck en Glas vull in, brochte:

et under de Näſe, ſnüffele en betchen von wegen

der Blaume, kippe et ower, ſmacke en paarmal

mit'r Tunge un ſegte :

Bi den kann man't ſchon utholen. Un nu

hört tau, Kinders. Aber up einen Beine fann'n

doch nich ſtahn ; proſt, Herr Paſtor, up'n lang.

fründlich Biſammenſin !

Wahrhaftig , lache de Paſtor, wenn Tillis erſt

in'n Geſmack fummt, ſau werd hei wol erſt ſine

feß Bullen tau Bedde bringen un ut der Geſchichte

werd nir !

Man Geduld , Herr Paſtor, hei ſchall Allens

froih genaug hören !

Da nun Jeder wußte, wat vor'n luſtigen

Vogel de humpelige Notar was, ſau wollen Alle

dat Lied geren hören, dat hei tau ſingen vor

harre, un et word ſau ſtille in'n Saale, wie in

der Kerke.

Fa, fung de Notar an, meck drömme leſte

Nacht: Eck lag wedder dotskrank un leit minen.

Nahber, den Paſtor Hochehrwürden, komen , um ſau'n
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betchen Awrekunge mit’n Leben tau holen . Aber

jü wettet wol, uſe gue Paſtor is en gewiſſenhaften,

ſtrengen Heren , un da et meck tau witlöftig was,

mine Sünden enteln uptautelien eck fä , eck

wolle ſe in Bauſch un Bogen bekennen, fait

wolle hei meck nich abſolviren un eck rutiche aw,

ſau dögeniſch wie eck was . Nu was et meck, as

wenn eck in de Höchte flog un in'n Himmel kam,

eck wolle ſeggen davor. Ec fund 'ne Dör un

dachte, ſchaſt mal herintgahn, aber ſe was tau

ſloten . Eck kloppe mit minen Kruckſtock an.

Wer is da ? reep ' ne Stimme.

Eck ! já eck.

Wat vor'n eck ?

Sylveſter Melchior Tillis, hochſtift-hilds

heimſche Hofgerichts -Awfate un kaiſerliche Notar

ut Hilmeßen .

Da gung de Dör up, un Petrus feik herut

un ſegte :

Is hei de fülwtige, den ſin Paſtor nich het

abſolviren wollen ?

Ja, ſegt ecf, dei bin eck.

Ja, denn deitt meck leed , dat eck ehne nich

herintlaten draw . Wer nich abſolvirt is , kummt

nich herint.

No, wat ſall eck denn aber anfangen ?
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Dat ſind mine Bohnen nich. Jeder drägt

fine Hut ſülwenſt tau'n Marke.

Dat is wol wahr ; aber en gut Word find't

doch immer 'ne gue Stidde.

No, wat is’r denn ?

O, eck bin en gebrecklich Minſche un et is

med fuer genaug eworen, bet hierher tau fomen,

mine Beine wilt meck nich dragen un et were

meck gar nich nahr Näſe, wenn eck wedder taurügge

möſte wegen der Abſolutſchon .

Ja, wie kann eck deck denn helpen ?

O, raupe hei doch en Paſtor ut'n Himmel

'rut , eck will of Allens bichten un mit nix hinder'n

Barge holen .

Dat let ſeck wol maken ; teiwe hei en betchen.

Un hei ſlaug meck de Dör vor der Näſe tau

un ging .

Eck warte ne utgeſlagene Klockenſtunne, aber

wer nich wedder kam , was Betrus.

Moſt wol en Beförderungsgeſuch maken, dachť

eck, nam minen Kruckſtock un kloppe wedder an .

Da fraug wedder Eine :

Wer is da ?

Du leiwe Tit, legt' eck, hewt jü denn ganz

vergetten, mal wegen Tillis ut Hilmeßen nah'n

Papen tau ſeihn ?
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Da make Paulus dat lütche Schuwfenſter in

der Dör up un ſegte :

Ja, Petrus het'r meck ſchon von elegt, aber

et geiht bi'n beſten Willen nich.

Wilt et denn hier de Papen of nich daun ?

Eck meine, dei weren hier wol ſau queſenlöppſch

nich, wie da unnen .

Paulus fung an tau lachen un antwore :

Herr Notar , hei mot reine weg wedder nah

Hus un ſeck da unnen awfinnen, hier boben kann

eck ehne keinen anſchaffen.

Aber bi allen Heiligen, warumme denn nich ?

Weil, legte Paulus, in'n ganzen

Himmel kein Pape tau finnen is .

De ſpißige Notar heilt den Paſtor dat Glas

hen uit reip :

Wol befomm's !

De Paſtor kreig ſin Snuppdauk herut un

ſnuppe ſeck.

De ganze Geſellſchop aber fung an tau lachen ,

dat de Fenſter bebern , un de Borgemeſter ſprung

up un reip ganz lue :

Notar, flappe mal in ! Wi ſind lange böſe

Frünne weſen, aber von Stund an mot et anders

weren ; dat maket ehne Reiner nah ; ne, ne , dei

Geſchichte is prächtig un — dat ſä hei den Notar

liſeken in't Dhr dat hei den Papen mal en
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Floh in't Dhr eſettet het, is dene ganz recht, hei

hält gar tau dulle up Rom un de Concilien .

Kinders , fa de Notar , dat jü ower den Drom

lachet, is ganz gut, aber wer kann da wat tau,

wenn'n wat pußiges drömmet, un wenn jü nich

ſau'n Spektakel maket herret, ſau herr' eck fönnen

dat Ding utvertellen.

IS denn de Drom noch nich ute ? fraug de

Borgemeſter.

O nee, de tweite Deil fehlt noch.

Notar, den dröwet jü uſch nich ſchüllig bliben !

reip de Borgemeſter.

Ja, aber diſſe Deil bedrept ſau halw un halw

ehne, Borgemeſter.

Dat deit nix ! ſä de Borgemeſter.

Vertellt, vertellt ! ſchrien Alle.

No, no, de Drom löpt jo nich weg ; latet

Einen doch erſt tau Queeke fomen , et is jo keine

Hekjagd ; mal ingeſchenket, Borgemeſter, wer ſpreckt,

mot de Tunge begeiten. Geſundheit, Herr Borge

meſter!

Proſt, Notar ! Aber nu in't Geſchirre, et

geiht gar tau ſchöne !

Paß up, flüſtere de Paſtor den Borgemeſter

tau, jege kummt de Rege an dine Magnificenz .

An medf ? fraug de Borgemeſter; eck woll'n

jagen, dat hei de Hacken verleiſen ſolle.
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Stille! ſtille ! reipen de Andern, de Notar

will anfangen .

Alſo, ſegte de Notar, un ſticke ſeck ſine lange

Thonpipe an, wie nu in'n Himmel kein Ankomens

vor meck was, kraße ec meck hinder de Dhren

un dachte :

Wat fängeſt du aber nu an ? Ih, gah' en

betchen wider, velichte kummt under der Tit noch

en Pape an, oder du ſiehſt mal tau, ob du nich

dat Lokal findſt, wo de olen Heiden ſittet; et were

doch nich öwel, mit den olen Borgemeſter Cicero,

dei meck in der Jugend ſau veel Koppbrekens

emaket un manche harre Wore un Ohrfigen inebrocht

het, en betchen up latiniſch tau fören .

As ec nu ſau wider ſlendere, kam meck dat

Geräuſche von veelen Stimmen entgegen. Wat is

denn dat ? dachte eck. Da jach eck ' ne grote , grote

Dör, noch teinmal ſau grot, wie de Himmelsdör.

Da chaſt du mal ankloppen, ſä eck tau meck

fülwenſt ; velichte kannſte da underkomen.

Heda ! upgemaket ! ſchrie eck, un bollere an,

dat et krache; denn, dachte eck, du moſt nu mit

Gewalt gahn , et geiht up'n Abend, wat ſchall dat

weren, wenn et Nacht werd un du fannſt nich

in't Bedde frupen ?

Wer is da vor der Hölle ? reip 'ne knattrige

Räterſtimme.
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Smerenot, dacht ecf, da biſt du aber an en

fchön Lokal geraen.

Eck beſunnt meck aber kortweg un oberlegte

bi meck, dat et better were, in der Hölle tau ſin ,

as den ewigen Juden tau ſpeelen, un reip :

De Notar Tillis iš da un möchte wol mal

mit'n Düwel fören .

Ih, ſau kumm doch herint ! reip de Düwer,

make dat Höllendor ſparrwit up , drücke meck dei

Hand un ſegte :

Willkomen, ole Swede, kummſt du endlich an ?

Et is gut, dat deck de Pape nich fri eſproken het,

füß wereſt du meck ut'r Näſe gahn, un Jungens ,

wie du biſt, kann eck hier bruken . Kumm herint

un dau, as wenn du tau Huſe wereſt. Et werd

deck wol gefallen. Aber bi deck bliben kann eck

nich, du glömſt gar nich, wat ec un mine Lüe

tau daune hebbet . Ja, ja, wer de Exekutive het,

het immer de grötſte Laſt. Adjis ! Regiſtrire mal,

reip hei ſinen Zickertarius tau, Sylveſter Melchior

Tillis ut Hilmeßen un foihre den Heren in de

Stube, wo de Erzſchelme ſind.

Eck folge den Zicfertarius un hei brochte meck

in en grot, grot Gelat, dat was ſtoppende vull

Minſchen, dei ſeiten alle up roen ſaffianen Stäuhlen,

möfen , drunken un ſpeelen Solo, Landsknecht,
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beſten Buben, Hüpken, Klabberjas, un ſchienen Alle

Luſt un Liebe tau ſin.

Aber Keiner bekümmere ſeck um meck, wiewol

ed da veele bekannte Geſichter fach ; ec nenne

aber keinen !

Von den veelen Stahn un Lopen was eck

aber ganz matt un moie woren un eck herre en

Daler vor'n Stauhl gewen , aber ſe weren alle

beſettet.

Da reip eck den Zickertarius un ſegte :

Min leiwe Fründ, will hei wol von der

Gütigkeit ſin , meck en Stauhl tau beſorgen, eck bin

fwack up'n Beinen un fann dat Stahn un Gahn

nich gut verdragen .

Dat is en mislich Ding, fä de Zickertarius,

un keik hen un her ; endlich wiſe hei mitn Stocke

ganz unnen an't Enne der Stuben hen, un richtig,

da was en Seſſel leddig !

Eck freue meck un humpele ſau ſnell eck konne

hen un wolle meck ſau recht gemächlich 'rint

(miten, aber

Holt! reip wat hinder meck, da bliwt hei wege !

Wat, ſegt eck, draw'n Teck denn nich mal

henſetten ? De Herr Zickertarius het meck diffen

Plaß anewiſet!

Ia , dei weit aber nich, dat dei vor'n Andern

open bliben mot nah Regirungsbefehl.
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Mit Erlaubniß tau fragen , ſegt eck, vor wene

is denn de Stauhl belegt ?

Vor den regirenden Borgemeſter von Hilmeßen !

reip de Höllenbeamte ſau lut, dat ecfr von upwake

un min Drom en Enne harre.

De Notar harre noch nich uteſproken , as

Allens, Jung un Old, Mannsminſchen un Frunslüe

upſprungen, in de Hänne ſlaugen un Brawo ! reipen .

Ut den Gejauchze aber konne man den ſnubenden

Paſtor heruthören, dei ſeck den Buf vor Lachen

heilt un einmal ober dat andre ſegte :

Dacht eck't nich glik, dat de Borgemeſter of

an de Rege fomen wolle ! – Et is man gut, ſüß

herre eck de Laſt allene dragen moſt. Ha, ha, ha ,

ha, Herr Notarius, dat föhnet meck mit ehne ut !

Hm, fä de Notar, et is jo man en Drom ,

den Jeder utleggen kann, ohne en Joſeep tau ſin ,

un wenn hei wider nir bedüt, ſau fann man'r doch

wol an ſeihn, wie man twei Fleigen mit einen

Slag drepen kann !



XVI.

Sinkerlitſden .





1.

De Gluhſwanz un de Nachtwächter.

De Gluhſwanz geiht dorch de Luft an'n Heben

her ; wenn de guen Lüe ſlapet, denn bringt hei den

Heren Eten und Drinken, dat ſtehlt hei , wo hei

kann. Wer en trecken ſieht un röpt : Half Part !

den mot hei de Halbſchied runder ſmiten .

Dat wußte de Nachtwächter Pillmann up'r

Bronſwikſchen Straten in Hilmeßen recht gut. Dei

wohne hinder den Wippeborn, denn Zucken harren

ſe tau damaligen Tiden noch nich.

Nu kam hei mal in der Nacht von der Wache

un as hei vor ſinen Huſe ſtund, fief, da fligt

Gluhſwanz ober ſinen Koppe !

Half Bart ! ſchriet Pillmann.

Da gaw't en Gepolter in der Luft un et

fellen ſau veele Pötte un Kettel un Inmaketunnen

20
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up de Swungſtange an'n Wippeborn, dat ſe in

duſend Splittern terſtow .

Pillmann fach da up’r Straten Botter un

Reeſe un Schinken vullup ; aber hei rege nir an .

Un da dee hei klauf dran ; denn wecke Miniche ett

Düwelsfutter ?



2.

De dreibeinigte Hund.

Wenn de Spoifeſtunne fummt, ſau reget et

fed undern Nüſtäer Rathuskeller in Hilmeßen un

en groten dreibeinigten Doggen krüpt ut'n Keller

locke, dei geiht dorch de Stubenſtraten, ower de

Bronſwikſche Strate, dorch den Poggenhagen, um

den olen Frihof, wo jeßunder 'ne Schüne ſteiht un

denn um de Annenkapelle dei is’r of nich

mehr, un hei mot'r jeße vor hen un her wingern

gahn , weil hei nich rund umme komen kann ; genaug,

hei kummt des Weges, hunket ut'n Bronſwitſchen

Dore dorch de Judengaße ower de Steingraube

nah’n Hohkampe, un de Lüe feihet ſine Trappen,

wenn dat Land friſch ummegraben is.

Wat mag denn dat in ſeck hebben ? Da was

up'r Nüſtadt en Börgerboe, en dögeniſchen Bengel,

dei den Börgern veel Ungemach un Herzeleed andee

20*
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un dorch ſine leege Tunge Mannigen in Schuld un

Ungeduld brochte, ſau'n rechten Böſewicht, dei endlich

dei ellertreppe 'runder ſterte un dat Senicke brok,

un tau'r Strafe mot hei as Hund ſpoifen gahn,

un wer et nich glöben will, dei frage man den

olen Wittcher Snare, et is man Schade, dat

hei dote is, – den het hei mal en Schrecken inne

jaget. Dei wol'r of nich an glöben un dachte:

Quackelspußen ſin Quackelspußen un feik in

der Nacht faken utn Kamerfenſter un dachte: Wenn'e

man mal keime! Un da fam hei, un Snare ſegte :

Holt mal ſtille, wuttu meck nich en Breif

middenehmen ? Aber wie flog Snare ut'n Fenſter

hinder't Bedde ! Denn de Tebe recke ſeck un recke

ſeck un word immer grötter, bet hei in Snaren fin

Kamerfenſter fiken konne un glupe den Wittcher

an mit en Paar Ogen wie Gnippelſteine, un wenn

Snare nich ebeet herre, ſau were de Dogge nich

wegegahn. Un en ganz Fahr un einen Dag ſtund

de dreibeinigte Hund jede Nacht Kloce elben vor

Snaren finen Huſe un warte up den Breif.



3.

De Gluhſwanz un de Kapziner.

De ole Kutſcher Johann bi’n Daumprobſte,

de het et nich ein mal, ne wol hundert mal

vertellt, wat hei twiſchen der Marjenborg un de

Röderhowwe erlewet het. Hei moſte enmal den

Uepperſten von de Kapziners, en olen ſwaken Mann,

dei keinen Faut mehr vor den andern ſetten fonne,

von Hilmeßen nah'n Lammſpring'ſchen Kloſter foihren .

Wie ſe nu hinder der Marjenborg weren, da fungen

de Pere an tau ſnuben un wollen nich von der

Stidde. Holt man ſtille! ſå de ole Kapziner, de

Gluhſwanz kummt. Richtig, da kamm hei an'n

Heben her. Sall eck mal „ half Part“ raupen?

fraug de Kutſcher. Ne, ſegte de ole Kapziner,

Gluhſwanz ſall herunder komen . Un da kreig hei

ſin lütcheck Bauk ut'r Mänteln un ſprok jau'n

latiniſchen Kram, dat moſte doch Gluhſwanz verſtahn,
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denn rutſch! rutſch ! lag hei ſau’n Ellen d'r teine

von'n Wagen up'n Felle. Nu gah hen un hale

deck wat ! ſäh de Kapziner tau'n Kutſcher. De

ſprung von'n Bocke, denn hei was gedrüſtig, weil

de Kapziner bi ehne was, ſüß herre hei'r wol de

Nähe vonne laten . Un wat ſach hei ? D, (uter

klimmer-flammer Gold un hei wolle ſchon anfangen,

tau grapſchen, da keik ehn Gluhſwanz mitn Paar

Ogen an, dat ehn ſin Mut in de Aſche fell, un

ſnups ! ſatt hei wedder up ſinen Bocke, un dachte:

Eck will meck mine Finger nich verbrennen un mine

Seele gar nich !



4.

De Zeegenlammsrider.

Up'n Ißenſchen Paſſe gung et luſtig her un

Keiner harre en grötter Prott, as de Brabantſche

Ketteldräger . Vor düſſen gungen veele Ketteldräger

dorch't Land, weil deſſen dat’r nich ſau veele

Kopperſmee weren, wie jekund . As et nu ſchon

ſtickedunkel was, ſegte de Ketteldräger : Nu gue Nacht

mniťnander, eck will noch nah Hilmeßen.

No, fä’n de Andern, gah nich weg, et kann

jo Nemmes fine Hand vor den Ogen ſeihn .

Ei , reip de Ketteldräger, un wenn eck up'n

Düwel henrien ſall, eck mot'r un mot'r hen. Un

ſau ſticke hei ſine Pipe an und gung . Hei was

noch keine tein Schritte von'n Paſſe, da ſtund en

Zeegenlamm vor ehne, ſtecke den Kopp twiſchen ſine

Beine un word ſau grot, dat hei de Beine nich an

de Ere krigen konne. Da gung et hen dorch dick.
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un dünne, un wo et dröge was, da word de Bock

grot, un wo et ſmerig was, da word hei ganz

lütcheck un tog den Retteldräger dorch den Smaraş,

dat hei ſo bunt word wie 'ne Mulle ; drei veir

Mal gung et ower den Luedamm, ower den

Oberfall, immer rund umme, un drei veir Mal

dorch den olen Kapellenbogen, dei damals noch

bi Wolshuſen ſtund, un wenn ſe darunder weren,

ſo word de Bock ſau grot wie'n Perd un böme

ſeck un ſtott den Ketteldräger den Kopp an de

Steine, dat ehn dat Blaut an'n Lime herunder

kollere. Un wie ſei nu ſau’n Stunnen d'r veire

herummejachtert weren, da heilen ſe wedder vor'n

Ißenſchen Paſſe; de Ketteldräger fell halw dot

in de Stube un as hei vertelle, wat ehne mot

harre, legte de ole Schaper ut Ißen : Up'n ander

Mal holt din leeg Mul un male den Düwel nich

wedder an de Wand !



5.

De Haßjäger.

Vor düſſen ſtund vor'n Ißenſchen Holte 'ne

grote Linne, dei hewt ſe bi'r Verkoppelung uteroet .

Under der Linne was et aber nich richtig, un dat

was jau :

Da was en groten Heren, dei was en groten

Schüttcher, un as et kort vor Hilgedag was, ſach

hei en Küler in'n Holte, dei was’r nich hereſnit.

Dei mot mine ſin , dacht'e, un fung an tau jagen ,

aber hei konne dat Deir nich awrecken. Den Dag

vor Hilgedag legte hei und flauke un ſwor dabi :

Eck mot den Küler hebben, un wenn eck of

an Hilgedag jagen ſal ! An Hilgedag was hei den

Swine bi der groten Linne ganz in der Nächte,

leit fleigen, aber de Kugele pralle up'n Pelze aw

un de Küler fliße den Jäger den Buk up , da lag

hei, un ſlaug de ogen nich wedder up. Herre hei
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nich können an Hilgedage tau Huſe bleben hebben?

Un ſine Seele harre of keine Ruhe, un wenn de

hilmſchen Jäger un de Holtgänger 't Nachts bi

den groten Linnenboom vorbeikeimen, ſau ſeigen

ſei twiſchen elben un twelben en Minſchen , dei

was allheil grau herre hei en witten Plack an

feck ehat, ſau herre hei fönnt ſelig weren – un

dat Gewehr hung an ’ner Twille in der groten

Linne, un en Hund lag tau ſinen Fäuten, un

man fönn'n gewiſſe noch hüte ſeihen, wenn ſe de

Linne nich uteroet herren .



XVII.

Erläuterungen.

Seite 3. Daume Dome.

blimt bleibt.

dee that .

as als.

Plack Fleck.

Wiſch Wieſe .

Wole Walde.

Vorgelat Vorzeichen.

feimen kamen.

Seite 5 .

Seite 4 .

recke reichte.

daun thun.

Vor düſſen ehemals .

uſch uns.

neimen nahmen.

kloifer Flüger.

Seite 6 .

Nahber Nachbar.

Böttcher Töpfcr.

'ſcheint geſchehen .

ſprok ſprechen .

jümmer immer.

kreig bekam .

Dören Dornen.

wecke welche, einige .

bleiw blieb .

boben oben .

Slump Yaufent.

ſtrew ſtämmig.

Edern Eicheln.

Botterknuſt verdeinen ſich bez

liebt machen .

woffen gewachſen .

fleigen ſchlugen .

Flauke Fluche.
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Högeniſch häßlich.

renlich reinlich.

Gnas Schmuß.

fuſtedic fauſtdick.

Stippſtörten Hiſtörchent,

Märchen .

Seite 11.

Brint Hügel.

lopen gelaufen.

leip lief.

Seite 12.

gluhen glühenden.

hilger heiliger.

upſteit aufſteht.

witte weiße.

holligen hohlen.

deiſt thuſt.

Seite 13.

wenke winkte.

Kerktoren Kirchturm .

bee betete .

ſüß ſonſt.

jeck euch.

mot begegnert.

klein kriegen berſtehen .

weit weiß.

teiben (toiben) warten.

ramente machte Lärm .

drofte durfte.

Dören Dirnen .

Seite 15.

ſehnern kränkeln.

Kau Kuh .

licet ledt.

graben begraben.

wettet wiſſet.

Seite 19.

De Sewete un Ver'e. Der 7.

und 4. Januar, Wahltage

auf der Alt- und Neuſtadt

Hildesheim (Behuf der

Magiſtrats -Wahl.)

hilmeſchen hildesheimſchen .

Störønershof stürſchnerhof

Drimſteher närriſcher Tölpel.

arwet geerbt.

Ratsſchenke, nüer Schaden ,

leßte Heller: Wirthshäuſer.

boomsdicke ganz betrunken.

Seite 20.

Pattrimonien Patrimonium,

väterliches Erbe.

fleitchen gan von ihm abges

gangen.

verninſch verliebt.

Snute Schnauze.

Seite 14.

duckenhafte gebeugte.

Bedreiwete betrübte .
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Reifter ein Fliden an der Seite. Seite 24.

gladde niedlich gnaßig ſchmußig -geizig.

Drachtſeil Tragſeil.
Seite 21 .

Dfie Ochſe.
Legendchenmaker Flunterer,

Erzähler unbeglaubigter Rachenpußer ſcharfer Brannte

wein .

Geſchichten .

ober de Bin'e fegen vertrinten . Sminſchen Stüdchen.

La'e Lade, Koffer.
Näſenwärmer kurze Pfeife.

pintert ſchlagen .
brühen steden .

geiben gaben. Seite 25.

Terneidsnamen Schimpf nipe genau .

namen.
gaut gut .

funnenbaden Eierfauten Er- Meinewerken gemeine, grobe

fremente des Rindviehs. Arbeiten verrichten .

Mette Meße.
Seite 22.

Inſtippen aus einer Doſe Seite 26.

ichnupfen . Gorsmöller Godehardimüller ..

Heben Himmel. beweren zitterten.

ſticke ſtock. Eikerken Eichhörnchen .

Funzele ſchlechte Dellampe. Bangebüſſe furchtſamer

wuttu willſt du. Menſch .

eiſch häßlich. Seite 27 .

Artiche Schnapsflaſche.
Quadelspußen Narrenpoſſen ..

Einlödichen Startoffelnbrannt
Weitläufigkeiten.

wein .

Snutentüg Maul.

Knuſt Brodende.
aſſe als .

Tunnenpatich Schmiertäje.
Filzlus hier nichtdasſchmußige

Seite 23. Thier, ſondern eine ſehr

Bader Pater, Water. Kleine Silbermünze, 4 Big.

Zentevit Sancte Vite heiliger werth.

Vitus. Möſters Kamp Friedhof.
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Seite 28. Seite 34.

verqueerſch ſchlecht geſchrieben . Segger Wortführer.

Näſewater najeweiſer Menſch. Lutterung Läuterung, Vors

taurügge zurück. wahl .

ſchult ſchalt. Schuwvor'n Dumen Geld .

Höchte Höhe .
Seite 35.

Seite 29. ſtöten ſtaden.

Tunpähle Zaunpfähle. Radſlagen darüber herfallen.

herſnit hergeſchneit.

Seite 30.

Seite 36.

Boſt Bruſt.

Näſenklemmer Brille.
verpuſtet erholt .

Verdruß pöder.
foiren fuhrent.

grepen griffen. Seite 37 .

Bankrotswater Staffee. Lad Fled .

inbeiten einheizen. Worp Antrag.

feigen fahen. Muſe Müße.

Seite 31 .

klammer gediegen.

verjaget erſchroden .

Peiterzilie Beterſilie.

Daumhere Domherr.

Seite 40.

Rege Reihe.

regen rühren .

Seite 32 .

bollere klopfte.

Praube Probe.

Seite 42.

tridewitîchen freideweiß .

nahbern gan Nachbarn gehen

um zu ſchwagen, von

einem Nachbarn zum andern

gehen.

nachdenkern nachdenklich.

Stiefſchoot, Steifſchoß, unbes

holfener Menſch.

anblarren anſchreien .

Seite 33.

Stoffel Dummkopf .

Plünnen abgeriſſenes Stüd

Zeug .



319

Seite 43. Göpiche Hand .

Röen Hund.
Sleim Holzlöffel.

up'n liker hebben auf dem jachtchen langſam .

Viſir haben .
dröwet dürfen.

Seite 44. Seite 53 .

Kifedum Reichthum .

Moime Muhme.

gluhe glühende.

Seite 54.

Seite 45 .

Boſt Zorn.

hile eilig .

grennteken ſpöttiſch lachen

( greinen) .

Seite 59.

Seite 47 .

froitien frühzeitig.

Haspaſſerie übereiltes Weſen.

Papierner Dagelöhner

Schreiber.

Filibus Fidibus .

Slarben Pantoffelit.

Seite 60.

Seite 48.

behren zahlert.
Relle Räder.

Ramen raten .

Daume Dome.

Seite 61 .

Todelie Umzug.

Seite 49 .

Seite 62.

Paß Acht.

ſnatern ſchnattern . Verquengelt vertieft.

Seite 52 .
Seite 65 .

Verdreit daun (in'n Faute)

vertreten .

Störwäſche Plaudertaſche.

Arwten Erbſen.

Angan leichte Mühe.

Straus Krus, Krug .

tokig kochendes.

Seite 66.

Archebeſade Aqua Burjadi.
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Seite 68 . bluſterig verwirrt.

tauweddern zuwider.
Beteer Aufhebens.

belämmert nichtsſagend.

Seite 70.
glupen mit böſen Augen ans

Magſachte. Ein feiðenes ſehen .

Mleid, in das man zur Er
Seite 84 .

ſparniß vorn, wo dieSchürze

getragen wird, ordinäres Lork Froſch, Schimpfwort.

Seug einſeßt, hat eine Uetſche Froſch.

Magſachte: „Es mag wol brühen neden.

auch ſo gehen ".
Seite 85.

Seite 71. Slitingaſten Schleicher.

ſluhorken (ſchlau-horchen) liftig Liſekentre'r Schleicher.

horchen. grootbritanniſch prahleriſch.

gnöckern unzufrieden ſein. upfternatích widerſpenſtig.

Seite 73.
Seite 86 .

Teif warte.
eiten ſchlagen.

huden hüpfert.

pudern pochen .
Seite 75.

Fa'm Faden.

Seite 87.

Seite 80.

Scheiteprüel Schießgewehr.

ichrat ſchräg.

Ulenſpeigel Eulenſpiegel.

Teigelie Ziegelei.
Seite 82.

Seite 89.
Mlapitt ſchlechtes Bier.

litedatt gleichviel. Sellſchop Geſelifchaft.

Seite 83. Seite 93 .

balſtürig rachſüchtig, auf- Ti freier Blaß im Dorfe für

gebracht rathungen u. Luſtbarkeiten .
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Tweiſläpern, zweiſchläfern , Snutenfeger Barbier.

breitſchulterig. Klagesdag Nikolaustag.

þeiſter junger Eicheitſta :nm .
Seite 94.

Vauijen bufeijen . Seite 103.

Seite 96.
de hilgen Krüztreppe u . ſ. w.

Falten vor der Stirn haben.

Seite 107.

faken zuweilen .

late ſpät .

butten draußen.

lijeken leije .

üle ganz und gar.

eſtürt geſteuert.

verſeifen verſuchen.

Seite 109.

Seite 98.

taukomen fünftiges .

Sme'e Schmiede.

framen verkehren.

legen Mule giftigen Zunge.

queien ſchlechten .

nahgrepid, nachgreifend

(happig ) habſüchtig.

benibbeken, benagen, beſtehlen.

Seite 99.

Stürwold Steuerwald.

Seite 100 .
Seite 113.

Maput stamiſol.

Beweer Lärmen.

Verlöm Erlaubniſ .

Twargeslöder Zwergslöder.

Muldworm Maulwurf.

Marjenborg Marienburg.

Seite 101 . Seite 114 .

olmig verfault.

ſtreppeln ſtreichen .

Stiſchen Scheuchen .

Muldhucken Maulwurfshügel.

Miggemmerken Ameiſe.
Seite 102.

Seite 118.Bertetiſte Bietiſt.

Nägelputchern Nägel

chmieden .

Queſentopp eigenſinniger

Menich.

21
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Seite 119 . Seite 136 .

Lüdeten Männer. Amt Loſebed , Spottname für

dieNeuſtadt von Hildesheim .

Seite 123.
Stehrwe'er Stehrwieder.

Homeſter Tadler.
Seite 137 .

Meſetenfalle Meiſenfalle.

ſteile Stig eine betaldete In der Hildesheimer Lotterie

böhe zwiſchen Hildesheim ſpielen irre ſein.

und Gronau.
Seite 138.

Seite 124. berheddert vertieft .

Didenunge dichtes Gehölz. Seite 140.

anabeliren eſſen .
Slummerte ichnußiges

Seite 125 .
Frauenzimmer.

Knip Meſjer. Seite 145 .

Faſt Spiße. Andreis Andreiwes Andreas.

baſten berſten. wit weit.

Seite 127 . Ratsbuhow Ratsbauhof.

hendal herunter.
allheil von oben bis unten,

ganz und gar.

Seite 128. Kimelſen Reimereien .

verhalen erholen .
boben oben, über.

Perküle Pferdeleule.
Seite 146.

Seite 133. buttewennig auswendig.

Monarchenmater Töpfer.
Töpfer. greip griff.

(Statüenmacher ).
Ogen Augen .

Pervolk Kavallerie. utfleihen herauspußen .

Hushöllig Haushalt.

Seite 135. trecket zieht.

anpruſten anfahren. Boſtappel Borſtorferapfel.
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Seite 147 . Seite 151 .

Diſcher Tiſchler. Arawaul Gewühl.

Stidde Stelle. Lutterung Läuterung, etwa

tunträre konträr, im Gegen- Vorwahl.

theil.
Seite 152 .

Nemmes Niemand.

twarens zwar.
beſeigen beſahen.

Sträugen frügen, Wirths

Seite 148.
häuſern.

breien breiten .

ungeböget ungebeugt.
up'n Kiker auf dem Viſir.

hilmeſchen hildesheimſchen .
Sellſchop Geſellſchaft.

teiken ſahen.
Segger Wortführer.

velichte vielleicht.
rede reichte.

underwilen zuweilen.
wuttu willſt du.

fchach geſchah.

Stifte Stift Hildesheim .
Seite 153.

beheile behielte . fimeliren grübeln.

teit gudte, ſchaute.

Seite 149 . Litverdriw Seitvertreib.

ſprot ſprach .
Freen Frieden .

leeren lernen, hotte hören gehorchen .

niche ? nicht wahr ?
tören ſchwaßen.

gult galt.
Seite 154.

anſtiden anzünden.
faken zuweilen .

en Rad ſlagen räſonniren.
ankidt anſieht.

Terneidsname Spottname.
Wandſnider Gewandſchneider,

Tuchhändler.
Seite 150.

dögeniſch nichtsnußig.

Mlie Aleie. Geſelle Proviſor.

belitteiten bezeichnen . chein geſchehen.

heit hieß. Doſt Durſt.

21*
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Seite 155. Seite 162.

verhale erholte.nahgrepích habſüchtig.

Stänneſtauhl Ständeſtuhl, die

Vertreter der Bürgerſchaft.

woihlt wühlt.

achternah nachher.

Seite 163.

Pipenbrunnen Pfeifen

brunnen.

Seite 156.
Seite 164 .

Kämmerie Nämmereikaſſe.

Sammtrat Geſammtrath.

Snaur Schnur.

poltrig ungeordnet.

Eimſchen Einbedſchen.

ramenten , buffen un fnuffen

lärmen , ſtießen u. ſchlugen .

bebernd zitternd .

verpuften verſchnaufen .

Seite 157 .

Käppelten Mäppchen .

Eikenholt Eichenholz.

leddig leer.

Seite 165.

Rege Reihe.

inebot eingeheizt.Seite 158.

Föchte Höhe.

likedal gleichviel.

Seite 166.

butten draußen .

upware aufwartete.Seite 159.

Rösner Kürſchner. Seite 167.

achtgen langſam.
Seite 160 .

Slarbenholt leichtes, zu Schuh Seite 168.

werk gebrauchtes Holz ; Worp Wurf, Auftrag.

Slarben Pantoffeln . verboet verbotet, geladen .

renlich reinlich ehrlich ).
Seite 161 .

bedroiben betrüben . Seite 170.

Schuer eine Zeit lang . grummele knurrte.
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Seite 171 . Seite 178.

Mauhbeine Gewehre.

truerhold zuverläſſig .

brühen und oiben necken .

bottern buttern , bezahlen .

wiſſe feſt.

Banitger ſtädtiſche niedere

Officianten.

Seite 179.

liſeken leije .

Liſetentreer Heuchler.
ſtott ſtieß.

Seite 180.

pröttiche ſtolze. verlüßt verliert.

Nücke Tücke.

Seite 172.
fleigen flögen .

Paſſerletant (pour passer le Kraihen Krähen.

temps) , für nichts und teiben warten .

wieder nichts.

Harte Rechen .
Seite 181 .

Lucht Licht. mit der Limpe im Wege der

odbere, beorderte. Güte .

awtaupannen abzupfänden . nahbehren nachhelfen

Hansholemiſie Hanshaltefeſt. Stiewſchöte Steifſchöße, un

beholfene Menſchen.

Seite 173.

Dellig Del. Seite 183.

þauijen Hufeiſen.
droiget trügen .

ſchult ſchalt.
Seite 174.

ſleken ſchlichen.

ſpritchen ſprißen.

Seite 184 .

Seite 175.
Buttenlänner Ausländer.

upſternatícher widerſpänſtiger.

malleurig weren unglüdlich Seite 185.

ablaufen . Suſtraten Sauſtraße, jeßt

intaubucken zu gehorchen . Rathhausſtraße.
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Seite 186. Seite 197.

Middages Mittageſſen. Kuhle Grube.

Wöcke Woche.

uppe auf, berbraucht.
Seite 187.

hendahl, herab.

Oveľngünne jeßt verdorben

Oberngünne (das Teufels

loch ).

Seite 198.

Meſt Meſſer.

Seite 188.
Seite 199.

Sw&lekenſwanz Schwalben- ſchonern ſchonend.

ſchwanz, Kleidrock.
Colterjochen unordentlicher

Menich.

Seite 189.

Seite 200.hille ſchnell, eilig.

flut ſchließe.

kramen fertig werden.

Seite 190 .

Dreps Treffer, Schlag.

Knüppler Stocmeiſter, Pro.

foß.

uptauramen rathen.

verſeigen verjahen .

Padbeeren Gepäd.

Seite 191 .

Gorsbrink Godehardibrink Seite 201 .

(Brink, Anhöhe) .
Ingewidelten ein heimlich

Seite 195 . zugeſtecktes Geſchenk.

Meſter Fuchhei der Halb wenke winkte.

meiſter, Abdecker, auch Baue Fute .

Scharfrichter.
Seite 202.

Seite 196.
hale holte.

Snutentüg Mundwerk, Mund. Buße Bude, Häuschen.

Klüterie kleine Arbeiten. Fäutchen Füßchen .

dögend tüchtig. barwiſch barfuß.
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Seite 203. Seite 208.

Doſt Durſt.

Woſt Wurſt.

Stuten Weißbrod.

beliwe beileibe .

Dhrwürmeten Ohrwurm .

füß ſonſt.

Seite 204 . Seite 209.

Schapp Schrant. late ſpät.

quinfeliren wie ein Vogel Boſt Zorn.

ſingen. Stummal Austeg.

ringe geringe. döfig trübe, gedankenlos.

bitau beizu. queſenlöppicher verwirrter.

doben tauben . himmeln läuten .

Nötte Nüſſe.
ſweeg ſchwieg.

Seite 205.
Seite 210.

ummejüß umſonſt.

ſeiten ſaßen .

Seite 206.

MuldwormsogenMaulwurfss

Molk Strudel.

Bewehr Lärm, Umſtände.

moie müde.

wimmern (wingern) gahn

augen.

Drüppen Tropfen .

Geklöne Stöhnen Silagen.

likedat gleichviel.

Staputt Stamiſol, Weſte mit

Aermeln .

unruhig unhergehen.

ſchicht weren ſich einigen .

meinewarten ſchwer arbeiten .

awhaspeln abhaspeln, mit

Anſtrengung und ſchnell

arbeiten .

Seite 211 .
Seite 207.

verpläntert vergeudet.
Hören Hörner.

Lucht Licht.

unfläulichen närriſch .

Leerte Lerche.

Seite 212 .

Drömmelien Träumereien.
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Seite 213. Seite 220.

fate faßte. Tafelvolk Geſindel.

blüſterig geblendet .
Seite 223.

lorkſchen verteufelten .

verheddert verworren .
anhand zuweilen.

vor Düſſen vor alten Zeiten.

Seite 214. henſleit hinſchlägt.

Sültenmänneken Pfaff aus Soſſen Sorſum (Dorf) .

dem Sültenkloſter.
redden ritten .

golner Winkel ſo genannt

Seite 215.
wegen der Fruchtbarkeit.

fröppele froch.

Seite 224.
ſtorw ſtarb.

ticke an berührte. feiteit ſaßeit.

Stillſwigenderheit im Schwei

Seite 216 .
gen.

enteln einzeln .
höchter höher.

nipe genau.
nägeſten nächſten

verkrümelt verkrochen . leeg mager.

awſtokeln abſchlagen , abſtoßen. Sniggen Schnecken.

Seite 217 .
ſeck beſnuben ſich bereden.

Spargenkelmaker Hanswurſt. Seite 225.

klaspern klettern , klimmen. Sifenhus Krankenhaus .

flunſchen langſam aber ge- ſülitigen ſelbigen.

räuſchvoll gehen . Slütchen Stlöße.

döpen taufen .
Seite 218.

Protekoll Ropf. Seite 226.

inträen eintreten . berpußent eſſent.

Saiejack Säeſack.

Seite 219 .
Grauartichen Hänfling.

anemelt angemeldet . verknuſen vertragen .

um Verlöw mit Erlaubniß. Stebel Stiefel .
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Seite 227 . ſwögen viel reben , klagen.

hetepetede ſanft, leiſe, vor . Ruſchemuſche Verwirrung.

reineviven reinigen.
ſichtig.

Lütche un Grote nämlich
Seite 231 .

Schnäpſe.
beip tief .

Taudrüppelſedaszutropfende, bale bald , beinahe.

das Waſſer zum Weine.
tanrügge zurüd .

ba'n baden .

allmählige ziemlich große.

ervoſſen gewachſen .

Seite 232.

Seite 228.
Ködſche Köchin .

ſtreppeln ſtreicheln , ſtreichen. Kattenklut Staßenkloß, Excres

wahnſchapen dumm. mente der Maßen.

Mundſpeel Zeichen mit dem

Munde.
Seite 233.

Schöfelanten Betrüger. Veertemal Vesperbrod .

SolokolörtuSolo couleur tout . Arite Areide .

quantswiſe hingeworfen im
Seite 234.

Vorbeigehen.

gladde hübſche.

Seite 229.
Seite 235.

tauweddern zuwider.
verhackſtücken ausmachen.

mante dazwiſchert.
wäſſen wächſern .

flaug ſchlug. Daum Dom.

Mette Meße.
verquerſch verkehrt.
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